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Enkſpannung in Genf 


Henderſon zur Keichskanzlerrede — Nadolny über die deutſchen Abfichten — Vorſchläge zum 
Abſchluß der Abrüſtungskonferenz — Die Hoffnung auf die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz 


nf. r überfüllten Tribünen und unter größter ' 
eg ag Dec Dee Ueberlebte Regierungsformen? 


Spannung trat Freitag nachmittag der Hauptausſchuß der 
Die Anhänger der Diktatur als Regierungsform be⸗ 


Abrüſtungskonferenz unter dem Korg des Präſidenten Hen⸗ 
derſon zuſammen, um 815 in die ſachlichen Schlußberatungen 
r „An der Sitzung nahmen alle Abordnungen haupten, daß ſich Demokratie und Parlamentarismus im 
vollzählig teil. Henderſon eröffnet die Sitzung mit der Laufe der Zeit als unfähig erwieſen haben, die Geſchicke der 
Verleſung der Botſchaft Rooſevelts und ging dann auf die Völker zu leiten, ihnen Wohlſtand und Glück zu ſichern. Sie 
Keichskanzlerrede über, die er ein außerordentlich bedeu⸗ überſehen abſichtlich die Tatſache, daß in den meiſten Län⸗ 
tungs volles Ereignis ſeit der letzten Sitzung dern Demokratie und Parlamentarismus verwirklicht wur⸗ 
nannte. Deutſchland habe jo ſagte er weiter, die Rooſevelt⸗ den, als die alten Regierungsformen der Dynaſtien und des 
n NND dem Brüfbenten, jeinen Dank Abſoluttemus verfagt haben und das Volk ſelbſt feine Ger 
übermittelt, Halt in die Hand nahm Wenn dieſes Experiment der 
olksherrſchaft nicht in dem Maß N iſt, wie die Er⸗ 
wartungen geſtellt waren ſo nicht deshalb weil die Regie⸗ 
rungsform ſchlecht war, jondern weil inzwiſchen die Verhält⸗ 
niſſe Formen annahmen, die eine Zwangslage ſchufen und 
weite Volkskreiſe ſich um die Früche getäuscht ſahen, die 15 


er übrigen Machte, die Botigaften | Reichsminiſter a. O. Karl Severing fenden en Die e der ee Te ee 


Rooſevelts und Hitlers gäben der Konferenz neue große Der frühere Preußiſche und Reichsminiſter Severin { i 
A : B 8 x g R g 9a uten Tage und wollten, unter Anwendung auf die Zufunft, 
Hoffnung. Die Konferenz könne nicht ewi dauern. Was auf der Fahrt nach Berlin einen Nervenzuſammenbruch 9 dees oder Perſönlichkeiten EN Br es n 252 
in den nächſten geschehe werde entscheidend ſein. erlitten. Er wurde in ein Sanatorium in Oeynhauſen gebracht. Staaten ſtellen, die den ganzen r ben ein 
ir ro rüſtung, ohne die eine Sicherheit der Nationen en m 15 Reaktion ſtark geworden, obgleich jede ger 
Noch vor der V müßten nichl verbürgt werden kann und ein ſtarkes Zeugnis daß wir anne eue n under den Karen Nadıneis 


= brüſt 1 „tes Willens, mit aller Kraft dazu beizutragen, um dieje | Melert, daß wir auch heute noch unter den Nachwehen jener 
die a e e Konſerenz noch vor dem Beginn der Weltwirfſchafkskonſerenz Politik zu leiden haben, die den a: der wies 


derjon ja : ; 1 : derum das ganze Elend herbeigeführt hat, das Atte ſtürzte, 
Nichts hat mich in der Rede des Reichskanzler start zu einem n * zu bringen. uicht a 9 Friel 1 229. * „das Alte ſt V 

„ en 5 3 daß 1 eue Ge wat Deren Beide Kundgebungen zielen. darauf hin, den Bi d „> = 11 Hub in der Sage war, tee 

nur den völlilen Zuſammenbruch der heuti- Böltern der Erde, die ſich in London zur Rege⸗ \preduitgen 15 erfüllen, die man leichthin in der Agtanon 


lung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Welt predig: gatte Nicht zulezt war, trotz der Verrohung der 
20 bedeuten würde. verſammeln, den Du zu 5 ile Nabe den Nerd e in der noch e die Humanität der 
elt ſchloß feine Sn 7 in Angriff zu nehmen und der Welt endlich Volksgemeinſchaften noch yo feſt veramfer.. daß man es nicht 
Henderſon Appell Ne en Pathos vorgetragene eine Erleichterung der wirtſchaftlichen Not zu wagte, das Alte reſtlos zu vertilgen, wie es im kühnen Zug 
Rede mit ng rang: an alle Regierungen, durch gegen⸗ verſchaffen, unter der ſie ſchon ſo viele Jahre die Bolſchewiſten vollzogen und jetzt die Nationalſozialiſten 
3 Verf 8 nis und Jute and ni e das f leidet. in viel ſchnellerem Tempo bewertitelligen. Italien Haitte 
Sa ung ab lem e ne au ern gg ien Juden ich mich in Joler Weiße auf bie Rede des beut; Naßland ais Mer um nen Gumapa iu iprehen Her 
rü Kunas en N aße zu ermöglichen. n Kanzlers beziehe, kann ich mir die nähere Erläuterung land wiederum Italien und die Erfahrungen in Rußland 
Nach 9.9 Een ei rte im weſentlichen Nadolnn fol hinſichtlich der konkreten Anwendung der in der Rede dar, Eine Diktatur zog Beiſpiel, für die Feſtigung der Macht 
endes aus: ea beginnen mit meinem lebhaften gelegten Grundjäge und Auffaſſungen für die weitere Aus von der anderen, und wir ſollten weniger über das Geſche⸗ 
ank für die ee Worte, die Sie der Rede des ſprache der Materie ſelbſt vorbehalten, in die wir demnächſt hene klagen, als für die Zukunft das Milftante der Ereig- 
Reichslanzlers All an haben. darf mir erlauben, eintreten werden und mich im Augenblick darauf beſchrän⸗ wiſſe vorbereiten, die die politiſche Macht der Arbeiterkl 
binſichtlich en 125 1 utſchland zum Ab⸗ ten, lediglich die Frage zu beantworten, die zur Grundlage ſichern, feſtigen und zum Dauerbeſtand machen. 
rüſtungs erenzarbeiten auf Die Ned. zu dem jetzigen Stand für die Geſtaltung umjerer weiteren Beratungen geworden Der Streit um die Diktatur des Proletariats dürfte 
der . stage zu verweilen ede des Reichskanzlers vor iſt. Das deutſche Volk erwartet nach wie vor von dieſer nach den Lehren von Rußland und Italien, jetzt auch in 
dem Re der And aa ent Konferenz zwei Ergebniſſe. Sicherheit und Abrüstung der Deutſchland entſchieden ſein, weil wir ja auch bei ande ren 
in der Berſtänbi g der Wille Deutſch⸗ hochgerüſteten Staaken und Verwirklichung der deutlichen Umwälzungen geſehen en, daß die an die Macht kom⸗ 
lands den ‚sung, zur Zulammenarbeit Gleichberechtigung. Es glaubt, daß der britiſche Entwurf mende, Gruppe den Teufel nach allen Verfaſſu 
und zum zum Ausdruck gekommen iſt. eine mögliche Grundlage für die Löſung der Probleme bie: manttätsdufeleien fragt, ſondern zupackt 1 
Auch hinſichtlich . zu jener anderen wide ten kann. Ich kann daher Hiermit im Namen meiner Re- von geſtern zu vernichten. Gewiß, die anderen n we⸗ 
tigen Kundgebung, die der Rede des Reichskanzler unmittel⸗ ran erklären, daß wir dieſen Entwurf nicht nur wie niger von ihrer Diktatur über die eee de i 
isher als Verhandlüngsgrundlage, ſondern als Grundlage vielmehr mit um ſo größerem Nachdruck aus. Die Arbeiter⸗ 


n ſozialen und politiſchen Ordnung der 


bar norherging, bebe | - 
nämlich der bedeutungsvollen Botſchaft des für die abzuſchliehende Konvention annehmen. Soweit wir | Male aber hat an Hand der ruſſiſchen Ereigniſſe die Diktatur 
Präſidenten . gg darf ich wi dle ie . haben, werden fie unjerer Haltung entsprechen. ee bekämpft, Wange werben unter dem 
men ag 10 Herrn Rei präſtbenten Ich hoffe, dieſe Erklärung zeigt Ihnen, mit welchem Geiſt Schein einer Formaldemokratie in Wirklichtelt ſelbſt, in 
von Hindenburg u A die Morte hinweiſen, der Mäßigung und der Verſtändigung wir an dem Ju⸗ Koalitionen mit i raten das Bürgertum ſtets 
mit denen der — ſeiner Genugtuung ſtandekommen des Abkommens mitarbeiten. ch | eine Diktatur n die Mehrheit des Volkes, die Arbeiter, 
und ſeinem Einverſtändnis Ausdruck verliehen ſpreche die Hoffnung aus, daß auch die anderen Staaten ſich betrieben hat. Es iſt nun an der Zeit, weniger von der 
hat. nunmehr in den Rahmen eines poſitiven Ergebniſſes, jo wie kommenden Diktatur des Proletariats zu ſprechen, hingegen 
Beide Ku re 417 tel e Frtenntnis zum Ge⸗ 5 ſich We 755 britichen Abkommensentwur⸗ Fus dn Darm a berden, die 2 ai . 
0 i „fes mw bzuzei int, einordnen. reilich werden politiſchen n 1 
danken der gemeinen Ab ge politiſchen Macht in allen Ländern ſehr verſchieden 


Lieber klein, aber freit = 


deſterreichs Heeresminiſter an die Nationalſozialiſten — Die Furcht vor der Gleichſchaltung Er, daß ihre pofitife Macht in die Hand des Proletariats 


Ä Obmann der Edriftlih-fogiagen Partei, Heeres, | ſchen Parteien wurden entmachtet. So jage ich: Wir Bleiben | mit Militär oder mit beſonders 
i 5 Er dat RER: ae Rationalfo Hain laber klein ge EA 1, kaders, die Einflüſſe der Arbeiten 
miniſter igt, in dem er ſagt: Wenn uns die f In ähnlicher Weiſe äußerte ſich der Parteiobmann der Wie⸗ ihrerſeits die verſchwommene, wenn 
Kampf angekündigt, anſaßen — wir nehmen ; National- ner Chriſtlich⸗Sozialen in einer anderen Kundgebung, der ſich | tatur einzuſetzen, wofür man jetzt 
ſozialiſten den Kampf Gebote ſtehenden Mach bn auf. Wir in ſchärfſten und beleidigenden Ausdrücken über die mächtigungsgeſetze ſich von der Voltsverttetu 
werden ihn wir 4 K e peutſches Land. tmitteln führen. Methoden des neuen Deutſchland erging. a vr Jedes Ermächtigungsgeſetz gleichviel, we 
Me icht zu einem Sort £ Er tatter man ihm zu gel ht un 
es ſelbſtändig bleibt, vielleicht a dr wien, Die Chriftith-Soziale Reich pot meldet, der om. Nettungszwecken“ es di iſt wi deres, 
en Deutsche u werden, ſo wie 50 oft und oft in der Ver. mende Miniſtervat dürfte beſchließen, daß 9 eee N 0 5 dienen foll, iſt nichts anderes; 
gangenheit ein folder 8 als Führer w auch im Bes Gebrauch nur Fahnen, Flaggen, rei R= impel in | zu ihr. Nicht zuletzt deshalb weil der parlamentari 
mubtfein meiner Verantwortung des katholiſchen den bſterreichiſchen Staats- Landes- 1 wg ER e 0 
werden in | wenden find, Der öffentliche Gebrauch von allen anderen ders fällig geworden iſt und ſich meiſtens in endloſen Debatten, 


reich. * J 
dalla verboten, grillen meiden. nen, Sie gage, | en Zeigen Peiner Befoneren Bemiligung uneeiegen, | mit mar Eiben delle 


DDr nt EEE ET TE 


Selbſt der kühnſte Anhänger der Demokratie und des 
Parlamentarismus muß ſich ſchon damit abfinden, daß ge⸗ 
rade dieſe Selbſtbeſtimmungsmittel des Volkes einer gründ⸗ 
lichen Reform bedürfen. Un welcher Richtung dieſe reor⸗ 
ganiſiert werden müſſen, darüber ſoll hier zunächſt keine Un⸗ 
terſuchung vorgenommen werden. Aber welche Bedeutung 
man der Selbſtbeſtimmung des Volkes als außenpolitiſchen 
. beimißt, geht wohl am beſten daraus hervor, daß 
eine der neueren Diktaturen ganz auf einen Scheinpar⸗ 
lamentarismus verzichten kann und will. Man will unter 

keinen Umſtänden, den Nachbarn gegenüber, den Schein | 
erweden, als wenn die Diktatur ſelbſtgefällig alles beſchließt, 
man ſchafft ſich hierzu Dekorationen, die dann das Par⸗ 
lament, den Volkswillen, markieren ſollen. So hat Muſſo⸗ 
lini ſeine Ständekammer, die Kommuniſten haben ihre Räte⸗ 
kongreſſe, der Balkan hat ſeine Scheinvolksvertretungen und 
der deutſche Faſchismus ſeinen Reichstag, der von den Kom⸗ 
muniſten bereinigt, immer die „überwiegende Mehrheit“ des 
neuen Regimes der Welt vordemonſtrieren läßt. Die mo⸗ 
dernen Machthaber des Faſchismus ſchwingen ſo kraftvolle 
Reden, daß ſie ſich vor der Weltmeinung lächerlich machen, 
und um dann dieſe Lächerlichkeit ein wenig zu korrigieren, 
berufen fie ihre „Volksvertretungen“ ein, um dem Ausland 
zu beweiſen, daß das ganze „Volk“ ihrer Meinung iſt. Aber 
es wird auch reichlich dafür ſchon vorher geſorgt, daß jede 
andere Meinung ausgeſchaltet wird. Der Eindruck der Mit⸗ 
beſtimmung muß bleiben, um nicht zum Ausdruck kommen 
zu laſſen, wie in Wirklichkeit die Diktaturen ſich, bei aller 
Macht, vereinſamt fühlen. Der Gang der Geſchichte vieler 
Diktaturen und aller Staatsformen, mittels Ermächtigungs⸗ 
Fase hat erwieſen, daß ſie trotzdem nicht fähig ſind. das 
haos zu beſeitigen, im Gegenteil, jagen fie von einer 
Weltkonferenz zur anderen, wobei, nach den weitgehendſten 
Beſchlüſſen die Kriſenerſcheinungen immer weitere Verſchär⸗ 
8 aufweiſen, dem Chaos zueilen. So iſt ln 
n der ganzen Welt, wo die Diktatur als Regierungsform 
wirkt, und am beſten gelingen die Sanierungen der Kriſen 
noch dort, wo Parlament und Demokratie wenigſtens nor⸗ 
malerweiſe funktionieren. Aber niemand darf überjehen. 
daß die Diktaturen überall, allmächtig, alle Machtmittel des 
Staates im Beſitz haben, ohne es beſſer machen zu können. 
während die Arbeiterklaſſe, mit Ausnahme in Rußland nir⸗ 
7955 reſtlos die Macht beſaß, ſondern immer auf kleine 
bürgerliche Gruppen angewieſen war, die die heutige Welt⸗ 
und Wirtſchaftsordnung unter allen Umſtänden aufrecht er⸗ 
lten wollten und nur zu Reformen bereit waren, die das 
eitertreiben der Kriſe nicht verhindern konnten. Man 
überſieht eines, daß Re) der heutige kapitaliſtiſche Staat und 
eine Geſellſchaft überlebt hat und ein neuer Zuſtand erſt 
ann eintreten kann, wenn er beſeitigt und durch den ſozia⸗ 
liſtiſchen Zukunftsſtaat abgelöſt wird. 


Wir wollen in dieſem Zuſammenhang abſichtlich nicht 


die Frage unterſuchen, ob der Sozialismus verſagt hat. Er 
Hg ſchon ſoviele Male totgejagt worden, daß man ſeine heu⸗ 
e Niederlage ali beſonders zu verteidigen braucht. Aber, 
gerade die kapitaliſtiſchen Mächte leben heute zum überwie⸗ 
genden Teil aus Lieferungen an Sowjetrußland, wo der ſo⸗ 
orale Aufbau ſich vollzieht, wenn auch in der Form des 
Staatskapitalismus, aber doch unter ausdrücklicher Beto⸗ 
nung des ſozialiſtiſchen Aufbaus, während nur die herr⸗ 
ſchende Gruppe ſich zum Kommunismus bekennt. Während 
es trotz allen Elends der Arbeiterklaſſe in Rußland vor⸗ 
wärts geht, bricht tagaus, tagein das kapitaliſtiſche Syſtem 
3 und auch ſeine zeitweilige „Auffriſchung“ durch 
Faſchismus, kann an ſeiner endgültigen Niederlage 
nichts mehr ändern. Das iſt das Naturgemäße des Kapita⸗ 
lismus, daß er nach der marxiſtiſchen Auffaſſung im Sozia⸗ 
lismus enden muß. Es würde viel zu weit führen, wollten 
wir hier Theorien auseinanderſetzen. Aber die neuen 
Staatsformen, die Regierungsmethoden, mögen ſie Diktatur 
oder Faſchismus benannt werden oder zeitweilig als Er⸗ 
mächtigungsgeſetz in Erſcheinung treten, ſie bewerkſtelligen 
nur den raſcheren Zuſammenbruch des Kapitalismus und 
werden, früher oder ſpäter, der Arbeiterklaſſe als politiſchen 
Faktor Platz machen müſſen. Ueber die Dauer des Prozeſſes 
zum Sieg der Arbeiterklaſſe entſcheidet allerdings die poli⸗ 
tiſche Reife des Proletariats ſelbſt, eingedenk des Kampf⸗ 
rufs Karl Marx' daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe, nur 
das Werk der Arbeiter ſelbſt ſein kann. Hier liegt die Ent⸗ 
Scheidung, fie möglichſt raſch herbeizuführen, das iſt die Auf⸗ 
gabe der Arbeitertlaſſe. Il. 


Schacht in London eingetroffen 


London. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht wurde bei 
feiner Ankunft in London auf dem Bahnhof von dem Gouver⸗ 
meur der Bank von England, Montague Norman, empfangen. 
Der Londoner Beſuch des Reichs bantpräſidenten kann als eine 
Art Gegenſtück zu feinem Beſuch aufgefaßt werden, den er vor 
feiner Amerikareiſe in Paris abſtattete. Die Unteredungen 
zwiſchen den beiden Vertreter der Zentralbanken Deutſchlands 
und Englands erſtrecken fh auf einen Meinundsaustaufd über 
die gegenwärtige Lage und werden ſich auch mit der Sitzung der 
Auslandsgläubiger Deutſchlands befaſſen. 


% 5 


Die Nichte des Papſtes 


5 als erfolgreicher Filmſtar 

Sandra Ravel, die ſoeben in einem neuen italiemi⸗ 

Film oimen außerordentlichen Erfolg davontrug. Ihr bür⸗ 

r Name iſt Ratti wie der des tes Pius XI., der ihr 

Onkel iſt. Nur unter der Bedingung der duden b 
der Papſt ſetner Nichte die Einwilligung zur Pam baufbahn. 


Der Prozeß um den blutigen Mittwoch von Genf 
Der Hauptangeklagte, der Sozialiſtenführer Leon Nicole. Die beiden Angeklagten Brüder Tronchet. — Vor dem Schweizer 
Bundesgericht in Genf begann der Prozeß gegen die 18 Sozialiſten, die angeklagt find, die blutigen Unruhen vom 9. No⸗ 
vember 1932 bewußt herbeigeführt und daran teilgenommen zu haben 12 Perſonen wurden damals getötet, viele verletzt. 


Die Inkernakionale tagt! 


Gegen die deutſche Aufrüstung — Kritik an der Haltung der SPD. — Gewerkſchaftsinternationale 
ſür Kampſmaßnahmen gegen die Reichsregierung 


Paris. Der Vollzugsausſchuß der zweiten Internationale andrer führender Mitglieder der ſoztaldemokratiſchen Fraktion. 
hielt am Donnerstag in Paris unter dem Vorſitz Vander⸗ Von den hundertzwanzig Fraktionsmitgliedern war nur etwa 
velde eine Sitzung ab, in der man ſich lebhaft mit der Lage die Hälfte anweſend. 


in Deutſchland beihäftigte, An der Sitzung nahmen Vertreter Die Danziger freien Gewerkſchaften 
Frankreichs, Englands, Belgiens, Oeſterreichs Völt 
l Ber a an den erbund 
und Italiens teil. Silferding iſt erſt bei den Beſprechun⸗ 2 g 
gen über die Weltwirtſchaftslage erschienen Danzig. Die Vertreter der durch Gewalt abgeſetzten 
4 x ehemaligen freien Gewerkſchaften haben dem Oberkommiſſar des 
In der Entſchließung, die im Anſchluß an die allgemeine Völkerbundes in Danzig eine Dentihrift überreicht, 
Ausſprache angenommeen wurde, heißt es u. a., daß es unmög⸗ mit dem Antrage auf Wiederherſtellung des urſprüng. 
lich ſei, der „Aufrüſtung Deutſchlands“ in einem Augenblick zu: lichen Zustandes in den freien Gewerkſchaſten, und zwar mit der 
zuſtimmen, wo „das ganze Land vom Faſchismus tyranni⸗ Begründung, daß die Uebergabe des Hauſes der freien Gewert⸗ 
ſiert“ werde. Der Vollzugsausſchuß der internationalen ſoziali⸗ ſchaften an die NSBO auf Grund einer einſtweiligen gericht⸗ 
ſtiſchen Arbeiterpartei ſei davon überzeugt, lichen Verfügung im Gegenjag zur Danziger Ber» 
daß die Zustimmung eines Teils der ſozialiſtiſchen Ab⸗ Lal eg ſt e he. Der Oberkommiſſar des Völkerkommiſſar hat 
geordneten im Reichstag zu den Regierungserklärungen ie 75 5 0 5 aa e 8 t a 85 Zu e — 3 
„nicht den Gefühlen der Mehrheit der Arbeiterſchaft“ kommen wird, hängt nach den Statuten des Nates bekanntlich 
entſpreche. Die Haltung dieſer Abgeordneten widerſpreche außer⸗ 


davon ab, ob ein Ratsmitglied die Initiative 
dem den Grundſätzen der zweiten Internationale. hierfür ergreifen wird. 
* 


Das Echo nationalſozialiſtiſcher Politit 
Sturm im böhmiſchen Landhaus. f 

Prag. In der Sitzung der böhmiſchen Landesver⸗ 
tretung in Prag kam es am Freitag zu einer Einheitsfront 
der Sozialdemokraten, der Kommuniſten und der Tſchechen, wobei 
die deutſchen Nationalſozialiſten am Sprechen verhindert wur⸗ 
den. Als der ſudetendeutſche Nationalſozialiſt Ingenieur Ge⸗ 
bauer das Wort zu einer wirtſchaftlichen Vorlage ergriff, ſtürm⸗ 
ten die Sozialdemokraten zur Rednertribüne und verhinder⸗ 
ten Gebauer, das Wort zu ergreifen. Es erſchalten Rufe, wie 
„Hitler ſchlägt unſere Genoſſen. Solange Hitler 
herrſcht, laſſen wir Sie nicht ſprechen“. Ein anderer 
tief „Ihr Geſinnungsgenoſſe Karg (Hauptſchriftleiter des natio⸗ 
naldeutſchen „Tag“) war bei Hitler im Braunen Haus in Mün⸗ 
chen. Sie haben mit Litler Verbindung!“ Ein anderer Sozial⸗ 
demokrat rief: „Ihr habt die ganze euröpäiſche Kul⸗ 
tur geſchändet“. Auch die tſchechiſchen Mitglieder der Lan⸗ 
desvertretung ergingen ſich in Schmährufen und verlangten die 
Entfernung Gebauers aus dem Saal. Darauf unter⸗ 
brach der Präſident die Sitzung. Nach ihrer Wiedereröffnung 
verſuchte Gebauer nochmals, ſich verſtändlich zu machen. Aber 
ein Kommuniſt ſtieß ihn von der Rednertribüne. 
Die Sitzung mußte wieder unterbrochen werden. 


Zu gleicher Zeit tagte auch der internationale Gewerk⸗ 
ſchaftsverband erſtmals in Paris unter dem Vorſitz eines Ver⸗ 
treters der Trade Uion. In einer Entſchließung wurde gegen 
die Maßwahmen der Reichsregierung gegenüber den Gewerlſchaf⸗ 
ten Stellung genommen. Ferner wurde beſchloſſen, in der zu⸗ 
ſammen mit dem Vollzugsausſchuß der zweiten Internationale 
abzuhaltdenden Sitzung „Kampfmaßnahmen gegen die Reichs 
regierung“ feſtzulegen. 


So zialdemokratiſcher Proteſt gegen Hitler 
Die Hälfte der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nahmen 
nicht teil. 5 

Berlin, Allgemein ftel in der Reichstagsſitzung auf, daß 
der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei, Abgeordneter 
Otto Wels und Paul Loebe der in der erſten Reichstags: 
ſitzung nach der Regierungserklärung Hitlers d ie mutige Er⸗ 
klärung der Sozialdemokraten abgegeben 
hatte, nicht anweſend waren. Wie man aus beſtinformierter 
Quelle erfährt, ift ſein Fernbleiben ein Proteſt ge⸗ 
gen die Vergewaltigung der deutſchen Arbeiter⸗ 
bewegung. Ebenſo wie Wels fehlte eine große Zahl 


Der japaniſche Vormarſch auf Peling 


Schwere Bombenerplofion in Tientſin 


„ lle dae, Präſident Harriman verſchwunden 
gegen Peking wird vom chineſiſchen Hauptquartier gemeldet, . 4 
4 ſich in zwei Kolonnen vom Norden und Oſten her New Pork. Joſef Harriman, der Präfident der ban 


die Japaner 
gegen die Stadt bewegen. Die beiden Kolonnen haben das 
65 Kilometer von Peking entfernte Tungſchau erreicht. 
Die nördliche Kolonne iſt in nächſter Nähe des wichtigen ſtrate⸗ 
giſchen Punktes Mijun eingetroffen. Die chineſiſchen Truppen 
gehen geordnet zurück. 

Die Panik unter der chineſiſchen Bevölkerung in Peking wächſt 
ſtündlich. Die chineſiſchen Verluste in den Kämpfen bei Kupeikan 
[offen 10000 Mann betragen. Zwei kantoneſiſche Bri⸗ 
gaden haben ſich nach Nordihina in Marſch geſetzt, um entgegen 
dem Befehl Tſchiangkaiſcheks den Japanern entgegenzutreten, 
obwohl er fie zur Unterdrückung der Kommuniſten in der Pro⸗ 
vinz Kiangſi eingeſetzt hatte. Am Freitag kreiſte wieder ein 
japaniſches Bombenflugzeug über Peking, das 7 Bomben abwarf. 
Chimeſiſche Luftabwehrgeſchütze traten in Tätigteit, jedoch 
erfolglos. Die Wachttruppen des Geſandtſchaftsviertels in 
Peking ſind um 150 Mann verſtärkt worden. 

Auf den Bahnhof in Tientſin wurde am Freitag eine 
Bombe geſchleudert, die verheerend wirkte. Ueber 100 Perſonen 
wurden getötet und verletzt. Dem Attentat folgten ein Groß⸗ 
feuer, das ſchweren Schaden anrichtete. 


China lehnt Waffenſtillſtand ab 


Schanghai. Die chineſiſche Regierung hat den japaniſchen 
Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes abgelehnt. Die chine⸗ 
ſiſche Regierung erklärt, daß die Ablehnung damit begründet 
jei, daß keine chineſiſche Regierung in der Lage ſei, Mandſchukuo 
anznerkennen. 


kerotten Harriman⸗Bank, der wegen Buchfälſchungen. 
Unterſchlagungen unter Bundesanklage ſteht und 
feiner Zeit wegen Krankheit gegen 25 000 Dollar Kaution aus 
der Haft entlaſſen wurde, iſt plötzlich aus der Privatklinik, in der 
er ſich aufhielt, verſchwunden. Im Krankenhauszimmer hat 
man 5 Briefe gefunden, die auf Selbſtmordabſichten ſchließen 
laſſen. Die Polizei iſt auf der Suche nach dem Vermißten. 


Jetzt müſſen die Taten folgen 
Nooſevelt iſt über das Echo ſeiner Antwort zufrieden. 

Waſhington. Präſident Rooſevelt drückte Be⸗ 
ſuchern im Weißen Haus gegenüber > Befriedigung 
über die Aufnahme ſeiner Botſchaft in der ganzen 
Welt ſowie über die Rede des deutſchen Kanzlers aus. Rooſe⸗ 
velt meinte, wenn die guten Abſichten, die in den verſchie⸗ 
denen Antworten zum Ausdruck kämen, in die Tat umgeſetzt 
würden, wären ausgezeichnete Ausſichten für den Erfolg der 
Abrüſtungskonferenz vorhanden. 


Textilhändler in London für den Boykott 
deutſcher Waren 

London. Auf einer Verſammlung von 2000 jüdiſchen Textil 
händlern in London wurde ein Boykott deutſcher Waren bes 
ſchloſſen, bis „Hitler und feine Gangfter den Juden in Deutſch⸗ 
band ihre vollen Rechte wiedergäben“. Die Bezeichnung „Hitler 
und ſeine Gangſter“ wurde von dem früheren ſozialiſtiſchen 
Transportminiſter Morriſon geprägt. Lord Melchett ſagte, 
Hitler habe ſich jetzt als friedliebender Mann in internatioma⸗ 
len Angelegenheiten erklärt. Er enthalte aber den Juden woh 
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Polniſch⸗Schleſien 


Gibt den Teppich wieder 

Der Empfang eines griechiſch⸗katholiſchen Biſchofs in Oſtrow 

Der Papſt reiſt nicht mhr herum, denn er iſt ein „Ge⸗ 
jangener“ der italieniſchen Regierung. Jetzt it er aber 
kein „Gefangener“ der italieniſchen Regſerung mehr, weil 
er aus der Hand Muſſolini das „Königreich Vatikan“ be⸗ 
kommen hat Jetzt kann der Papſt als König in der 
Welt herumreiſen und er wird auch als König überall 
empfangen. 201 

Der Papit reift nicht herum, aber die Biſchöfe reiſen 
umſo mehr. Abgeſehen davon, daß ſie jeden Augenblick im 
Ausland find, reifen fie auch in 1115 Heimat ununterbro⸗ 

„Anſer“ erſter Biſchof, Kardinal Hlond, taucht ein⸗ 
mal in London. das andere Mal in Paris und zur Ab⸗ 
wechflung in Rom auf Er begnügt fi mit der Eſſenbahn 
nicht mehr ſondern benützt das Flugzeug. Wenn ein Bi: 
ſchof fliegt, jo können ihm fc Triumphpforten aufge⸗ 
ſtellt und Fahnen gehißt werden, well man dieſe Dinge in 
der Luft ſchlecht befeſtigen kann. Dafür werden Triumph⸗ 
pforten dem im Auto herumfahrenden Biſchof aufgeſtellt. 


‚Dafür macht man das jetzt 
ſeinen Dienern. In dieſer Hinſicht hat fi alles gwundſäß⸗ 


en die Dinge 
enden batholi⸗ 


reiſen, von der e 
* 


n Pzemyfl wohnt der griechiſch⸗katholſſche Biſchof 
N Dieſr Biſchof iſt nicht ſo ſehr bei ſeinen 2050 
lein beliebt, weil er auf das Geld ein wenig wild iſt und 
gerne © n macht, die er dann nicht bezahlt. Er kann 
von dem Mammon nie genug bekommen und ſeine Schäflein 
haben die größte Mühe ihn in dieſer Hinſicht zu befriedigen. 
Manchmal kommt es des mmons wegen zu unliebſamen 
Auftritten. Letztens beſuchte der Biſchof Kocylowski die ein⸗ 
zelnen Pfarrgemeinden in ſeinem Biſtum Przemyfl und bam 
auch nach Oſtrow. Man hat ihm hier eimen großartigen 
Empfang vorbereitet. Triumphpforten wurden aufgeſtellt, 
die Innungen ſind mit Kerzen ausgerückt und die Bauern 
und 3 haben eine berittene „Ehrenkompagnie“ 
aufgeſtellt. 

In der Pfarrkirche, vor dem großen Altar, wurde ein 
kleiner Thron aufgeſtellt. Zuerſt legte man einen koſtbaren 
Teppich hin. ſtellte darauf einen Prachtſeſſel mit Baldachim 
und ſchmückte das alles mit Grün und Blumen aus, Das 
war der Platz für den Bi 
der zwiſchen Herrn 
mittelt. Natürlich war in der ganzen 
ingen. Man ſtreute 
n in ihn 19550 15 105 8 Ge⸗ 

nde betrat und führte ihn i in die Pfarr⸗ 
Rache Biſchof Kocylowski nahm ſeinen Plaz ein, aber Hier 
paſſterte etwas was 1 mit dem Seelenheil zu tun 
haben konnt. Aus vielen Ecken der Kirche ertönten Rufe: 
Gibt den Teppich heraus! .. Gibt den Thron heraus 
Dieſe unange e Demonſtration gegen einen Biſchof und 
u noch in der Kirche hat natürlich bei den fremmen 
Schäſlein ein großes Aufſehen erregt und die Aufregung 
ſteigerte ſich immer mehr, als die Rufe nicht verſtummen 
wollten. Die Einen 2 — ſich auf und die Anderen lach⸗ 
ten wieder. Nur der Biſchof hat nicht gelacht. Er über⸗ 
ſchaute die Situation und zog ſeine Sandalen an. Im 
Nu, war er verſchwunden. Die Gläubiger waren ihm auf 
den Ferſen, denn ſie haben ihn endlich in der Kirche er⸗ 
wiſcht und wollten ihn auf ſolche Art und Weiſe bloßſtellen. 
Jetzt weiß man nicht wer eigentlich die heilige Stelle ent⸗ 
weiht hat, der Schuldner oder die Fläubigen. Jedenfalls 
liegt es klar ur ho e. ar die Kirche 3 5 
ſie von ichen t werden muß. Dieſe Feier⸗ 
wird aber der Bischof Kocylowsti kaum perſönlich 
nike" werden könnte ſonſt wieder von den Gläu⸗ 

bigern „beg 


Waren vos beutidhe Sozialiſten? 
Murcki wurde der dortige Geſangverein „Uthe⸗ 
n eſpalten und ein Teil iſt pri alten Stamm 
1717 Kit dort aud ein Sugend- 
bund gegründet worden, ber angeblich Hitlerpropaganda 
Unter der dortigen Ort ich ür getrieben hat. Gegen 
m x jollten fi in Murcki zuſammengefunden 
gang nationalſozialiſtiſchen Waſſer ſegelten. Schließ⸗ 
lich hat die Polizei zugegriffen und verhaftete einen ge: 
wien Twaruſchta. W ſeine Parteifreunde eine De⸗ 
monſtration vor Polizeigefängnis veranstalteten und 

ten 


Ueber dieſe Tatſache ha ſtürmen zu wollen. 


3 € ins Nifolaier 
e 5 Ini 1 
Gefäm is einlieferte eee Preſſe hat über dieſe 
Tofjade beach in er den, Werhaitelen Aglieten als Hit 

änger. An 1 er inden ſich drei 
Seller Pielorz, unter ihnen g der gangene Genoſſe 


“ 1 7 
Karl Pielorz, Die „Rolone h ans der along des Na- 


mens le ausgeſchloſſen nde en Soziali⸗ 


19. Mai rückt mit di 
der Kralauer „sölagierel 1 i 1. r den dieſe Sache ein 


ſein n ei fi 
gefundenes Freſſen Bi Hberſchleſten als Sinem Artikel. 
„Deulſche Sozialisten ef. die Verhafteten an 5 1 


che Sozialiſten waren. ir ha 
ehaupfüng wddertenlt Duden 

Bea a 5 8 die ſoviel Ehr⸗ 

P. ausgeſchloſſen. Wird 1 


wir uns auf die 
lichlei t aufgetrieben 
wurde aus der D. S. 


‚den Diener Jeſus Chriſtus, 
d Een ber 
en een ee f } 


gangen | 


mobeknften techniſchen Einrichtung 


Es ſind das die 


Wellele Stilegung von 


Snduftriebetrieben 


Rentable und unrentable Kohlengruben — 6 Kohlengruben im ſchleſiſchen Induftriegebiet vor der 
Stillegung — 10 Zuckerraffinerien wurden let air Bas A En ee ntspatinment der 


Sanacia beſchließen? 


Am Donnerstag trat das „große 
der Sanacja in Warſchau zujammen, um über die Wirt⸗ 
ſchaftslage zu beraten und zu beſchließen. Was werden die 
700 Delegierte beſchließen und was werden ſie der Negie⸗ 
rung zur Bekämpfung der Wirtſchſaftsnot empfehlen? Ans 
ſind jo ziemlich ſolche Tagungen der Regierungsparte: be 
kannt. Es handelt ſich weniger darum, elwas neues au zu⸗ 
bauen, als vielmehr darum, den Beweis zu erbringen, daß 
man etwas macht. Die Referate werden vorhin ausgear⸗ 
beitet, die Rejolutionen natürlich auch und dann beſchließt 
nian das alles und legt der Regierung auf den Tiſch die 
ſchon vorher ganz gut unterrichtet war, was beſchloſſen wird. 
Aus dieſem Grunde meſſen wir dem großangekündigten 
„Wirtſchaftsparlament“ keine große Bedeutung bei, denn es 
kommt daraus nichts Geſcheutes heraus. 

Die Wirtſchaftskriſe kümmert ſich auch ſehr wenig um 
das „Wirtchaftsparlament“ der Sanacja, ſondern 2 ihre 
eigenen Wege. Dieſe Wege ſind uns allen nur zu gut be⸗ 
kannt. Wo ſie ihren ſchweren Fuß hinſtellt, 

liegen Induſtrieleichen, 
eine neben der anderen. Das polniſche Wirtſchaftsinktitut 
bemüht ſich krampfhaft, die Folgen der Wirtſchaftskriſe in 
roſigen Farben 


zu ſchildern und wenigſtens den gegenwärtigen Stand zu 
retten und eine weitere Verſchlechterung au verhindern. Auf 
dem Papier läßt fih das machen, aber die rauhe Wirftih- 
keit wirft dann wieder alles über den Haufen. 
1 gie Warſchauer Telegraphenagentur berichtet, daß im 
11 
’ 10 Zuckerrafſinerien ſtillgelegt wurden. 
Im laufenden Monate werden weitere 6 Zuckerraffinerien 
millgelegt, bezw. wurden ſchon ſtillgelegt. mit das Maß 


Nervenleidenden und Gemütskranten ſchafft das überaus 
milde, natürliche „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer regelmäßigen 
Stuhlgang, gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. 


voll wird, haben vier weitere Zuckerraffinerien und zwar 
„Lublin“, „Zbiersk“, „Lesmierz“ und „Garbow“ die ro: 
duktion um 50 Prozent eingeſchränkt und die Hälfte der Ar⸗ 
Leiter entlaſſen, bezw. arbeiten ſie nur 4 Stunden pro 
Tag. 

Wozu weit herumſchweifen, wenn wir Kai das Ver: 
nichtungswerk in unſerem Induſtriegebiet beobachten können. 
Wir berichten in kurzen Notizen faſt täglich über Stillegung 
von Kohlengruben. 

Beim Demo liegen 6 Anträge auf Stillegung 
von großen Kohlenwerken. 


Wirek⸗ und Emmagrube. 
6 500 Grubenarbeiter befinden ſich a, 
Entlaſſungliſte. 
Der Demo zögert mit der N der Arbeiter und die 
Grubenverwaltungen drängen auf die Entſcheidung. Sie 
haben ſehr es eilig, weil ſie die „Rentabilität“ vor den 
Augen haben. N 
Die „Rentabilität“, das iſt eine beſondere Sache. Neu⸗ 
lich hieß es, 
dag alle Kohlenwerke, die ſich nicht rentieren, 
ſtillgelegt werden. 
Nun entſteht die Frage, welche Gruben zu jenen gehören, die 
ſich rentieren und welche unrentabel ſind? Man hat große 
moderne Kohlenwerke, wie die Kleophasgrube, die Gräſin⸗ 
Lauragrube, die Ferdinandgrube u. a. ſtillge legt, weil fie 
ſich nicht rentiert haben. Dabei wurde einwandfrei nachge⸗ 
wieſen, daß beiſpielsweiſe die Gräfin⸗Lauragrube eine der 
rentabelſten Kohlengruben im ſchleſiſchen Induſtriegebiet 
war und hatte die beſte Kohle gefördert. Nach unſerem Da⸗ 
fürhalten müſſen ſich gerade große moderne Gruben ren⸗ 
tieren. Schon allein die Tatſache, daß en mit der 
I ogiſcherweiſe auch die 
beſten Kohlenflöze haben muß, weil man ſonſt die 8 
Maſchinen nicht angeſchafft hätte, beweiſt am beſten, 
daß bei der Stillegung andere Gründe im 
Spiele waren. 
An dieſer Stelle haben wir ſchon oft auf die große 
Konzentration in der Schwerinduſtrie 
ingewieſen. Einzelne Induſtriewerke, wie Gruben und 
ütten wurden zu groben und mächtigen Induſtriekonzernen 
zuſammengelegt. inem ſolchen Konzern gehören mehrere 


Donnersmarck⸗, Blücher⸗, Piaſten⸗, Brade⸗, 


— Konzentration der Induſtriebetriebe und ihre Folgen 
Wirtſchaftsparlament“ Gruben an. Zumal dieſe Konzerne die Preisdiktatur aus⸗ 


üben wollen, ſo müſſen ſie auch die Produktion ſo „regeln“, 

daß das Angebot die Nachfrage nicht überſteigt. 
Je mehr angeboten wird umſo niedriger der Preis und 
umſo billiger die Ware. Das iſt ein alter Grundſatz in der 
kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft, der auch noch heute maß 
gebend iſt. Die Induſtriekonzerne bezwecken aber, 

dieſen Grundſatz aus der Welt zu ſchaffen, ohne 

daß die kapitaliſtiſche Privatwirtſchaft 

irgendwie einzuſchränken. Aus dieſem Grunde wird die 
Produktion eingeſchränkt, damit der hohe Preis erhalten 
bleibt. Bei der Droſſelung der Produktion hat ſich eben ge⸗ 
zeigt, daß eine Reihe von Kohlenwerken überflüſſig ge⸗ 
vorden ſind. 

Wenn ein Induſtriekonzern beiſpielsweiſe 

8 Kohlengruben beſitzt und nur 3 Kohlen⸗ 

gruben voll beſchäftigen kann, ſo liegt es klar 

auf der Hand, daß alles daran geſetzt wird, die 

5 überflüſſigen Gruben ſtillzulegen. 
Bis jetzt hat ſich die Regierung dieſem Vorhaben eneigi 
widerſetzt. Man ging dort von der Vorausſetzung aus, da 
die Gruben in Betrieb zu erhalten ſind und die 
Arbeit zu ſtrecken, 

d. h. auf alle Gruben aufzuteilen ſei. Deshalb wurde das 
Syſtem der 

Feierſchichten und der Turnusurlaub ein⸗ 

geführt, 
aber dadurch hat man nicht viel erreicht. Die Kapitaliſten 
laufen gegen die Arbeitsſtreckung Sturm und weiſen darauf 
hin, daß ſolche Arbeitsſtreckung die ganze 
Produktion unrentabel geſtaltet. 

So ganz unrecht haben ſie nicht, denn bei der Arbeits⸗ 
1 müſſen alle Verwaltungsſtellen erhalten bleiben. 
Obwohl die Arbeitern feiern, geht das techniſche Perſonal 
und auch die Büroangeſtellten zur Arbeit. Ferner müſſen 
die Kapitaliſten einen Teil der Sozialbeiträge bezahlen und 
das paßt ihnen ganz und gar nicht. Wenn ſie die 5 Gruben 
ſtillegen und nur 3 im Betrieb erhalten, dann kommen ſie 
billiger weg. 

So liegen die Dinge in der Schwerinduſtrie, ſowohl in 
Polniſch⸗Oberſchleſien, als auch in Dombrowa Gornicza und 
überall dort, wo die Konzentration der Induſtriebetriebe 
durchgeführt wurde. Jetzt gehen die Kapitaliſten daran, das 

Syſtem mit den Feierſchichten und dem Turnus⸗ 
urlaub zu durchbrechen 
und ſind mit der 
„Rentabilität“ der Betriebe y 


eber Alle Induſtriebetriebe, die ſich nicht rentieren, 
we 


rn ſtillgelegt. So haben es die Induſtriegewaltigen des 
kretiert und das wollen ſie auch durchführen. Deshalb lau⸗ 
ſen fortgeſetzt Anträge bei der Regierung auf Stillegung von 
Gruben und Hütten ein und wir müſſen uns darauf gefaßt 
machen, daß die Regierung nachgeben wird. Gegen die Kon⸗ 
zentration der Induſtrie hat die Regierung nichts einzu⸗ 
wenden, im Gegenteil, ſie begünſtigt ſie. Wir haben das bei 
25 e des Naphthakartells geſehen. Man hat 
hier die f 

Produzenten gezwungen, dem Naphthakartell 
beizutreten. 

Was die Preisdiktatur anbelangt, ſo iſt zwar eine kleine 
Reaktion in den Regierungskreiſen gegen dieſe Diktatur 
ſichtbar, aber ſie muß nicht ernſt genommen werden. Bis 
jetzt iſt auf dieſem Gebiete faſt gar nichts geſchehen denn der 
Preisabbau hat nur theoretiſche. aber keine praktiſche Bes 
deutung. Der Kohlenpreis in Warſchau iſt nach dem Preis⸗ 
abbau derſelbe geblieben und mit den Eiſenpreiſen verhält 
ſich die Sache auch nicht anders. Wir meinen, daß hier noch 
alles zu machen iſt. 

Wollte das „Wirtſchaftsparlament“ der Sanacja ganze 
Arbeit machen, dann müßte es die Sache 

von Grund auf umbauen. 


Wenn ſchon die Konzentration der Induſtrie und ihre Rats 
telliſierung erhalten bleiben ſoll, jo muß über die Wirt⸗ 
ſchaftsdiktatur der Kartelle die 
Wirtſchaftsdiktatur der 
werden. 
Die Kartellwirtſchaft, die Preispolitik muß einer rückſichts⸗ 
loſen Kontrolle des Staates unterſtellt und das 5 
Intereſſe des Großkapitals den Volksintereſſn 
unterordnet werden. Pr 
Geſchieht das nicht, dann wird alles in die Brüche gehen. 


Regierung geſtellt 


— — — ———— EEG a 


aus der Partei ausgeſchloſſen, ſo kann kein anſtändiger 
Menſch, ſeine Taten nach und 1 dem Ausschluß, r 
Parei anhängen, beſonders wenn der Ausſchluß n par⸗ 
teiihädigende Umtriebe fte iſt. Pielorz war Mitglied 
der D. S. A. P., hat ſelbſt für den „Volkwille“ verantwort⸗ 
lich gezeichnet, wurde aber aus triftigen Gründen etwa vor 
3 Jahre entlaſſen. Als er ſich ſpäter gegen die Grundjäke 
der Partei verging, erfolgte ſein formeller Ausſchluß aus 
der Partei. 5 wurde durch den Bezirksvorſtamd offiziell 
und öffentlich feſtgeſtellt und alles andere was Herr Pielorz 
ſpäter gemacht hat geht die Partei nichts mehr an Hat er 
ſich gegen die bestehenden Die e jo wird die Be: 
örde wiſſen, was fie zu tun hat aber das iſt nicht unſere 
Nur ein „Blagierek“ kann unſere Partei verdäch⸗ 
daß wir unter dem Deckmantel des Sozialismus, Hit⸗ 
[erpropaganda treiben, in dem er uns den Pielorz und feine 
Kumpanen aufhalſt. Nein wir ſympathiſieren mit jenen in 
tichland, die in den Konzentrationslagern ſitzen deren 
tionsvermögen beſchlagnahmt wurde, weil wir. 
nationalen Wahns, Sozialiſten find und Sozialiſten 
leiben werden. Nur ein Blagierek der die Lüge von der 
Wahrheit nicht zu unterſcheiden vermag, mag uns in Ver⸗ 
dacht n, daß wir im itillen Hitlerpropaganda trefden, 
deshalb heißt er auch Blagierek“. 


u 
Organiſa 
troß des 


Neue Waffenfunde in Golaſſowitz 


n der leider zu berühmt gewordenen Ortſchaft, Go» 
lat iſt wieder einmal innerhalb der Bevölkerung, eine 
große Erregung eingetreten. Bei einem bekannten Sana⸗ 
tor, dem Landwirt und Gemeindevertreter Robert Ballon, 
fand vor einigen Tagen eine Hausſuchung ſtatt, bei welcher 
eine Menge von Waffen und Munition vorgefunden und 
enger 71 r 805 Man 1 einen Karabiner, 
eine Doppelflinte, ein Browning und einen Degen, ſowi 
eine Menge dazupaſſender Patronen. Dr Vallon Nachbar 
des bekannten Gemeindevertketers Lux ift, bei dem vor etwa 
1% Jahren gleichfalls auf eine, heute noch nicht erklärte 
Weiſe ein Gewehr, unterhalb der Scheune £ 
was bekanntlich zu jeiner und $ 


Ballon verbreiten würde wie man es im 
W918 b zur Beruhigung der Bes 
ir wollen hier keine 


I 
3 / 

worden, während ſich Ballon auch heut noch in Freihert ber Eichenau. (Auch im Arbeitstoſenkomitee find Krankenkaſſenarztdienſt. Den Arztdienſt für die Mitglieder 

findet. Ballon war über einen gewiſſen Pinkus Vormund, Anſtim mig keiten.) Im Arbeitslojenhilfstomitee in Ei. der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe verſieht am Sonntag Dr. 


den er auch, entſprechend, als ſeinen Untergebenen behan⸗ chenau wurden, ntlich einer Neviſion, in der Geſchäfts⸗ 5 3 ; 2 £ 
delte. Da Pinkus oft gegen dieſe Behandlung proteftierte, | führung einige Daten vorgefunden. Es handelt ſich Spyva an der ulica 8.90 Maja 4. Der Dienft beginnt am Sour 
wurde er von Ballon aus dem Dienſt entlaſſen und ſchein⸗ hier hauptſächlich um Spenden. die angeblich nicht richtig an abend mittag und am Montag früh 8 Uhr. k. 
9 e a e e . en Ai die Arbeitsloen verteilt worden ſind. — — 3 ſich immer Apothetendienſt. Im nördlichen Stadtteil versieht den Tage 
„Die gegriffen haben 2 N: wieder Spendet, die keine Unter ür n, daß ihre | u i ; 
den. Man bann auf dieſen Prozeß geſpannt ſein, zumal die | Spenden an ſofächlich an die enen derben Wen Dun De ee e na er benft Er 3 
Waffenfunde bei Zur | inerzeit im Sohrauer Prozeß zu | ind. Da die Belege nicht Mar erſichtlich find, ift es für die Ne: und Dienstag f terapotheke an der ul. 3-90 Malfa. n 
großen Sensationen führten, ohne daß die Schuldfrage da= | viſionskommiſſion außerordentlich ſchwer, eine genaue Prüfung Nachtdienſt am Mittwoch und den Teg⸗ und Nachtdienſt eu 
mals geklärt worden iſt. durchzuführen. Die weiteren Unterſuchungen werden recht bald Feiertag (Donnerstag) verſieht die Barbaraapotheke am Plac 
Anmeldungen für die Privatgymnaſien Licht in die dunkle Affäre bringen. F ee Den Nachtvienſt der reitlichen, Tage hat dann 
des deutſchen Schulvereins a = — 5 x 7 wieder die Adlerapotheke inne. — Im ſüdlichen Stadtteil wird 
g a 5 2 5 N 2 i incchließli 
Die Schleſiche Wojewodſchaft hat unter dem 14. April 1983 Königshütte und Umgebung 2 Tag en ei die u. ges 2 
eine Verfügung betr. Organiſation der Gymnafien erlaſſen, die Fortſchreitender Ausbau der e zertages nnesapotheke an er 8 
auch für die Privatgymnaſten des Deutſchen Schulvereins eine Fo reite 1 A S 1 1 9 ausgeübt. 3 k. 
b in Königshütte. Aus der Magiſtratsſitzung. Der Magiſtvat hat in ſeiner 
Donnerstagſitzung beſchloſſen, eine Anleihe aus dem Arbeits 
fonds in Warſchau aufzunehmen, um verſchiedene dringende Ar⸗ 
beiten aufnehmen zu können. U. a. ſoll die Rawa an den neuen 
Kaſernen überdeckt, und die dortigen erſchloſſenen Straßen und 
Wege inſtand geſetzt werden. Dabei ſollen eine größere Angahl 
von Arbeitsloſen Beſchäftigung finden. * 
Verkehrsunfall. Der Motorradfahrer Vinzent Jelen von 
der ulica 3⸗9o Maja 2 wurde an der ul. Bytmska von einem 
Kraftwagen angefahren. J. ſtürzte und erlitt neben der Be⸗ 
ſchädigung der Maſchine leichte Verletzungen. Der Chauffeur 
des Kraftwagen ergriff die Flucht, ohne das J. die Nummer 
feſtſtellen konnte 8 k. 
Der Tod auf der Straße. An der Ecke ulica Bytoms ta 
3:90 Maja brach plötzlich der 77 Jahre alte Salo Weisler aus 
Kattowitz, ul. 3⸗90 Maja 40, leblos zuſammen und verſtarb auf 
dem Transport nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus. k. 
Menſchenauflauf. Der Geiſteskranke Hermann Woftaſch von 
der ul. 3⸗go Maja 38 ſchlug om Freitag früh nach 6 Uhr die 
Scheibe des Reſtaurants in der Markthalle ein und ſtieg dann 
ins Lokal ein, obwohl die Tür zum Lokal bereits geöffnet war. 
W. wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 2 
Betrug. Der Paul Wolny aus Nikolai brachte der Frau 
Marie Rozanka an der ulica Hafducka eine Fuhre Sägeſpäne. 
Während der Lieferant mit dem Abladen beſchäftigt war, bes 
gab ſich ein junger Mann zu der Frau N. und holte den Gelo⸗ 
betrag in Höhe von 11 Zloty ab. Als der Täter wurde der 
Alfons B. von der ulica Hajducka 19 ermittelt. . 
Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Nathan Sand 
mierski an der ulica Wolnosci 68, wurde ein Einbruch verübt. 


grundlegende Aenderung N 3 7255 .. ei 3 
nächſte Schuljahr Schüler in die bisherige Rlafie I (uach Dei Aus Gründen der Zweckmäßigkeit und Hygiene wurden 
früheren Sprachgebrauch Sexta) nicht mehr aufgenommen. Diele | in den einzelnen, mer 2 berſchleßens umfangreiche 
Schüler verbleiben daher weiter in der Volksſchule, die fie. ge- | Grünanlagen geſchaffen. Gerade Oberſchleſien mit feinem 
genwärtig beſuchen. Die Anmeldetermine für die Klaſſen II Induſtriegebiet und den nachteiligen Folgeerſcheinungen für 
dis VIII für alle Privatgymnaſien des Deutſchen Schulvereins die Volksgeſundheit, hat es notwendig, Volksparkanlagen 
ſind det 22., 23. und 24. Mai von 11—13 Uhr in den Amtszim mit hygieniſchen und ſozialen Charakter anzulegen. 

15 55 e . a her Was die Stadt Königshütte anbelangt, blieb fie in 
meldung ſind mitzubringen: Geburtsſchem mmbuch). Impſ⸗ keiner Weile hint anderen Kommun ur i 
ſchein (Wiederimpfſchein) und letztes Schulzeugnis. Die Auf⸗ n in ee, _ Den 
nahmeprüfungen finden am 16. und 17. Juni ſtatt 


Kattowitz und Amgebung 


2% Monate für Unfug vor Gericht. 

Am geſtrigen Freitag hatte ſich vor dem Kattowitzer Gericht 
der Mathäus Klonek aus Knurow wegen Unſug vor Gericht 
und Meineidsverſuch zu verantworten. In einer Prozeß ſach⸗ 
gegen Knurower Kommuniſten ſoll der Angeklagte bei Able⸗ 
gung der Eidesformel mehrfach die Worte „wichtallwiſſenden 
Gott“ wiederholt und zu dem wiſſentlich zugunſten der damals 
Angeklagten ausgeſagt haben. Er wurde an dem fvaglichen 
Tage, und zwar war dies am 21. Februar d. Is., im Gerichts⸗ 
fol, jofort verhaftet und nach der Zelle abgeführt. Bei feinem 
nunmehr erfolgten Verhör vor Gericht, erklärte der Beklagte, 
daß er ſ. Zt. ganz korrekte Ausjagen machte und ſich beinen 
Meineid zuſchulden kommen ließ. Dann gab er weiter an, daß 
er ſchwerhörig iſt und bei Ablegung der Eidesformel immer die 
Worte „nichtallwiſſender“ vernommen habe. Dieſe letzte Er⸗ 
klärung wurde vom Gericht als wenig glaubhaft zurückgewie⸗ 
ſen, dagegen von der Anklage auf Meineid Abſtand genommen. 
Das Urteil lautete wegen Ungebühr bei Ablegung der Eides⸗ 
formel vor Gericht auf 2% Monate Gefängnis. Da die ver⸗ 
büßte Unterſuchungshaft zur Anrechnung gelangte, ſo konnte der 
Beklagte gleich freigelaſſen werden. v. 


Schlägerei. Am Freitag kam es cuf dem Felde, unweit 
der Ferdinandgrube in Kattowitz, zwiſchen mehreren Arbeits⸗ 
loſen zu Auseinanderſetzungen, welche bald in Tätlichbeiten aus⸗ 


5 Age 1901 ufſtellung die rss 
igen Mittel verſagt. 0 e ung möge dafür 
i ey für den Ausbau N Grün⸗ 

anlagen verbraucht: Im Jahre 1925 28 670 Zloty, im 
he 1926 46 200 Zloty, im ahre 1927 66 700 Zloty, im 
ahre 1928 87 200 Zloty, im Jahre 1929/30 117 700 Zloty, 
m Jahre 1931/32 156 241 Zloty. Im Jahre 1932/33 
104 912 1 und für das gegenwärtige Verwaltungsjah 
ushaltungsplan 91 144 Zloy vorgeſehen. Wenn 


ſind dann aus dem Grunde, weil durch die Anlegung von 
in den letzten zwei Jahren die Ausgaben erniedrigt worden 
vermindert wurden. 1 
Neben der Anlegung verſchiedener kleinerer Zieran⸗ 
lagen, it die Schaffung einer Verbindung zwiſchen dem 
uſzkopark und der neuen Anlage an der ulica Dr. Urs 
eu den 8 ben Jh Dieſer — 7 un mit 9 
in den nächſten ren zur Durchführung gelangen um 2 g 8 2 0 
womit ſchon im nächſten Jahre begonnen werden ſoll, wenn Er ee 55 0 Uhren aas 2 
die aufgenommenen Verhandlungen mit der Skarboferme dächtige rg et 8 — 9b 
zum A spinniger Ergebnis führen werden. Außerdem be. es auch * . 3 ſind . 
abſi man an der ulica Florjanska wo gegenwärtig die tatſächlich } 0 
Halden abgetragen werden, weite Grünflächen anzulegen, Geldverluft, Der 52 jährige Peter Kurz aus Kochlowitz ver⸗ 
Weitere Anlegungen ſind vorgeſehen am der ulica Kalldego lor in Königshütte auf dem Wege vom Knappſchaftslazarett 


arteten. Ein Arbeitsloſer beſchuldigte feine beiden ſowie auf dem durch Auſſchütlung gewonnenen Platz an der nach dem Ning zwei Banknoten zu je 100 Zloty. t. 
des Gelddiebſtahls. Nach einem kurzen Wortwechſel wurde ulica Katowicka 5 Vergebung von kävtiſchen Arbeiten. Die biperzung des 
erſterer von ſeinen beiden Widersachern durch Fauſtſchläge er⸗ Das ſtädtiche Gartenweſen kann ſich i jolge Raumman⸗ Teiles auf dem Nedenberg, der bei Konzerten im Anſpruch ge⸗ 

nicht ſo entwickeln wie e e Aus dieſem nommen wird, iſt öffentlich ausgeſchrieben worden Angebote 


heblich verletzt. Der Verletzte ergriff raſch die Flucht, um ſich 
vor weiteren Mißhandlungen zu ſchützen. *. 
Schwerer Waggoneinbruch am Güterbahnhof. Aus dem 


8 wird an einem. Pan 8 die bisherige maſſen dee dem e d. Mis. im Gbabthauamt eingereicht wer. 
ärtnekei anderweitig zu verlegen. In Ausſicht genommen den, — Ferner iſt die Dempfheigung in der 42 
die mens Parten on der ulee “Dr ‚ibanomiene. | A e „Oferien müfen und Fer —— fein. Die 


GEiſenbahnwaggon Nr. 176 272 wurde am Kattowitzer Güter⸗ g 

bahnhof eine größere Warenſendung geſtohlen. Es handelte ſich chf üüber den in Len n en Aud en ana erden Ausbau . . und f erfolgt vom 26. Min 
u. d. um ſeidene Unterwäſche, Küchengarnituren, ſeidene Da⸗ von Grünanlagen in Königshütte geben. Die Bemühungen Schu > 23 ; RL 
menſtrümpfe, 2 Läufer, dann Handtücher, Tiphdeden und Ta- der ſtädtiſchen Gartenverwaltung find an e s ar Stromſperte. Das ſtädtische Betriebsemt läßt in der Start 
ſchentüchet. Der Schaden ſoll 2700 Zloty betragen, z. gekrönt und werden allerſeits anerkannt Unter dieſen eine Leitungstontrolle vornehmen. Damm win cm Montag, 


Einschreibungen für die Hädt, Handelsschule. Die Einfäre‘- Kuſtanden dürfe man aber auch von der Bevölkerung er⸗ ee D die Zuführung des cbetbrischen Seo. 
sungen in die erſte Klaſſe der ſtädtiſchen Handelsschule in Kat⸗ warten, daß fie die Bemühungen der Stadt⸗ und Garten⸗ P 3 5 i . 
towitz, Krakowska 80, erfolgen in der Zeit vom 15. Mai bis verwaltung unterſtützt. Die Pepe ung muß ſich deſſen Vom ſtädtiſchen Betriebsamt. Das ſtadtiſche Betriebsamt 
zum 15. Juni einschließlich, und zwar 5 den 3 82 bewußt ſein, — 5 N, um * —— u e führt „ an den Waſſerleitungen nur bis zum 
der Anmeldu nd vorzulegen: Div is w. eine Bex de f ichkei liegen f 5 ſſerme 3 

here er N 5 bone: eff 25 durch die Stadt zugelaſſenen Inſtallateuren und Klempnern aus⸗ 


ſcheinigung über Beſuch von 7 Klaſſen der Vollsſchule, oder 3 we a e e, Baer but ba ie ie 
Gymnaſialklaſſen, ferner di Geburtsurkunde. Die Gebühr für 2 e en. s Abſtelben des 5 ö je 
bie rl re beträgt 10 Zloty. Die Aufnahmeprüfung 5 Offenhaltung der Geſchäfte. Wegen der tommenden Pfingſt⸗] oder durch das an der Seite eingebaute Ventil zu erfolgen. Bel 
erfolgt in polniſcher Sprache und zwar am 16. und 17. Juni feiertage dürfen die Geschäfte und Verkaufshallen am Sonnteg | etwaigen Schäden muß das Abſperren des Waſſers beim Ber 
5 1. 


d. Jahres. j. in der Zeit von 12—18 Uhr offen gehalten werden. | k. | triebsamt beantragt werden. 


Irmgard Keun Das ift fie. Sie iſt mager und vertrocknet, und ein Geſicht hat kann. Und fie wird ihren Vorteil haben, zwanzig Mark wird 

G 9 LGI —— — q fie gar nicht, das hat ſie verloren. Sie hat eine Bademütze, eine ſie für das Kleid nehmen. Wa rum ſoll ſie nicht mal Glück haben 

helle Bademütze auf dem Kopf, graugelbe Haarſträhnen hängen | und 'ne feine Kundſchaft kriegen, ne ſolide? Sie wird Bieſen 

F. rer] E R 2 vo N U NS drunter vor. „Dä Mötz han ich auf wejen der Kopfſchmerzen. do aufs Jäckchen nähen, das macht ſich immer nett. Das Fräulein 

han ich ne kalte Umſchlag drunger“. And Gilgi empfiehlt Aipirin- | hat vorhin geſagt: keine Bieſen — aber das gilt nicht. Bieſen 

8) „„ tabletten und beſieht ſich die Modejournale, die die Hezenfinger ſind für ſie eine Art Weltanſchauung, davon läßt ſie ſich nicht ſo 
„Wer is da?“ Warum wird denn nicht aufgemacht! 8 vor ihr ausbreiten. Man kann doch nicht aufgucken, man kann ohne weiteres abbringen. . 

„Eß do jemand?“ doch leine anſehn, die kein Geſicht hat! Pfanne mit klebrigen ... Meidet den Kummer und meidet den Schmerz... dann 

Ja.“ 2 I Bratkartoffeln, Dame ohne Unterleib, ſchmutziges Bett, Geftant iſt das Reben... ich halte es hier nicht mehr aus — „Fräulein 

We Hu N nach ranziger Margarine, feuchte Wände und morſcher Fußboden.] Täſchler, wollenſe in der Wirtſchaft an der Ecke nicht mit mir 

1 55 1755 A 1 „Elegante Welt“. Schönheitsnummer: die ſchöne Großmama zu Abend eſſen? Wir unterhalten uns ſo gut, und ich hab' noch 

„Ich. . 25 N — 5 ſchreibt ihrer Enkelin: Karneval, ach, der war zu unſerer Zeit nicht Luſt, nach Haus zu gehn.“ 5 
„Zu wem wollenſe?“ noch toll und köſtlich, trotz der Maske war ich immer um⸗ Jetzt muß die ſich aber doch wundern. Da ſteckt was dahin⸗ 


Zu Fräulein Täſchler.“ Eine Sicherheitskette raſſelt. die ſchwärmt, denn man ſah genug von meinem ſchönen Teint (deſſen ter, da ſtimmt was nicht! Aber natürlich wird fie annehmen, 
Tür öffnet ſich: Kommenſe erein, Tröllein, man muß hier jo | ages Geheimnis die Pfeilringpflege war)... Miß Germany zun fie macht einen hochdeutſchen Mund: »Hach, unſereins 
vorſichtich fein wejen de Einbrecher. Vorjeſtern habenſe nebenan 1931... „das hättenſe auch werden können. Frölleim! Und der kann ſich das nicht leiſten, auswärts zu Abend zu eſſen“ 
en ärm Frau niederjeſchlagen, de Menſchen fin eſu ſchläch heut: | Kopf mit der Bademütze lacht, das iſt aber nicht wahr, das it | „Ich lad Sie ein, Fräulein Täſchler.“ Das hat ſie hören 
zutach kommenſe hier erein, Fröllein.“ Iſt ſie das, iſt ſie das. gelogen, das Lachen. Und der Kopf beugt ſich und iſt jetzt dicht wollen. Sie reißt ſich die Bandemütze vom Kopf mitſamt dem 
iſt ſie das? Gilgi preßt den Mimonſenſtrauß an die Bruſt. Es | neben Gilgis . ich kann den Geruch nicht mehr vertragen, ich | Umjchlag. Zehn Minuten lang, murfft fie an fi herum. Sinn⸗ 
fällt ihr nicht ein, aufgeregt zu ſein. Da ijt ein Zimmer mit] muß mir ne Zigarette anſtecken. e eee loſe Verſchönerungsverſuche. Mit einem ſchwarzen Kammſtümpf⸗ 
einem ſchmutzigen Bett, gegenüber ein Gasherd, eine Pfanne Das Licht iſt schlecht, man kann nichts richtig ertennen, wie chen fährt fie fi) durch die graugelben Haarreſte, wechſelt die 
mit ein paar kalten, klebrigen Bratkartoffeln drauf. Vorm Fen⸗ kann man hier nähen! Das Nicht⸗Geſicht hat rote Augen, das | braune Bluſe mit einer grünen und ſieht nun genau ſo jämmer⸗ 
ſter ſteht eine ſchwa rze Probierpuppe, die Dame ohne Unterleib. find feine Augen, das ſind entzündete Lider, die weh tun. Die lich aus wie vorher — für Gilgi. Sie ſelber findet ſich vorteilhaft 
So leben wir, jo leben wir, jo leben wir alle Tage a 5 ae a A 4 14 155 du — m left a 5 hr 151 ar Spiegelicherben über der Kommode 
I a ir das gefallen! arum wo u hier, warum guckt, u si iehlich die Hauptſache. Und weil ſie jetzt 
„Setzenſe ſich man, Fröllein.“ Die Frau fegt ein paar | du hier? Totſchlagen ſollte man dich wenn du frieden bit! | neugierig iſt und was . langſam ir . 


ſchmierige Wäſcheſtücke vom Stuhl. Ein feines Mädchen! Wenn Nebenan ſpielt ein Grammophon: Trink, trink Brüderlein, | das wie ein Geſicht ausſieht. Ein ues Geſi i i 

1 5 | : ‘ : ‚ k, „ : t mit klobiger 

die bei ihr arbeiten laſſen will — und was ſoll ſie ſonſt wollen? | trink... Warum biſt du zufrieden? — Laffet die Sorgen zu Naſe, entzündeten Lidern. fppenleſen Nad . Zähnen. 

Fräulein Margarethe Täſchler, Damenſchneiderin, zweimal Haus... Warum? Trink, trink. Die ſchöne Großmama ſchreibt ihrer Enkelin. . So ein Geſicht zu 

ſchellen — man muß fie anſehen, Gilgi — man iſt hergekommen, Abgefunden, abgefunden — Bin's nicht anders gewohnt — bekommen! Warum haſt du dir das gefallen laſſen? Man kann 

um ſie anzuſehen. Weg die Augen von der Dame ohne Unter | Kenn’ nur das Lied von den graublaſſen Stunden — Gibt's] dich nicht gern haben mit dem Geſicht, man kann noch ſo ſeht 

keib, da ſteht die Alte in der Ecke und plinkt nach dem Ofen, wo | was, das Mühe lohnt? wollen, es iſt unmöglich. Leulen könnte man, ſchreien lachen 

Line gerupfte Katze liegt. Milli, miſſſ, miſſſ — lockt fie und mach: Gilgi bietet Fräulein Täſchler eine Zigarette an. Sie heulen — na, und mein Vater! Wie wird der erſt ausſehen? 


dazu einen ſchauerlich krummen Zeigefinger wie die Knuſper⸗ nimmt ſie wider Erwarten, ſteht an den Bettpfoſten gelehnt, Und Gilgi fühlt, wie ihr Geſicht weißer wird und ihre Augen 
hexe aus „Hänſel und Gretel“. Miſſſ, miſſſ, miſſſ — will das pafft mondän, hat eine Bademütze auf wegen Kopfſchmerzen, hat tief in die Höhlen kriechen. s 


Fräulein ein Kleid arbeiten laſſen? Miſſſ, miſſſ, miſſſ. Jeder kein Geſicht und einen ſchrumpligen, vertrockneten Körper. Ueber Nun wird mir beſſer werden, denkt ſie, als Fräulein Täſchler 
a gern einen guten Eindruck machen, dann und wann. Zieht [dem Bett hängt ein Kruzifix. die Tür von außen zumacht. Den Geſtank und die Muffluft, 
eine ſich ſchnell nen ſeidenen Schlafrock über, lockt die andre | Gilgi läßt ſich Maß nehmen. Bruſt. Taillenweite, Länge. | die konnt’ ich nicht vertragen. Wie ſie auf der Straße ſind, atmet 


'ne Katze hinterm Ofen vor. Miſſf, miſſſ, miſſſ — das iſt fie, das | Sie wird grauweiß wie das ſchmierige Handtuch neben dem | fie tief. Das hilft nichts. Ufff i 1 
; e eee 75 | e tief. D g f — ufff, da liegt was auf der 
iſt ſie. Gilgi klammert die Finger um den Mimoſenſtrauß und Waſchtiſch, als die ſchrumpligen Finger ihr an der Taille rum⸗ Btuſt und geht nicht runter. Und Nebel hängen vor den Augen. 


ſpricht: ja, ſie hat gehört von Fräulein Täſchler, ſie iſt hr fummeln und überriechender Atem ihr ins Geſicht weht ſie kann nichts richti iellei ä i 
2 r 7. h 8 ; A ichtig jehen, vielleicht ſchläft ſie, und alles ift nur 

nd t Sichen ee 80 ee ihr nähen laſſen, ein] Sie fünnte gehen, aber fie will nicht. Sie unterhält ſich mit | ein übler Traum. 1 0 

eid mit Jäckchen, u hat ſie gleich mitgebracht. Fräulein Täſchler. Die freut ſich, daß ſie zu jemandem prechen N (Fortſetzung folgt.) 
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Heimkehr aus Los Angeles 


Von Geo F. Thiele. 


In Saalburg bereiteten ſich große Dinge vor. Die Provinz⸗ 
blätter hatten mitgeteilt, einer der im letzten Sommer aus 
Amerika heimgekehrten Olympiakämpfer, der geborener Saal⸗ 
burger ſei, wolle ſeiner Heimtſtadt in den nächſten Tagen einen 
Beſuch abſtatten. Ergänzend berichtete der „Saalburger Bote“ 
der Beſuch des Sportshelden, der ſeit zehn Jahren in Berlin 
anfäſſig und den meiſten Einwohnern des Städtchens nur noch 
dem Namen nach bekannt ſei, werde am kommenden Sonnabend 
erfolgen. Der Aufſatz des Blattes ſchloß mit dem Aufruf: 
„Saalburger Bürger! Empfangt euren großen Sohn würdig! 
Gebt reichlich für die Sammlung zu Ehren Fritz Niebergalls, des 
Olympiaſiegers! i 

Der Aufruf trug reiche Früchte. Der Gemeinderat unter dem 
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſtes beſchloß, den erklecklichen Betrag 
der Sammlung zum Ankauf einer ſchweren goldenen Uhr mit 
eingravierter Widmung und eines marmornen Schreibzeuges zu 
verwenden. Ferner ließ man ſchleunigſt eine Marmortafel 
anfertigen, die an dem Hauſe „Im Winkel Nr. 5“ befeſtigt wurde 
und tagelang das Ziel zahlreicher Beſucher bildete. „Hier 
wohnte Fritz Niebergall, der Olympiaſieger, 1911—1922“, lautete 
die goldene Inſchrift. 

Schließlich, als der Sonnabendmorgen herangekommen war, 
verwandelte das freundliche Städtchen ſich in einen Blumenhain. 
Girlanden hingen von Haus und Haus; überall prangten Will⸗ 
kommen⸗Tafeln. Der große Saal im „Greifen“ glich einem Ban⸗ 
kettſaal, wie man ihn herrlicher nicht einmal im Film zu ſehen 
bekam. Der dicke Wirt hatte auch wirklich fein Beſtes getan, und 
ſeine rundliche Tochter Betty muſterte alles mit blanken Augen. 
Nun konnte er kommen, der Leld des Tages! 

Und er kam. Ein an den Gaſthof zum „Greifen“ gerichtetes 
Telegramm mit den lakoniſchen Worten: „Umſtändehalber An⸗ 
kunft bereits nachmittags drei Uhr, Niebergall!“, warf zwar das 
urſprünglich aufgelegte Feſtprogramm um. Allein man wurde 
aller Schwierigkeiten Herr. Punkt zehn Minuten vor der An⸗ 
kunftszeit verſammelte ſich vor dem Bahnhof der Geſangverein 
„Roſenſtock“ Schulkinder bildeten Spalier; die Fenſter der um⸗ 
liegenden Gaſthöfe füllten ſich mit erwartungsvollen Zuſchauern; 
eine nach Hunderten zählende Menge belagerte den Bahnhof. 

Da kam der Zug auch ſchon angebrauſt. Die Türen der 
Bahnhofshalle flogen auf, und an der Seite des Bürgermeiſters 
betrat der ſiegreiche Olympiakämpfer den Bahnhofsplatz. Eine 
große, kräftige Erſcheinung mit enormen Schultern, — Nieber⸗ 
gall war Obmann der zweiten Riege der Schwergewichtsringer⸗ 
mannſchaft. a 

Der Bürgermeiſter begrüßte den ſtarken Mann mit den Wor⸗ 
ten: „Ich heiße namens der Bürgerſchaft Saalburgs Fritz Nie⸗ 
bergall, den Sohn unſeres ehemaligen Mitbürgers, herzlich will⸗ 
kommen!“ Schon flog, unter brauſenden Zurufen der Er⸗ 
ſchienenen, des Dirigenten Haferkamp Taktſtock hoch, und ſchmet⸗ 
ternd tönte der Hymnus „Gott grüße dich!“ aus ſechzig Kehlen 
über den Platz. Im Triumphzuge wurde der Held des Tages 
durch die Straßen der Stadt geſchoben und ſaſt getragen. Aus 


vielen Fenſtern flogen Blumen auf den Gefeierten herab; Männ⸗ 
lein und Weiblein waren aus dem Häuschen. Betty, das Wirts- 
töchterlein vom „Greifen“, wandte ſich mit glänzenden Augen an 
ihre Freundinnen: „Iſt er nicht ein ſchöner Mann?“ 

An der Ecke des Marktplatzes aber, wo ſich das Haus des 
Apothefers Grün befand, beobachtete der Beſitzer durch die Glas 
ſcheiben den ganzen geräuſchvollen Aufzug und brummelte vor 
ſich hin: „Da ſieht man, was der Sport aus dem Menſchen macht! 
-A- ee. - -e 
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Der junge Arbeitsloſe 


Fabrik an Fabrik 
und jede fteht till. 


Ein Arbeitsloſer mit müdem Blick J 
lehnt am Portal irgendeiner Fabrik. 


Er legt ſein Ohr 
an das eiſerne Tor — 
doch alles bleibt ſtill. 


Lilli. 


Die Kohlenpotts und die Keſſel ſind leer. 

Der Heizer hat keine Arbeit mehr. 

Im Büro werden nicht mehr Zahlen verbucht. 

Der Weber am Webſtuhl nicht mehr flucht, 

Der Meiſter geht nicht mehr durch die Säle. 

Aber mancher Prolet hat ſchon den Strick an der Kehle. 


Der Arbeitsloſe mit müdem Blick 

lehnt noch immer am Portal dieſer einen Fabrik, 
in der er gearbeitet, in der er geſchafft, 

der er geopfert ſeine junge Kraft. 


Er iſt verbittert. In ihm iſt Groll. 


Er iſt noch ſo jung und ſteht mitten im Leben 
und weiß doch nicht, was er da noch joll.., 
Walter Auerbach. 


Vor zehn Jahren war der junge Niebergall noch ein ſchlanker, 
honnetter Kerl, und jetzt ſchaut er aus wie ein Gorilla: und 
jowas wird Ehrenbürger!“ — Kopfſchüttelnd begab er ſich in 


und ſchloß das Fenſter, denn der Lärm aus 


ſeine Apotheke chlo 
dem e „Greifen“ drang bis in ſeine Pillenein⸗ 


ſamkeit. 


Bis in die ſpäte Nacht hinein dauerten die Feierlichkeiten. 
Hochs und Trinkſprüche wurden dutzendweiſe ausgebracht; der 
Gefeierte kam kaum dazu, ſich zu bedanken. Das war ihm aber 


ſichtlich lieb, denn er war wohl ein Held des Sportes, aber nicht 


Mutter! 


Von Gerda Morberger. a 


Wir zwei ſchritten die ſtaubige Landſtraße Fang 
Geli, meine Kameradin und Freundin, und ich. Wir wa⸗ 
ren guten Mutes, wenn wir auch aalen Kohldampf ſcho⸗ 
ben. Die Welt war u und im Frühjahrsglanz und wir 
voll Zuverſicht und Erwartung. Bald mußten wir das 
Meer erreichen. Das Meer, Endziel aller Sehnſuchtsträume 
eines Binnenlandmenſchen. 


ier im Balkanland war alles jo bunt (und dreckig, 


tte geſtern ein Kunde gemeint, der wieder zurückmachte; 
Ye 8 war eben ein unverbeſſerlicher „Specker“, der nichts 
als jeinen Magen kannte denn noch ahnten wir nicht. daß 
wir ne mer lein würden .. ſo ſtark iſt 
keiner geweſen . nd als uns ein wenig ſpäter in 
einer Trappiſtenkloſterlaube Ziegenmilch, Käſe Hund Brot 
hingeſtellt wurden, war unſer Optismismus hunderlpro⸗ 
zentig und zur höchſten Blüte gereift. 

Dann kam das Meer und wir ſtanden am Strande, 
lange ſchöne Stunden ſtanden wir jo und ftarrten und 
ſtaunten. Wir waren in einem winzig kleinen Neſt, denn 
ängſtlich vermieden wir die Städte, wo man als Fremder 
ſteis von trinkgeldgieriger Jugend umlagert und begleitet 
war. und mit den verlauſten Herbergen und Pennen wollten 
wir auch nichts zu tun W nichts mit den Spelunken und 
Kneipen: und für unk die Wir feinen roten Heller mehr 
hatten, und keine Bank, die uns das nötige Kleingeld über⸗ 


weiſen konnte, wären ja dieſe Dertlichteiten nur die ange 
meſſenen geweſen. 


n 
ältnismäßi A 
Inſer Kaff das ſah verhä ig harmlos aus: die 
ee kleinen Häuschen waren mit Sally: 5 
ächern 5 Schindeln, 
N e bengeſchmückt und kürbisgirlandendurchzogen auf 
den kotigen Wegen. das M chzog 
: orten das Meer rauſchen und ſahen die Nacht 
ae wit beinen honigfarbenen Mond, ve 11 1 8 
herau g. 
Erſahrungslor, 


nächſt einmal we 5 — unſeren Wünſchen 


5 äre, 

8 ee: Abgewieſen. 75 . ind zu und 
noch der gleiche Miberfolg UNS am beihtefien wir ot, 
uns nicht frotzeln zu laſſen. Platte, Geli, 
28 Die Nacht war warm 1 die en keinen Schlaf. 
So ſetzten wir uns ch un Felſeninſei det kommen und 
branden und jahen drüben en hinter ihr geſpenſtich empor: 
tagen und wie ſich der Motierte verkroch und zu⸗ 
weilen ein Auge auf uns MIET 


Plötzlich hörten wir neben uns ein leiſes Schluchzen. Eine 
kleine Geſtalt kauerte ſich zu uns nieder und Geli knipſte die 
Taſchenlampe auf. Ein Mäde I, etwa dreizehnjährig, ſaß nun 
da und heulte, was das Zeug hielt. un begannen wir 
unſere dürftigen Sprachkenntniſſe auszukramen. Aber es 
war aus der Kleinen Be Geſcheites herauszubringen. So 
nahmen wir ſie denn in die Mitte und tröſteten ſie, ſo gut es 
eben anging. Schließlich wurde pe ruhig und zutraulich in 


Blick und Gebärde und ſchmiegte ihr Köpfchen an Gelis 
Schulter: aber reden mochte ſie nicht. pic 


Manchmal nur ſchrak ſie auf und ſchien irgendwie angſt⸗ 
voll in die Nacht zu lauſchen. Einmal kramte ſie in Di 
tiefen Taſchen ihres Rockes herum, brachte ein paar Nüſſe 
und Pflaumen zum Vorſchein. Wir knabberten und kauten, 
und Dina, ſo hieß das Mädel, 3 uns mit blanken Zähnen 
an — als Schritte hörbar wurden. Da kam aus Dinas 
Mund ein Wehlaut und zitternd ſchlug ſie die Hände vors 


Geſicht. Ein unglaublich ſchmieriges zerzauſtes Frauen⸗ 
zimmer ſtand vor uns, das ſchmutzigſte und zerlu teſte, das 
wir bisher geſchaut hatten. Das Weib hatte eine Laterne in 


der Hand. Neben ihm aber ſtand ein dicker großer Mann in 
Landestracht, mit hohen Stiefeln und A un ver: 
ſchlungenen Uhrkette am Bauch. Er ſah ſo ſatt und gierig 
zugleich aus, und im Schein der Laterne ſahen wir ſein fei⸗ 
ſtes rotes Geſicht glänzen, ſahen 1 2 den ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart unternehmend drehen — erdies ſchien er tüchtige 
Humpen Dalmatiner Weines in ſich gegoſſen zu haben — 
das roch man, das war wohl auf meterweite Entfernug zu 


ſpüren. NN 
ſo Er griff mit ſeiner Tatze nach Dina und wollte ſie mit 
ſich ziehen. Das Weib aber ſtieß das Mädchen rauh in den 
cken. „Geh“, ſagte fie, „und folg dem feinen Herrn da!“ 
Und dann verſtanden wir nicht ſo recht, ſie ſchien aber auf⸗ 
zuzählen, was Dina alles „dafür“ bekommen ſollte. Da 
ſchrie das gequälte Kind auf: „Mutter, Mutter!“ Und wir 
hatten das Wort verſtanden, wenn wir auch nicht den ent⸗ 
fernteſten ae dieſer Sprache hier gehabt 1 
Die Frau aber, durch Armut, eine beiſpielloſe Armut, 
urchtbar vertiert (und wenn es ein weniger gibt als das, 
\o leben dieſe Leute — 7 unter den Tieren), achtete dieſer 
Mahnworte nicht. war Dinas Aufruhr gebrochen. 
Wortlos ſtand fie auf, der Betrunkene nahm jie um die 
ſchmale Hüfte und die Dunkelheit verſchlang die beiden. 
Wir ſaßen wie erſtarrt, und als wir endlich reden 
konnten, war auch das Weib weg, und das — war gut ſo. 
Denn wir mußten erſt unjere geballte Hand öffnen. 
Heli und ich verließen noch dieſe Nacht das Dorf und 
ſeit damals ſahen wir uns die Welt mit anderen und offe⸗ 
neren Augen an. 


des Wortes; das hatte er ja mit den Größten ſeiner Kollegen 
gemein, und es war alſo ganz in Ordnung. . ; 

Der Bürgermeiſter enthüllte feierlich die vor ihm aufgebau⸗ 
ten Kostbarkeiten: die goldene Uhr, das marmorne Schreibzeug 
und in einem Käſtchen den Betrag von dreihundert Mark, den 
der neue Ehrenbürger der Stadt — bei dieſen Worten hatte der 
Bürgermeister auch den Ehrenbürgerbrief zur Sand — zum Be⸗ 
ſten der Kaſſe ſeiner heimatlichen Kampfgenoſſenſchaft verwen⸗ 
den möge. Unter toſendem Beifall händigte der würdevolle 
Stadtvater die Kleinodien dem ſchmunzelnden Muskelpaket aus. 

Nach dem Feſtakt lud Niebergall die Honoratioren zu einer 
kleinen Nachfeier auf jeine Koſten ein. So trank man in fröß⸗ 
licher Runde noch manche Flaſche, ſang viele ſchöne Lieder von 
deutſcher Männlichkeit, deutſcher Treue, Wein, Weib und Geſang. 
Und als der freigebige Sportsheld dann bat, ſich für ein Stünd⸗ 
chen zurückziehen zu dürfen, da geleiteten ihn einige Herren nach 
oben. Keineswegs aber ließ man ſich durch die Abweſenheit des 
Athleten hindern, noch recht ausgiebig weiter zu feiern. Erſt in 
vorgerückter Stunde fanden die Stadtväter und Bürger den 
Heimweg. f 

Der dicke „Greifen“ wirt plumpſte, ſehr zufrieden mit der 
unerwartet großen Zeche, in ſein Witwerbett. Sein Erwachen 
am anderen Morgen war jedoch ein wenig unſanft, denn ſchon 
in aller Frühe wurde er von ſeiner Tochter derb geſchüttelt. „Da 
iſt ein Telegramm“, ſagte ſie atemlos. „Es muß ſchon geſtern 
abend abgegeben worden ſein; es lag auf dem Schanktiſch; der 
Bote muß es dir ſelber gegeben haben!“ N 

Der Wirt traute ſeinen Augen nicht, als er las: „Gaſthof 
zum Greifen“, Saalburg. Kann leider erſt Sonntag vormittag 
eintreffen. Bitte benachrichtigt auch Bürgermeiſterei. Fritz 
Niebergall.“ 

Betty lief ſchleunigſt zum Bürgermeiſter. Unterdeſſen keuchte 
der Alte, notdürftig bekleidet, die Hoſenträger überm Leibe feſt⸗ 
haltend, die Treppe hinauf: die Tür zum Zimmer des Olympia⸗ 
mannes war nicht verſchloſſen; der Vogel war ausgeflogen. Das 
Bett war unberührt, der Koffer fort, mit ihm die goldene Uhr, 
das Marmorſchreibzeug und die Kaſſette mit den 300 Mark. Und 
ſeine große Er hatte der Halunke auch nicht bezahlt. An 
dem pompö Kronleuchter aber baumelte, mit einer Strippe 
befeſtigt, der Ehrenbürgerbrief, auf deſſen Rückſeite mit Bleiſtift 
geſchrieben ſtand: „Meinem Vorbild und Nachfolger F. N.“ 

Bürgermeiſter, Betty und ihr Vater ſtanden minutenlang 
ſtarr vor Entſetzen, bis das Mädchen hervorſchluchzte: „Wes 
hätte das gedacht, ein Schwindler, — und dabei ſolch ein jchönes 
Mann!“ \ y 

Darauf erhielt auch das Stadtoberhaupt Leben und Feſtigkeit 
zurück. Er begab ſich ſogleich nach dem Bahnhof und kam gerade 
noch rechtzeitig an, um den echten Fritz Niedergall, der eben dem 
Zug entſtiegen und über das Ausbleiben jeglichen Empfangs 
höchlichſt verwunder war, begrüßen zu können. Dieſer Mann 
ſah viel weniger ſportsmäßig aus als ſein unberufener Vor- 
läufer. Mit wachſendem Groll erfuhr er von dem bekümmerten 
Bürgermeiſter die Ereigniſſe des Vorabends. Schließlich rief er 
aus: „Das war kein anderer als mein alter Konkurrent; das ſoll 
er mir büßen!“ 

Büßend griffen nun auch die Bürger nochmals in ihren 
Säckel, um dem echten Sohne der Stadt wenigſtens ein leidlich 
gelungenes Feſtmahl zu bereiten, allein — die rechte Stimmung 
wollte ſich nicht einſtellen. Den Ehrenbürgerbrief nahm Fritz 
Niebergall dankend an. „Das übrige, meine werten Anweſen⸗ 
den“, fügte er hinzu, „hole ich mir in Berlin.“ 

Ob er dieſe bedeutungsvollen Worte in die Tat umgeſetzt 
hat, — niemand weiß es. Bis heute iſt keine Nachricht über den 
falſchen Sportshelden ins Städtchen Saalburg gedrungen. Auch 
. Niebergall ſchwieg ſich aus. Er mochte wohl ſeine Gründe 

aben. 

Betty aber ſagte ſeufzend bei ſich: „Ich kann mir nicht hel⸗ 
fen, der falſche ſah doch wie ein richtiger Olympiakämpfer aus, 
und er war jo ein ſchöner ſtattlicher Mann!“ — Ob auch fie ihre 
Gründe hatte für das unziemliche Lob? 


— 


Schwarzwaldbauernhaus im Frühling 
Ein typiſches Haus eines teichen Schwarzwaldbauern W 
Todtmoos⸗Strick in der Baumblüte. 


inmtitber unferer Buddha⸗Tempel und Heiligtümer und leste ei 
ſorgloſes und heiteres Leben bis zu meinem vierzehnten Lebens 
jahr. Um dieſe Zeit traten meine Eltern und ich eine Reiſe an 
Saja an, wo mein Vater Geſchäfte abzuwickeln hatte. Auf dem 
Wege dahin iſt das Schreckliche paffiert... Wir wurden von 
Räubern überfallen, und ich habe mitanſehen müſſen, wie Vater 
und Mutter ermordet wurden. Ich ſchrie, ich weinte, ich flehte, 
ich ſchlug und biß. aber was konnte ich, ein Junge gegen dis 
beiden Mörder ausrichten! Ich wurde geſchlagen, bis ich be⸗ 
wußtlos dalag. * 

Das Erwachen war entſetzlich und die Stunden, die ide 
folgten, kann ich dir nicht beſchreiben. Wie ein Wahnſinnige 
rannte ich umher und lief immer wieder nach dem Fleck zurück 
mo die Leichen meiner armen Eltern, mit Blut und Schmutz be⸗ 
deckt, lagen. Das ganze Geld meines Vaters und alle Schmuck⸗ 
ſachen meiner Mutter waren geſtohlen bis auf dieſen Ohrring. 

„Das... das iſt alſo der zweite“, unterbrach ich entſetzt, denn 

ich begann mit einemmal die Bedeutung der Anzeige zu begrei⸗ 
fen. Wenn der andere Ohrring das Gegenſtück zu dieſem war, 
dann hatte ſich der Mörder ſelbſt gemeldet. 

Sowrendo machte eine Gebärde, die zu Geduld mahnte, und 

fuhr fort: 

„Ich weiß nicht, ob es ein Zufall war. daß ſie dieſen Ohrring 

nicht mitnahmen. Wurden ſie vielleicht überraſcht und genötigt 
zu fliehen? Das habe ich nie erfahren und auch keinen Menſchen 
ausfindig machen können, der die Mörder geſehen hat. Aber als 
ich den Ring vom Ohr meiner Mutter löſte, habe ich geſchworen, 
ſie zu rächen. Ich war zwar noch ein Kind, aber auch ein Kind 
kann manchmal durch ein aufwühlendes Erlebnis plötzlich zum 
Manne reifen. And ich verſichere dich, daß ich ein Mann war, 
als ich zwei Jahre ſpäter einen der Mörder der gerechten Strafe 
überlieferte.“ 

„Du haſt dich alſo gerächt?“ fragte ich. 

„An meinem Landsmann — ja. Der andere aber war ein 

Fremder und entkam. Lange Zeit bin ich ſeiner Spur gefolgt. 
aber gerade in dieſem Lande habe ich ſie verloren. Ich erkannte, 
a 2 | daß ich Geduld haben mußte. Aber mit der Zeit lernte ich das 
N f 5 er 1 Staat — anders anſehen. Es iſt wahr, ich — Men⸗ 

8 5 f en ſchen gehaßt, weil ich jo ſchwer durch ihn gelitten habe. 

1 : = Der Banat, das Land zwiſchen dre 4 Ir 3 u - Ob ich durch dieſes Leiden geläutert wurde, ich weiß es nicht. 
Bilder aus dem Leben der Banater Schwaben. Fleiß im trauten Heim und Frömmigkeit find ihre Tugenden; aber auch die Aber fo viel ſteht feit, daß ich heute, nach e Waeken Jahren 
Fröhlichkeit kommt nicht zu kurz und manche freie Stunde wird durch ein munteres Tänzchen ausgefüllt. — Seit dem Vertrag meinen Haß nicht mehr genügend begründet finde. Ich möchte 
von Trianon ift der Banat zwiſchen Ungarn, Rumänien und Jugoflawien aufgeteilt worden. Mitten zwiſchen den Dörfern auch den Mann eurer Kultur schonen. Am liebſten ginge ich 
anderer Völker findet man hier überall Anſicdlungen ſchwäbiſcher Koloniſten, die über Jahrhunderte hinweg und mehr als zurück in mein Land und ließe den Mörder ferner unbehelligt. 
: 1000 Kilometer von ihrer Heimat entfernt ihr einſtiges Volksgepräge bewahrt haben. Aber ich weiß nicht, ob ich das Recht dazu habe. Ich habe einen 

—— — — — 5 Eid geſchworen. And doch. doch: veritehit du nun mein 
Dilemma? Wir wiſſen doch jetzt, wer der Mörder iſt. Er hat 


ſich mit Namen und Adreſſe bekannt gemacht.“ 

er u en Vom anges WMNatürlich iſt es Holberg, der Mann, der die Anzeige auf⸗ 

ws gab“, ſagte ich. „Es iſt ein außergewöhnlicher Zufall, daß er 

Ein Zufall hat mich mit dem, den ich heute meinen Freund „Du kannſt natürlich nicht wiſſen“, begann er dann, „warum | den Ohrring heute verlor, und daß wir die Belanntmachung 

denne, dem Studenten Sowrendo Wobun, gebürtig im Britiſch⸗ mich dieſe Anzeige in ſo große Erregung verſetzt hat, denn ich | laſen. Wir ſollten vielleicht doch mal ins Hotel Viktoria gehen, 
Indien, in nähere Berührung gebracht. Vor vielen Jahren] habe dir niemals etwas aus meiner Jugend erzählt. Ich habe um... 

ſuchten wir beide nach einer guten Penſion, und unjere Wahl | übrigens mit niemandem darüber geſprochen, aber jetzt bin ich Ich ſchwieg plötzlich ſtill, denn Sowrendo war aufgeiprungen, 

fiel auf dasſelbe Haus. Ich hatte bereits einmal oberflächlich ]dir Aufklärung ſchuldig. Vorher aber muß ich dir noch eine | er ſtarrte mich an: „Ich werde hingehen und ihn erſchlagen!“ 


„Ich verbrachte meine Kindheit an den Ufern des ie ci 


Sowrendos Bekannſchaft gemacht, jo daß wir uns nicht als | Ueberraſchung bereiten.“ . Sein Geſicht war ſchrecklich, ich ſah, er würde ſeine Drohung 
vollkommen Fremde gegenüberſtanden. Deshalb beſchloſſen wir, Er ging in die Ecke des Zimmers, wo eine alte indiſche | wahrmachen. 
darum zu loſen, wer von uns beiden ſich nach einer anderen Kaſſette mit prachtvollem Schnitzwert ſtand und öffnete das Bevor ich noch überlegen konnte, wie ich ihn vor der Tat 
Wohnung umſehen ſolle. Wir ſuchten ein benachbartes Cafe auf | Schloß. Einen Augenblick ſpäter kam Sowrendo zurück und legte | bewahrte, hörte ich Lärm auf der Straße. Ganz deutlich ver⸗ 
und ließen uns ein Spiel Karten geben. auf den vor mir ſtehenden Tiſch den als verloren angegebenen nahmen wir, wie von Zeitungshändlern das Hotel Viktoria ge⸗ 
Der die höchſte Karte zog, ſollte die bewußten Zimmer Ohrring. 5 2 - 0 nannt wurde: N 2 
mieten. Ich nahm zuerſt eine Karte: es war Herz neun. Ich konnte vor Exſtaunen kein Wort hervorbringen. Wie „ .. Mord im Hotel Viktoria“ 7 3 
Sowrendo zog: Karo neun. Ich ſah, auch damals ſchon, das | mar das möglich? Schon den ganzen Nachmittag befanden wir Sowtrendo eilte hinunter und kam nach wenigen Minuten 


rätselhafte Lächeln um ſeinen Mund, das ich ſpäter jo oft ſehen | uns in der Wohnung, und Sowrendo hatte das Haus nicht ver: J atemlos zurück. Er drückte mir die Zeitung in die Hand und 

ſollte, doch ich ſchenkte ihm keine Aufmerkſamteit. Wir loſtenlaſſen. And jetzt lag der Ohrring vor mir, der mittags um ein ] ſagte zitternd: „Lies, lies, ſchnell.“ 

noch einmal, und es wiederholte ſich dasſelbe Spiel. Sowrendo | Uhr verloren war! Ws Ich las den Bericht, daß nachmittags Ferr G. Holberg im 
jetz zuerſt: Pik Dame. Darauf ich: Kreuz Dame. Das Ich nahm den geheimnisvollen Schmuck in die Hand und | Hotel Viktoria ermordet worden war. Ein Unbekannter haue 

Lächeln um Sowrendos Mund wurde ſchärfer, aber noch konnte | betrachtete ihn von allen Seiten. Er ſtimmt bis in alle Einzel: | den Ohrring gefunden und ſich bei Holberg gemeldet. Es war 

ich in dieſer Zufälligkeit nichs mehr ſehen als eine Laune des heiten mit dem beſchriebenen überein, und als ich auch noch die ein Streit ausgebrochen über die auszuzahlende Summe. Es 


Schicksals. - 1 Buchstaben S. W. entdeckte, war jeder Zweifel behoben. Ich hatte mit einem Mord geendet. 

„Aller guten Dinge ſind drei“, ſagte ich, von neuem eine blickte Sowrendo beinahe faſſungslos an. Der aber lächelte nur Draußen, dort unten, rumorte das Leben der Großſtadt. 
Karte nehmend. Ich weiß es auch heute noch, nach Jahren, und ſagte: Autohupen ertönten, Straßenbahnwagen klingelten, Menſchen 
genau: es war Herz As. Sowrendo ließ, bevor er ſeine Karte „Errätſt du es nicht? Streng dich nur tüchtig an.“ lachten. Und hier in unſerem Zimmer ſtanden wir, Sowrendo 
zog, das Spiel durch mich miſchen, und erſt dann folgte er, mit „Ich hab's“, rief ich triumphierend, „nach der Anzeige waren und ich, keines Wortes fähig. Sowrendos Eltern waren gerächt. 
abgewendetem Kopf, meinem Beiſpiel. Es war auch für mich] die Buchſtaben S. W. an der linken Seite eingraviert und hier | Ein anderer, ein Unbekannter, hatte Sowrendos Aufgabe über⸗ 
verblüffend, als er mich dann Karo As ſehen ließ. befinden ſie ſich rechts. Dies iſt alſo der rechte Ohrring!“ nommen.. Und nun ging das Leben weiter, als ob nichts ge 

„Sie ſehen“, ſagte Sowrendo, „die Mächte, die über uns „Bravo“, erwiderte Sowrendo, „du haſt die Auflöfung ge⸗ſchehen wäre. 
1 haben ſchon für uns entſchieden. Wenn Sie einverſtanden funden. Nur muß ich dir natürlich immer noch erklären, wieſo „Sowrendo“, ſagte ich endlich, „glaubſt du, das 
nd, dann mieten wir die Zimmer zuſammen.“ ich im Beſitz dieſes einen Ohrrings bin. Dazu muß ich weit aus; „Es war das Schicksal“, murmelde er. 


Ich hatte nichts dagegen, zumal mir die Verbilligung des holen. e 2 „Oder ein Gottesurteil“, ſagte ich Teile. 
Wohnens ſehr angenehm war, und ich ſtimmte raſch zu. Ich 


habe es niemals bereut. Sowrendo und ich wurden Freunde. 


Bereits mehr als ein halbes Jahr wohnten wir in der aus⸗ i 5 Wir haben annonciert 0 0 0 


tezeichneten Penſion. Sowrendo, das ſtellte ſich bald Heraus, 


wer ein merkwürdiger Men, und erjt allmählich genen Nun durften wir vier Tage hoffen. Fritz, Hand und ich männliche Kategorie“. Stand und Rang war hier nicht zu 


? f > t 
. VVV haben in eine große Wiener Tageszeitung eine Kolleltiv⸗ erkennen. Alle hatten ein Gemeinſames: ſie ſuchten alle 


: . a in mindeſten indi er annonce gegeben: „Drei tüchtige junge Menſchen ſuchen Ar: | Arbeit. l 
n eee ee beit irgendwelcher Art.“ = We e ge en 2. —. 
ur » ten wit doch irgendeine Antwort aus ter angebotenen f inem „Es wird ſcho 
zu bringen, mir etwas von ſeinem interefjanten Geburtsland zu Darauf mußten wir doch irgendeine Antwort aus der | den“ Und am Nachmittag gingen wir in die Stadt. 


erzählen. Aber alle Verſuche prallten bisher an ſeinem hart» Millionenſtadt erhalten! 10000 Hoffnung war nicht bil⸗ e Y i & 
en Schweigen ab, e daß er = Ea 9 lig eritanden worden. Vier Schilling und zwanzi Groschen Spazieren. And taten jo, De ob wir die Arbeit ſchon in der 
Gesprächsthema wechſelte. ö 5 hatte man verlangt. Und wir haben alles abgeſtiert und Taſche hätten. 8 jeder 8 von uns 16 gedacht 
An dem Tage, an dem mir das Geheimnis offenbart werden dieſe Summe aufgebracht. weil wir geglaubt haben, auch a hätten wir nur die vier Schilling zwanzig jetzt in der 
Jotlte, ſaßen wir in bequemen Seſſeln gemütlich in unſern Zim⸗ dieſe „Arbeitsſuche“ verſuchen zu müſſen. Vier Schilling] Taſche, wir könnten Abe wenigſtens einmal einen ver⸗ 
mern. Sowrendo las die Zeitung, iſt döſte vor mich hin und und zwanzig Groſchen für vier Tage Hoffnung und wieviel gnügten Tag machen. Aber geſagt hat niemand etwas. 
rauchte eine Zigarette nach der andern. Als mir das Schweigen Prozent Ausſicht? ö Der Sonntag verging in einer eigenartigen Stimmung 


Bo} / 2 5 N t tag kam. Wir waren ſchon in den erſten Morgen⸗ 
langweilig wurde, fragte ich nachläſſig: Es iſt ein wunderbares Gefühl, wenn man Grund hat, Der Mon ee 5 en 1018 

{ in der Zeitung?“ auf eine Arbeit zu hoffen. Willen Sie, was das bei uns ſtunden in der Expedition. Dort erhielten wir die Ant⸗ 
„Nun, ſteht viel Intereſſantes in der Zeitung f zu Hoff ae Zörenſage ie Den wort, daß die Poſt erſt gegen Mittag einfangt, wir ſollen 


Meine ahnungsloſe Fra tie eine unerwartete Wirkung heißt, die wir die rbeit nur 2 N } . 1 

auf et Er 7 5 110 Sein geheimnisvoller Ropi | Wiſſen Sie, was es für uns bedeutet, wenn wir früh auf⸗ ſpäter 7 1 kommen. Wir kamen nachmittags: „Lei⸗ 

ſchien mir noch ſchmaler als gewöhnlich durch die Leichenbläſſe, ſtehen, unten die Leute zur Arbeit gehen hören und nun der N a ö . 55 

die ſein Geſicht bedeckte. } hoffen dürfen, vier Tage lang: es wird nicht mehr lange Wir 5 Dienstag: „Noch immer nichts da. 
Das Blut war ſeibſt aus jeinen Lippen entwichen Sie dauern und wir werden mitgehen dürfen mit denen da unten a amen am Mittwoch: „Leider nichts da. 

waren aſchgrau. Seine Augen funkelten, daß es mir Schrecken] zur Arbeit? Ay 1 Beamte am Schalter hatte mit uns offenſichtlich Er⸗ 


sinflökte, Diefe vier Tage find wunderbar verlaufen. Mir haben barmen. „Aber was half uns das? „Leider nichts da, leider 
= este dir etwas?“ fragte ich endlich, und ich glaube, der | alle möglichen Pröphezeiungen aufgeitellt, ler die Anzahl ut ts da we 1 8 die ganze Woche bis Samstag. Dann 
Alang meiner Stimme verriet meine Angſt. Doch meine Worte der Briefe, die wir bekommen werden, über die Art der Ar- gaben mir der fragen auf. Vielleicht wäre ich noch ein 
machten aus Somrendo wieder einen normalen Menſchen. Zum beit und über die Bezahlung. And Ihon wurden mit un⸗ Auen! 1 gegangen, aber Fritz wollte nicht mehr 
mindeſten begann er zu lachen, und dies beruhigte mich. ſeren Mädels die Kinoprogramme ſtudiert, denn der erſte | mit, er hatte ſchlechte uhe und Hans hatte immerfort 
e gaz ſagte er, etwas besonders Intereſſantes Hör’ aur u.,] Samstag jotite gebührent gejeierk merben e 5 
Qauangſam entfaltete er die Zeitung und las mir die folgende Der Sonntag kam Um ſechs Uhr hatten wir ſchon die i ir ſchliefen wieder bis mittags. Nur von Zeit zu eit 
Anzeige vor: Zeitung. Richtig da ſtanden wir ja! „Drei tüchtige junge d dg wir in die Vermittlung, ſchauen ob „mas für uns 
a „Verloren Menſchen ſuchen Arbeit irgendwelcher Art.“ In der Rubrik da wäre“. Aber es war nie etwas da. Am nächſten Sonn⸗ 
5 heute mittag gegen ein Uhr ein Brillantohrring mit] Stellenſuchende, männliche Kategorie waren wir eingeteilt. tag gingen wir nicht mehr in die Stadt. Wir setzten uns 
ER einem Hänger, beſtehend aus einem goldenen Türmchen Wic ſtanden an dreiundzwanzigſter Stelle. Ob die Annonce auf eine Bank in unſerem Part und ſonnten uns. And 
. mit Heinen zulindriſchen Unkerſsulen. Auf einer kleinen auch auffallend genug Tei? Uns ſchien es jo. Obwohl drei⸗ Hans der ewig Hungrige, ſang zum lauſendſtenmal ſein 
& rg we An der linlen Innen⸗ undzwanzig vor und zweiundachtzig nach uns ihre Arbeit en» | Hungerlied: 
— Finder 28 ee die Buchſtaßen S. W. eingtavieri. | botca, müßte unſere Annonce RA in die Augen Ipringen. Wenn ein Arbeitsloſer Hunger hat, 
11 45 bringen pen a Wert vergütet werden. Man konnte einige merkwürdige Annoncen da leſen. So Sieht er ſich an ſeiner Stempelkarte ſatt, 
9 10. e 8 olberg „Hotel Viktoria, et ar n —— rn 70 x er aeg 2 85 ae Du die er lag 12 glatt. 
g en . l- um fünfzig Schilling monatlich einer ſogar „gegen oſt u aß er nach gezahlter Anterſtützung 0 
Sowrendo hörte auf zu leſen, doch ich fonnte mir die ge- | Quartier“ an. Bantbeamte, Hilfsarbeiter Kaufleute Han Keinen Anſpruch mehr auf Hunger hat 5 
ſpannte Erwartung, mit der er mich anſah, nicht ersten. I delsagenten, alle fanden ſich 5 ni Rubrik Sbellenſuende, 15 . rn Senne 
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Eine Hochzeit im Malariadorf 


„Wenn ihr“, antwortet uns der itende ine, 
. wege we ee 3 


zu denen noch der ſtarke 
Verweſungsgeruch der toten Fiſche hinzutam, die an der Grüne 
Jordans zu Millionen mit dem ſilberweißen Bauch 
Mit der ſtarten Strömung des Fluſ⸗ 
Süßwaſſerſiſch 


Waſſer — und ein Dorf. 
„Um drei Stunden können wir den abtürgen, Far⸗ 
radſch. Was meinſt du?“ ker 
„Warum follen wir den weiteren wenn ums 
der kürzere auch ans Ziel führt?“ . Vene Antwort 
hätte mir eingeleuchtet, wenn es ſich bei der Abkürzung um 
einen ausgetretenen Weg gehandelt hätte. In der vom Be⸗ 
duinen gewieſenen Richtung aber ſah ich nicht die geringſte 
Spur. Nur wegloſe Dede. Aber die Ausſicht, von unſeren Qua⸗ 
len einige Stunden früher erlöſt zu ſein, gab den 
Wir ſchwenkten ab a 


„Es find ſchon fünf Stunden, ſeitdem wir den Karawamen⸗ 
weg verlaſſen haben“, ſagte Farradſch, nachdem er ſeinen Schat⸗ 
ten beobachtet hatte. Ich befragte meine Taschenuhr. Wahr⸗ 
haftig! Die erſten Nachmittagsſtunden waren ſchon vorüber und 


noch immer ſahen wir nichts als Sand. 


„Ich glaube“, antwortete ich, „wir haben uns verirrt.“ 
Farradſch beobachtete wieder die Längr feines Schattens und 
den Stand der Sonne und meinte: „Es kann fein, daß wir uns 
keit einigen Stunden im Kreiſe bewegen, wie die Kamele beim 
Dreſchen.“ N 


Steig dort auf jenen A 1 Fed 

Hügel. Blägtig Harte 20 fein Feen hee „Mojel Moje 
- 2 * D 

9 2 fr ſſer, Waſſer und ein Dorf!), Nun ſtieg 5 


Aber beim Teich mußte ich enttäuſcht feſtſtellen, daß die 
grüne Farbe nicht von der Waſſerfläche ſelbſt herrührte, ſon⸗ 
dern daß der ganze Teich mit Schilf und Rohr dicht bewachſen 
war: Taufende von Fröſchen ſprangen, aufqgeſchreckt durch un 
ſere Pferde, plumpſend in den Sumpf; nicht weniger Schlangen 
rineglten ſich viligſt zurück ins Röhricht. Myriaden von Inſekten 
ſchwirrten über einen fauligen Geruch verbreitenden Waſſer. 

Farradſch nahm von all dem keinerlei Kenntnis. Er ſah 


Köpfe dem 5 e 
Höhe rar 5 ſich weigerten zu trinlen. Auch fie zogen es, 
5 3 „ 

hatte 


wir das 
ei nd iges, 


leicht könnte einem die F 
liches Weſen 
Eindringling 

eine 


te f 
b i inti? (Wer biſt du?) 3 
um Waſſer bitten“ — Stane schwojel" (Marte ein wenig) 
f öffnete ſich die Tür und ein Araber trat heraus. 
1 gezogen; nie 
jitterten, daß er url geuchend Jar e Augen e 
berhaft; jein Atem ging An, Som dem Arne diejes kran. 
den Mannes würde ich f 5 6 — trinzen, beſchloß ich, und 
171 ̃˙ Iren, ie, Cr an 
Woher and Wohin des Weges willen, und das ünüch⸗ 


Den Kopf 


ui Bee wer wir ſeien. 

wert eit 

— dort die Ei 

und Leute 

transjordaniſchen Araber 

bigen „Franca“ ſtets viel mr bei ſich, au 

die religiöſen Zeremon en, uch 5 — aut ee 

um das Leben eines dot enden Euro | 

era 2 22 

die Lüge, die ich vo > 

Ich ſei ein Walen planmäßig 


duinenfamilie aus chleppt hätte f 
wanzig Schafe und vier Cie 2 Nun ſei ich 
mit 8 Diener des Häuptlüngs der beſtohlenen Fa⸗ 


machte mir Vorwürfe, daß ich ihn nicht mit Gewalt abgehalton 


— — 


Abenteuer am Jieberteich Arabiens von H. E. Murad. 


milie, unterwegs auf der Suche nach den Dieben und den ge⸗ 
ſtohlenen Tieren. 

Nun erſt erhielt ich die gewünschte Auskunft: „Jenſeits des 
Dorfes, unweit der Bojares (Orangengärten), iſt eine Quelle.“ 

Wir vitten durch das Dorf. Ein kleiner Ort; eine Anzahl 
Steinhäuſer primitipſter Bauart; eine kleine Moſchee und die 
Unrat, unbrauchbar 
Mitten darunter, 


fene Feten gehalten hatte, Menſchen 


und zitterten trotz der glühenden Sonne im 

Wie ich ſpäter erfuhr, wurde dieſes Dorf von den umwoh⸗ 
nenden Beduinen Malariadorf genannt. Der Teich, an dem 
wir vorhin vorbeigeritten waren, war die Brutſtätte unzäh⸗ 
liger Moskitos, die durch ihre Stiche die Krankheit verbreite⸗ 
ten. Das einzige Hilfsmittel dagegen, das Chinin. war den 
Arabern zu teuer, und ſchließlich war jede Krankheit eine Schik⸗ 
kung Allahs, die eben ertragen werden mußte. 

Wir waren jenfeits des Dorfes angelangt und glücklich, dem 
Anblick von ſo viel Elend entronnen zu Noch glücklicher 
waren wir, als wir die Quelle gefunden hatten und endlich 
Menſch und Tier den Durſt löſchen konnten. 

* 1 


Dann ließen wir die Tiere weiden, ſchlugen zwei Zelte auf, 
deren Eingänge wir ſorgfältig mit Moskitonetzen bedeckten. In⸗ 
zwiſchen war es Abend geworden. Ich teilte den Wachdienst ein: 
Zuerſt ſollte ich ſechs Stunden ſchlafen und dann, während Far⸗ 
radſchs Ruhezeit, hatte ich zu wachen. 

Als ich meine Wache antrat, war mein Kopf dumpf, meine 
Augenlider ſchwer und nur mit aller Gewalt konnte ich mich 
wach erhalten. Plötzlich ließ mich ein merkwürdiges Geräusch 
auffahren. Ich horchte. Es dam aus Farradſchs Zelt. Ein 
Aechzen, Stöhnen, Wimmern und Zähneklappern! Ich kroch zu 
ihm und rief ihn an: „Farradſch, Farradſch!“ Statt Antwort 
ſtöhnte er noch heftiger. Ich legte meine Hand auf ſeinen Kopf: 
er war glühend heiß. Das war hohes Fieber! Malaria! — Ich 
hatte, von dem Waller dieſes Peſtherdes zu trinken. Er war 
ja meine rechte Hand, die ich nicht entbehren konnte. 


Leilet ed Dukleh. 
Ich ließ ihn ruhen, bis die Nacht dem Tag gewichen war. 
von meinem mit meinem Begleiter, das mich 
vorderhand verhinderte, meine Reiſe fortzuſetzhen. Als der 
Mann dies hörte, lud er mich gleich zu der heute ſtattfindenden 
„Zefet el Aruſeh“ und „Leilet ed Dukley“ ſeiner Tochter ein 


und fügte hinzu: „Dein Mißgeſchick iſt mein Glück; denn ich 
5 nahm — 5 t ae 
zu * an mit großer ng 
dieſen Feierlichkeiten entgegen, a 


Das Haus des Bräutigams, vor dem die männlichen Gäſte 

ſaßen, war mit bunten Lampions behängt. Auch ich hatte dort 
genommen und bekam, wie jeder Anweſende, einen Mokba. 

Faſt wortlos vauchten wir unſere Tchibuks, bis eine helle Kna⸗ 
benſtimme erfreut ausrief: „Sie kommen ſchon! Sie kommen!“ 

Wir ſchautten auf. Vier unverſchleierte Beduinenmädchen, 
ſchön und ſchlank, kamen auf uns zu. Tänzerinnen. Mit ihnen 
damen, ſechs Muſikanten: zwei mit „Kanun“ (Zithern), zwet mit 
„Nan“ (Flöten) und zwei mit „Darabukeh“ (Trommeln). Mit 
freudigem Ausruf wurden ſie begrüßt. Die Spielleute hockten 
m Mn Arche um bie TMäbiien und Öegemnen zu fpielen 

Die Tänzerinnen neigten ihre dunklen Köpfe 
nach links, nach vorn und nach hinten. l A e ie 
0 


x 
N Bei 
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Die ſch 


öne Welt 


5 


eng aneinandergeſchloſſenen Beinen auf der Stelle ſtehen 

begannen ihre ſchlanlen Körper ſchlangenartig hin und her z 

winden. Die Hüften bewegten ſich zitternd und wellend, eben 

jo die Schultern, als ob jede Fiber des Körpers eigene Bewe 

gungsfreiheit hätte. Nur Kopf und Beine blieben bewegungslos 
* 

Der Tanz war beendet und es war Zeit, die Braut im 
Bad zu geleiten. In der Nähe der Quelle war ein künſtliche 
Graben ausgehoben und mit Waller gefüllt worden. In dieſe 
von Plachen umgebene Bad ſollte die Braut in feierlichem Zug 
geführt werden. Tiefverſchleiert trat fie, begleitet von zwe 
verſchleierten Frauen aus ihrem Haus, unter einen von vie 
Männern getragenen roten Baldachin. Dann folgten di. 
Frauen, weiße Tücher ſchwenkend, und nach ihnen die Männer 
die ſich an den Händen haltend im Kreis herum und gleichzeiti 
vorwärts bewegten und dabei ſangen. An der Spitze des Zu 
ges gingen die Muſikanten. Während die Braut im Bade um 
der Bräutigam mit einigen Freunden in der Moſchee beim Ge 
bet weilte, hockten ſich die Gäſte nieder, und nun begannen 
Spiele und Vorführungen zu ihrer Unterhaltung. Die Künſt 
ler waren Männer, die neben ihrer Alltagsbeſchäftigung nol 
den Beruf Hatten, bei feierlichen Anläſſen für klingenden Lohn 
allerlei Kunſtſtücke zu zeigen. 

Allah kennt die Tiefen der Seele! 

Plötzlich wurde es ſtill. Auf der Straße näherten ſich, auf 
Eſeln reitend, ein alter und ein junger Derwiſch. Wir ſtanden 
alle auf und eilten ihnen entgegen. Die Braut hatte indeſſen 
ihr Bad beendet und wurde wieder in das Elternhaus zurück⸗ 
geleitet. Wir ſetzten uns vor dem Haus der Brauteltern nieder 
und der Vater des Bräutigams fragte: „Wer will die heilige 
Pflicht des Brauttuſers übernehmen?“ „Ich, ich, ich!“ erſcholl 
es in der Runde. Nun wandte er ſich an den alten Derwiſch: 
„Alle meine Freunde ſind mir lieb und teuer und einem jeden 
möchte ich das ſchöne Amt übertragen: aber es kann doch nur 
einer ſein! Wähle du!“ 

Der alte Derwisch fragte uns alle nach unſeren Namen. Ich 
mamnte mich Juſſuf ibn Mahmud. Dann breitete er feinen Ges 
betsteppich aus, warf ſich auf die Knie, berührte mit dem Kopf 
den Boden und verrichtete ein Gebet. Während dieſes Gebetes 
fang der jüngere: „Allah demmt die Tiefen der Seele! Und Mo- 
hammed, fein Prophet, die Geheimniſſe!“ Da richtete ſich der 
Alte auf, warf feine Arme gegen den Himmel nud vief: „Und 
der allwiſſend iſt, betraut Juſſuf bin Mahmud mit der Ehre 
des Brautrufers! f a 

Das war ja mein Name]! Ich erſchrak. Ein Ehrenamt 
wurde mir aufgetragen, von dem ich ſchon oft gehört hatte, def 


wären unabſehbar geweſen. Sollte mich plötzlich krank 
len? Fieberanfall? Sollte ich n Ich war Ba 

Aber in meiner höchſten Not kam mir der rettende Ge 
danke. Ich erinnerte mich, daß es ſich wohl ziemte, der Brau 
ein Geſchenk zu machen, und ſagte daher: „Ich Dante Allah, daß 
er mir die ſchöne Pflicht übertragen hat. Bevor ich fie abes 
nollführe, geſtatte mir, mein edler Gaftgeber, daß ich in meis 
Zelt gehe und ein Geſchenk für die Braut hole.“ 
Ich eilte weg. Int Zelt packte ich einen Seidenschal, dom 
ich beim Reiten als Kopftuch zu benützen pflegte und fragte 
Farradſch: „Sag mir ſchnell, was hat der Brautrufer zu tun?“ 
Es dauerte eine Weile, die mir eine Ewigkeit dünkte, bevot 
er ſich im feinem Fieber fo weit gefaßt hatte, um zu verſtehen 
was ich von ihm verlangte. Endlich ſagte er: „Du mußt zum 
Hauſe der Braut gehen, dreimal anklopfen und dann rufen; 
die durſtige Erde erwartet das Waller; das reifende Obft den 
Sonnenſchein und der Bräutigam feine Braut,“ 

It das alles?“ 

Farradſch nickte und ich eilte zurück. 

Und auf mein Rufen ging die glückliche Braut in das 
des Vorrenden Bräüsiems ee ge 


Blick auf Neapel mit dem Ve. 


u wen 


Dämmrig liegen wir da, 


Wo die 


der Pußta! 


in die T 


mer durchzieht er die 
gen, da 


Gewinn, 


Der 9 


Laut knarrte der krumme 
terten Pußtabrunnnenrande. 


beſchwerte Ende ſchwebt langſam hoch 
Dann klatſcht 


‚emäuer poltert es. 
imer ins laugige, aber kühle 


ken, dung Geraſſel, und knarre 


Baum. 


In mattem Fluge 
woher, irgendwohin. 


und uns zum Nieſen zwingt. 


ſchatten. 

Vier Stunden liegen wir 
zum Mittag. Die Landſchaft 
die Größe der Erde ahnen, ab 


tumpf ſtößt er auf trockene, 
ſchweben zwei ſtolze Störche irgend⸗ 
. ufen und ſtampfen. 
das Waſſer in der Tränke ſchuckelt. Hernach ſcharren ſie wild 
und ſpringen von hinnen, daß 


Pferde ſchna 


Ziehbaum über dem vermwit⸗ 


Das knorrige, 


Waſſer. 


und träumen. 
der ungariſche 


er ſie läßt leicht Träume auf⸗ 


kommen, die einer ausgeſprochenen Sehnſucht 


ben. Träume von rauſchenden, 
ſchattigen Wäldern, von ſteilen 


Wie ein drückender Alp 
unverdorbenen Pußta. 


7 — Akazien 


Hier und da ſind galgengleich di 
Und über allem ſtrahlt die Sonne! 
mernd und ſchmerzend. 
Wieder nicken wir ein. Oh, dieſe Sonne! 
Ein Wind bläſt auf, gelinde 
Staub? Das hüpft und 
Die Erde bebt! 
Grab kommt es heran, Meter um Meter. 
in Unzahl! 


Ziehbrunnen. 


Der Nachmittag kommt! 
nur, warm. Staub bringt er. 
ſpringt! Grau und rot wird 


ſchwarzen Schweine kommen!“ 


herbei, quiekend, quietſchend, gru 
ſchwarze ungariſche Schweine. 
Schweine erobern freſſend u 


ſtößt und ſchlägt, 


Wir necken ihn. 
während er ſich 


liegt auf uns 


. } u das Gold der weiten Weis 
zenfelder? Wo ſind die illionen grüner 
Sonnenblumenwälder? 
Weiden? Die breiten Dörfer? 


Ringsum iſt nichts als hartes 
und wunderliches Diſtelgeſtrüpp. 
in willkürlichem 

chwarzfruchtbehangen, ſäumen v 


Haufen. 


die Luft! 
Milli 


Wir zwei Deutſche Iprimgen 3 0 5 a je nicht zum 
ten m n 


Da h 


en Herrn der Herren, für den 
die helle Stimme und ruft 


Taufend fette, 


achti 

a en Trunk. Dann kümmert er ſich um die waſſergie⸗ 
renden Tiere. Das macht Arbeit! 

lockt und jagt 
ohne Aufregung. Die Laute iſt ſein Beruf. 
en ihn. Und er antun 
den fettigen Schwei 


aus dem zer urchten Geſichte wiſcht 


Ormos Janos heißt er. 


62 Jahre iſt er alt. 50 Jahre 


ſchon hütet er die Schweine des Fürſten 9 . . 


den er nie geſehen hat. Seine 
die Borſtentiere dick 
Pußta 


dabei lebt iſt Nebenſache. 


erte entreißen. Er 


Pußtabeſitzungen ſeines 
5 4 iſt es, dafür zu ſor⸗ 
werden, daß, 

iſt verantwortlich für den 
den eine Schweinezüchterei abwerfen muß. Wie er 


Aufgabe 
und fett 


gier findet 


ze geplante Pfingſttagung d 
3 wird 


es Vereins für 
nun doch in der 


Im Brunken⸗ 
tief unter der ſchmutzige 
Ein | 
nd hebt ſich wieder der 
harte Erde. 


hoch weißer Staub aufiteigt 
Aber wir ſchauen nicht auf. 
langgeſtreckt im kargen Brunnen⸗ 


klaren Waſſern, von tieſen, 
Bergen und grünen Tälern. 


Wo die grünen, ſaftigen 
Die ſtillen Gehöfte mit den 


Dann und wann ſtehen 
Maulbeerbäume, 
erlorene tiefſandige Wege. 
e Oaſen der Steppe, die 


Eu e, bleibt liegen. 
jagend in die Luft und e dhe N K 

öhe, i X 
n: „Candflöhe“ 


1 Ha⸗a⸗a⸗a!“ 
t den Bulgaren auf: 
„Heda, Platz gemacht, meine Herren! Sich en r die 


ntwortet temperamentvoll, 
z mit den Handrücken 


err der Schweine 
Von Herbert Reinhold. N a 


Viel hat er nachgedacht über den Sinn der Welt. Und 
er iſt dabei ein Weiſer geworden. Er verachtet die Menſchen 
und achtet die Tiere. 
die Menſchen, wohl aber die Tiere! 

Wir erzählen ihm von den wilden Geſchehniſſen in der 
Welt. Er nickt gleichgültig, als ginge ihn das alles nichts 
an. Wie wir aber von udapeſt und Wien erzählen da 
ſtrahlen ſeine Augen Sehnſucht und Furcht, und er ſagt: 
„Budapeſt und Wien! 
für ein Leben! Aber ob ſie nicht 
hohen Häuſern, die Menſchen 


klotzige, ſtein⸗ 


achtes Schwen⸗ 


Bis 


Sie müljen erſticen 1 Sie haben feinen Platz. Plaß 

iſt nur hier. Hier in der Steppe .« Wer begegnet mir? 
Zigeuner, Wandernde um des rotes willen wie ich. And 

Vom Morten Leute wie ihr! Flüchtlinge der Städte!“ 

n Steppe läßt Dann fragen 


Wir laſſen ihn reden, bis Katers 
wir: „Was iſt der Lohn deiner Mühen?“ Da ſeufzt er auf: 
„Lohn . 2 157 7 9 Man gibt mir das zum Leben Not⸗ 
wendige, und das iſt wenig. Wer unter Schweinen lebt, der 
hat keine koſtſpieligen fich Nahrung, Brot, Speck, 
Mais, Zucker, Fleiſch, Rüben, etränk, Wein Waſſer und 
manchmal Schnaps. Und Tabak! Alles andere iſt über⸗ 
flüſſig. Gewiß, auch ich hatte Wünſche, aber die find längſt 
begraben. Es iſt auch gut ſo! Wir Hirten ſind die Herren 
der Steppe! Wir kämpfen mit der Unfruchtbarkeit um die 


Erfüllung ge⸗ 


das Bild der 
Maisſtauden? 


ſchattigen, blumenbunten Winkeln? Wo? Das alles war Fruchtbarkeit! Hart iſt dieſer Kampf! Ob er der Mühe 
und iſt doch fern! In Geſtern! Im Vorgeſtern! Vielleicht Wert iſt 7“ 

auch im rgen! Sicher im Uebermorgen! Doch jetzt ſind Auf dieſe Frage kennt er keine Antwort. Aber wir 
wir in der Unendlichkeit. In der ſchmerzhaften Weite. In wiſſen, daß dieſer Kampf der Mühe wert iſt. In Budapeſt 


niederes Gras 
glatten Aſphalt nach den ee ee Die Steppe 
1 


ie Schweine werden zu Gewinnbuchungen in den Konto⸗ 
büchern der Schweinefürſten. Und der Gewinn wird Mittler 
Flim⸗ zu den Genüſſen des Lebens! Ein Hirte iſt in dieſem Lauf 
Sa. notwendiger, doch nur Unkoſten bringender 
5 alt. 


Ormos Janos iſt Gefangener 
war Hirt, und ſein Sohn wird Hirt ſein! 
gibt es nicht. 

Wir möchten weiter fragen, aber 
Janos hat mit den Schweinen zu tun. 


Madame Lo 


Von Hermann 


Etwas anderes 


wir können nicht. 


onen winziger Die drängen nach 


ich! Waller 


Er greift g N 
„Ihr habt doch die Madame Lo gekannt?“ fragt der 
Hauptmann die beiden, die Madame Lo neben dem Cafe du 
Centre? Die Lange, Schmale, Schwarze! Die Frau mit den 
Polenaugen im Kopf! N bot mal geſagt, ſie ſei 
die ſchönſte Frau von St. ichel!“ . 
Der Fähnrich tut etwas geniert. e 
„Na ja, es werden wohl alle Offiziere des 2. Bataillons 
etwas mit der ſchönen ſchwarzen Frau gehn haben! Dazu 
iſt ſie jederzeit bereit geweſen. Und Geld hat ſie auch ge⸗ 
habt! Schöne Kleider, ſchöne ni immer eine Flaſche 
Wein auf Eis! Immer eine Pulle Schnaps auf dem Büfett. 
2 habe mich oft gefragt, woher ſie die vielen Moneten 
1085 ? 

„Das haben Sie nicht gewußt?“ fällt der Hauptmann 
dazwiſchen, „da hätten Sie nur beim Na N 
des AOK. nachfragen brauchen. Das Geld iſt jeden Erſten 
von der Armeekaſſe gekommen. Madame Lo iſt nämlich 
Agentin der deutſchen Heeresleitung geweſen — — — 

„Unmöglid. Madame Lo?“ ſchmettert der able da⸗ 
wiſchen, „unmöglich! Dieſe ſchmale, ar ſenſible Frau! 
Die jo furchtbar am Leben gehangen hat —! 

„Das hat ſie auch“, beſtätigt der Hauptmann, „wir ha⸗ 
ben ſie nämlich in Bruche füſiliert!“ 

„Was Erzählen Sie!“ 

„Das iſt ſehr ſchnell en beginnt der Hauptmann. 
nimmt erſt noch einen kräftigen luck aus dem mächtigen 
Krug mit dem Zeichen des Hofbräu auſes, zieht an der kur⸗ 
Er feife, hüllt den ganzen Tiſch in eine mächtige Wolke und 
egt dann los: en 


„Ja, die Madame Lo iſt eine Art Gentleman⸗Spionin 
geweſen. Ihr könnt euch doch erinnern, daß fie alle Viertel⸗ 
jahre eine Reiſe gemacht hat — angeblich zu ihrem in der 
Schweiz internierten Mann. 

Eines Tages aber iſt man dahintergekommen: Madame 
Lola Marrene, ſo hat ſie nämlich in irklichkeit geheißen, 


chon?“ 
Prr! Das 


ören wir eine 


[nd 


ür die 


„Im Som⸗ 
Arbeitgebers, 


te der 


I SR RÄT URN Sr 2) 
die Pfingſttagung des BON. ſtatt 


das Deutſchtum im Ausland, deren Abhaltung vorübergehend gefährdet erſchien, 
Kärntner Landeshauptſtadt Klagenfurt ſtattfinden können. 


s muß ſo ſein, denn er kennt nicht 


jeiner Geburt. Sein Vater 


Ey 


„Guck mal, der erſte Maikäfer!“ 


Nahrung in die Steppe. Der Hirt muß folgen. Er grüßt. 


und ſein Gruß klingt wie ein Schrei! Noch einmal winkt er. 
Dann verſinkt er in der Staubwolke, die tauſende ſchwarze 
Schweine aufwirbeln. 5 
„Da geht der Herr der Herren“, ja Igare. 
ihütteln die Köpfe und geben zurück: „ geht ein Fürſt der 
Arbeit! Da geht ein Menſch in die Anendlichkeit. licht, 
weil er es will. Nein. Weil es die Tiere wollen. Weil es 
die Herren der Steppe wollen!“ 


wird füſiliert 


Schützinger. 


t der Bulgare. Wir 


nage. ee Nachrichten ieh in 

Holland oder der Sehn einen Funkſpruch aufgefangen, 

adame Marene mit wichtigen Do⸗ 

ekündigt wird. Man hat ihr eine Falle ge⸗ 

ſtellt, hat ſie durch andere In ee drüben beobachten laſſen, 
i friſch und 


= 
riegsgericht der 
füſiliert“. 

„Mein Gott, das iſt ja ſchrecklich!“ fährt der Fähnrich 
hoch, „erzählen Sie doch!“ 

„Na, bitte, eins nach dem anderen“, fährt der Haupt⸗ 
mann fort: „Ich habe damals es war, glaube ich, im 
die 3. Kompagnie des Regiments 30 geführt. 
it ſind wieder einmal vorne in den Schützengräben bei St. 

hr 5 — 25 u 

nach Bruche. Der ſauptmann uht — ihr kennt i ja alle 
Nachrichten⸗Offtgter AOK. und neben⸗ 

amtlicher Kriegsgerichtsrat der Diviſion — hält mich eines 
Tages auf der Dorſſtraße an: Hören Sie, Ihre Kompagnie 
hat morgen früh ein Kommando zu ſtellen. Sie haben im 
Das Urteil iſt gefällt. 


„ As 190 am 
ins ulhaus 
ee ich plötzlich: da drin ſitzt ja Madame Lo! 
ſieht mich durchs Fenſter trommelt an die 


„Kapitän, Kapitän! Mein Libblink! Mein Libblink! 
Komm herein, ſofort, ſofort!“ 
laſſe mir die Türe aufſchließen. Der Gerichts 


898770 fizier ſteht hinter mir und dreht den Schlüſſel wieder 
herum. di or | ung. Sie ſpringt 
mir an den Hals und drückt mir ihr Geſicht an den Kopf. 
Wir fallen förmlich auf die Pritſche. Sie ziſcht mir ins 
Ohr: „Laß mich La 
reiße 33 


das! 
kution.“ 

„Geht nicht!“ jagt Hauptmann Ruht. „Unmöglich! Sie 
N die einzige Kompagnie weit und breit, die ich zur Ver⸗ 
ügung habe!“ - 


Schließlich haben wir fie aber doch in den Hof hinaus⸗ 
gebracht und an die Wand geſtellt. s heißt, geſtellt iſt 
zu viel geſagt. Sie hat überhaupt nicht mehr ſtehen können. 
Zuerſt wollten wir ſie rechts und links von einem Unter⸗ 
offizier halten laſſen. Dafür hat fi) aber niemand gefun⸗ 
den. Dann haben wir geladen, der Leutnant kommandiert 
— und Madame Lo iſt weg.“ Dann haben wir ſie oben am 
Berg zwiſchen den Soldatengräbern beigeſetzt.“ 


„Da gekört ſie hin“, ſagt der Kommandierende General 
als er das Kreuz ſieht: Madame Lo“. Zwiſchen die Muſch⸗ 
koten! Mit denen hat ſie am liebſten zuſammengeſteckt!“ 

Das Geſpräch ſtockt. Die drei ſitzen am Tiſch. Der 
Hauptmann zieht an der Pfeife und nebelt ſich förmlich ein. 
Die erſten Straßenbahnen bimmeln draußen auf der Straße. 
Nur die drei Männer wanken und weichen nicht. Sie den⸗ 
ken alle drei an eine Frau, die irgendwo in der Erde liegt. 
Im Tabakqualm zerrinnt der Krieg 


Exe⸗ 


Siemianowiß 
Der Notſchacht als Grab. 

Die zwei noch im Notſchacht verbliebenen O 
jetzt noch nicht geborgen. Wegen der pfer 
glücksſchachtes find geſtern die Arbeiten 
eingeſtellt worden. Das Gelände rings um die Unfallſtelle wurde 
umzäunt. Wie verlautet, ſollen die Opfer des Unglücks De⸗ 
mara und Nadzienierski an dem Orte verbleiben und am Sonn⸗ 
tag wird darum die offigielle Beerdigungsfeier dort ſtattfinden. 
Alltäglich wandern viele hunderte von 
fallſtelle hinaus. 


ſind bis 
Gefährlichkeit des Un⸗ 
zur Bergung der Toten 


den Füßen von drei Jungen 
und ſich ein Trichter bildete. Darum wird von jetzt an, ganz 
ſtreng gegen die weitere Arbeit in den Notſchächten durch die 
Polizei vorgegangen. Geſtern beſchlagnahmte die Polizei alles 
erreichbare Werkze⸗ 


eine Erdſenkung erfolgte 


ug und Beförderungsgerät. Eine ganze Fuhre 
von Aufzugswinden wurde aufs Kommiſſariat gebracht. Polizei⸗ 
patrouillen ſuchen alle Stellen, wo ſich Rotſchächte befinden, ab. 
Ob dies aber durchgehalten werden kann, ob man den Arbeits⸗ 
loſen dieſe gefährliche, aber einzige Lebensmöglichkeit wird neh⸗ 
men können, ohne ihnen dafür einen entſprechenden Erſatz zu 
bieten, it daum anzunehmen. Die Arbeitsloſen müſſen doch 
leben und von der immer wieder abgebauten Unterſtützung kann 
doch kein Menſch leben. Sie wären froh, wenn ſie nicht mehr 
für die paar Zloty täglich ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen brauch⸗ 
ten. Das einzig mögliche iſt, daß von der Sicherheitsbehörde 
eine Kontrolle bei den 9 chtarbeiten cusgeübt wird, damit 
wenigſtens die notwendigſten Sicherheitsvorſchriften für Gru⸗ 
benabbau innegehalten werden. 0. 


Kartoffeln für die arbeitsloſen Familien. Aus den 
Vorräten der Stadt Siemianowitz haben die verheirateten 
Arbeitsloſen je Familie einen Zentner Kartoffeln zuge⸗ 

2. 


wieſen er N. h 
Unfall in der Laurahütte. Im nahtloſen Rohrwerk der 
Laurahütte verunglückte der Schweißer Latuſſek, indem er 
Eiſen Brandwunden an den Händen erlitt. 


von ſpritzendem ) 
Leichter verbrannt wurde dabei auch ein in der Nähe befind⸗ 
o. 
Am 17. 


licher Mitarbeiter. N 

g- Eine Geiſtesgeſtörte als Brandſtiſterin. 

d. Mis., gegen 9% Uhr abends, brach im Hauſe des Zuref 
auf der ul. Szefflera 10 in Siemianowitz in der Wohnung des 
Ignatz Skybicki ein Brand aus, durch den die Tür, ein 
Schrank, Anzüge, Kleider ujw. im Werte von etwa 1000 31 
vernichtet wurden. Die polizeilichen Ermittelungen haben 
nun ergeben, daß der Brand von der Geiſtesgeſtörten Ma⸗ 
thilde Trocha aus demſelben Hauſe angelegt worden iſt. Diele 
Frau leidet an Verfolgungswahnſinn und will beſonders 
vom Teufel verfolgt ſein. An dem fraglichen Abend brannte 
ſie in einem Blumentopf getrocknete Palmenblätter an und 
räucherte damit die ſie angeblich verfolgenden Geiſter aus. 
Dann ſchüttete ſie den glimmenden Inhalt des Topfes an 
die Tür der Familie Skybicki, die zufällig abweſend war. 
Nur dadurch wurde der Brand erſt bemerkt, als er ſchon 
nach der Inneneinrichtung übergegriffen hatte. Der hieſige 
Magistrat aber würde ji ein Verdienſt erwerben, wenn er 
dieſe gemeingefährliche Kranke in einer Anſtalt unterbringen 
würde. 

Weitere Beſſerung in der Laurahütte. In der Abteilung 
Verzinkerei der Laurahütte iſt eine weitere Beſſerung der Ar⸗ 
beitslage eingetreten. Es ſind neue Aufträge eingegangen, 
welche zum Anlaſſen eines weiteren Zinbbeſſels geführt haben. 
Von heute ab wird dieſer Keſſel mit je 8 Mann in drei Schich⸗ 
ten in Betrieb geſetzt und es beſteht die Ausſicht, daß die ganze 
Velegſchaft des Verzinkereibetriebes bis auf weiteres ohne 
Feierſchichten custommen wird. So erfreulich dieſe Tatſache iſt, 
fo unverſtändlich find darum gsabſichten der Ver⸗ 


die Senn an Seht 
Laurahütte. Eine Sparmaßnahme kann beſtimm 
ng — . 9 ſein, denn die 63 Getündigten erhalten 
beſtimmt nicht jo viel Lohn, wie ein oder zwei höhere Beamte. 
Es wurden bei den letzten Arbeiterentlaſſungen beine . 
abgebaut. Jetzt hört man wiederum nichts von Beamienent 115 
ſungen. Will man es denn ſo weit treiben, deß auf a ar 
beiter ein Antreiber kommt. Bis jetzt zählt die ragt 895 
ſchaft der Laurahütte 570 Mann, die Beamtenbelegſchaft 1 
gen 69 Mann. Während der Feierſchichten wiſſen Die 4 85 
wie fie die Zeit totſchlogen ſollen. Nun verſucht man, d. 5 
beiter auf 500 Mann zu reduzieren und wahrkheiniich die 55 
amtenzahl zu erhöhen. It das Kommunismus oder Anarchis 
mus? Die Arbeiterschaft it jedoch nicht gewillt, dieſen 2 
Anschlag gutwillig hinzunehmen und verlangt energisch 2 
Belegſchaftsverſammlung, um hierzu Stellung zu nehmen. In 
der Königshütte, in der Generaldirektion und der Zenden 
waltung, treiben ſich eine Anzahl hohe Angeſtellte herum. ee 
nichts zu tun haben und die Rentabilität der Werbe wre 
belasten. Solange dieſe nicht entlaſſen werden, glaubt kein Ar⸗ 
beiter an eine Reduzierungsnotwendigkeit. 2. 
Sammelliſten für die Initandhaltung der Krieger 
gräber, Das Komitee, welches ſich die mückung und 5 
ſbandhaltung der Kriegergräber zur Pflicht gemacht hat, 
bittet die Siemianowitzer Bürger um Spenden für dieſe 
Zwecke. Die Beträge können auf die Sammelliſten in 57 
Geſchäftsſtelle der „Laurahütter Zeitung“ eingezahlt 
werden. 1 0. 


myslowik 
Myslowitz ſchafft Wohnhäuſer. 

In der letzten Magiſtratsſitzung in Myslowitz, kamen 
ſehr wichtige Punkte put Beratung, u. a, hauptſächlich die 
Neuschaffung von Wohnbaraden. Für die weitere ſtufen⸗ 
weiſe eee ka nr: en 

ing Des Banne e auf Parzelierun 

en des ſtädtiſchen Geländes an der Volks chule in 
Janow von einer 15 090 Meter großen Flache zum Bau einer 
Neuen Wohnungskolonie. Der Baukommiſſion in Myslowitz 
willigte man ein, n zu treffen betreffs An⸗ 
ſchaffung für Material sum DDR Der projektierte Be⸗ 
trag mit dem Arbeits fons analiſastoimer Anleihe zum Bau 

Straßen und Kanaliſation in Höhe von 24000 
Zloty wurde außerdem ee Ferner beſprach man 
eine neue Anleihe zum 5 N geuerfejten Baracken auf 
bab Angenommen ind außerdem die Arbeiten in 


Lt. ſeben, Inſtituten und Schulen. leichen 
tädtiſchen Betriebe anzen Terrains an der le d. 


ie Planierung des 9 . 8 B 
an e zwei Arbeitslosen ‚auf dem ſtädtiſchen Ge⸗ 
jände an der ul. Wielki Stotnige Sed ohnbaracke für zwei 
Woßnungen zu bauen hätt Aged amtliche 
Rechte die Stadtgemeinde der Gemeinde Birte gans 
ee emein n 
des Elektrizitätsnetzes der ſtädtiſchen Wer Rep 


Antrag 7 8 
rc a Preis für Teer von der ſtädtiſchen Gas⸗ 
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terniederlage in Frage kommt. 


in 


Die amtlichen Mitteilungen zu den Meiſterſchaften. 

Am 3. Juni finden in der „Reichshalle“ in Kattowitz die 
Landesmeiſterſchaften des „I. N. S. S.“ im Stemmen und 
Ringen ſtatt. Zu den Kämpfen zugelaſſen find die Mitglieder 
aller Arbeiterſportvereine Polens, ſoweit fie dem Landes ver⸗ 
band angehören. Des weiteren müſſen ſich alle Teilnehmer mit 
den ab 1. Januar 1933 gültigen Ausweiſen legitimieren, aus wel⸗ 
chen auch die Beitragszahlungen erſichtlich ſind, da laut Statuten 
jedes Mitglied die Anrechte verliert, wenn es mehr als 3 Monate 
mit den Beiträgen im Rückſtand bleibt. Athleten, die ſich nicht 
in oben angegebener Weiſe legitimieren können, werden nicht zu⸗ 
gelaſſen. Die Kämpfe werden nach den Regeln der „S. A. S. J.“ 
ausgetragen. Die Klaſſeneinteilung für Stemmer und Ringer 
iſt gleich. Wir verzeichnen hier die Höchſtgewichte: Fliegen⸗ 
gewicht bis 53 Kilogramm, Bantam bis 58 Kilogramm, Feder 
bis 62 Kilogramm, Leicht bis 67% Kilogramm, Mittel bis 75 
Kilogramm, Halbſchwer bis 82% Kilogramm und Schwergewicht 
über 82% Kilogramm. Alle Teilnehmer ſowie das Punktgericht 
und der Techniſche Ausſchuß haben ſich um 15 Uhr am Aus⸗ 
tragungsort einzufinden. Um 15,30 Uhr erfolgt das Abwiegen 
der Kämpfer und um 17 Uhr beginnen die Kämpfe ſelbſt. Alle 
Teilnehmer haben in vorgeſchriebener Kleidung, das iſt Ringer⸗ 
trikot, zu erſcheinen. Im Ringen dauert ein Kampf 10 Minuten 
ohne Pauſe und wird nach Punkten gewertet, ſofern keine Schul⸗ 

: Selbſtverſtändlich können die 
einzelnen Klubs nur die Leute nominieren, die in ihren Be⸗ 
zirken den 1., 2. oder 3. Platz im Ringen und Stemmen ein⸗ 
nehmen. Die namentlichen Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens 
zum 28. d. Mts. im Sekretariat erfolgt ſein, da Nachmeldungen 
unter keinen Umſtänden berückſichtigt werden können. Jeder 
Kämpfer hat eine Startgebühr von 50 Groſchen zu entrichten. 
ganz gleich ob er nur ringt oder auch ſtemmt. Den erſten drei 
Siegern in jeder Konkurrenz wird ein diesbezüglicher Vermerk 
in ihrer Legitimation eingeſchrieben. Reiſegebühren gehen 
natürlich nicht auf Koſten des veranſtaltenden Bezirks, auch nicht 
auf Verbandskoſten ſondern müſſen von den Teilnehmern ſelbſt 
getragen werden. 

Das Rennen um die Punkte. : 

Für morgen find in den einzelnen Gruppen folgende Paarun⸗ 
gen vorgeſehen: In Gruppe 1 empfängt die Sila in Ober⸗Lazisk 
den N. K. S. Wolnosc Zalenzerhalde. Naprzod Bittkow gaſtiert 
beim 1. R. K. S. in Kattowitz und dürfte dem Gaſtgeber ein 
hartes Rennen liefern. Naprzod Chorzow fährt zu den Eiſen⸗ 
bahnern nach Tarnowitz. Die zweite Gruppe ſieht folgende 
Kämpfe vor: Naprzod Emanuelsſegen gegen R. K. S. Wilhel⸗ 
minehütte. Hier werden die Letzteren wohl kampflos zu ihren 
Punkten kommen. Die Jenziorer Genoſſen fahren nach Mys⸗ 
lowitz und werden den Gaſtgebenden den Sieg überlaſſen müſſen. 


Roter Sport 


Landesmeiſterſchaften der Stemmer und Ringer am 3. Juni 
Kattowitz — Fortſetzung der Fuß⸗ und Handballpflichtſpiele 


* 
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Die Gieſchewalder Sila ſteht in Schoppinitz der T. U. R. gege: 
über. In der momentanen Verfaſſung der beiden Teams dürf 3 
der Sieger wohl ohne Zweifel Gieſchewald heißen. In der 
Königshütter Gruppe empfängt der A. S. V. Vorwärts Bis⸗ 
marckhütte den R. K. S. Czarni Neudorf um 765 Uhr auf den 
Ruchplatz. Lier iſt eine Punkteteilung möglich. Der Exmeiſtei ö 
Jednosc Königshütte iſt Gaſt bei der Naprzodmannſchaft in Ein⸗ 
trachthütte. Königshütte iſt in dieſem Spiel Favorit. Der Bis⸗ 


marckhütter R. K. S. dürfte in Przyszlosc Bielſchowitz nicht viel 5 
zu ſchlagen haben. Anſchließend geben wir eine Tabelle heraus / ; 
aus welcher die bisherigen Reſultate erſichtlich find. 
Gruppe 1. 
1. Naprzod Bittkow Spiele 3 Torverh. 7:3 Punkte & 4 
2. Jednosc Zalenze wid 6 14:2 5 1 x 
3. 1. R. K. S. Kattowitz 3 8 
4. Naprzod Chorzow 8 8 4:4 | a 
5. Wolnosc Zalenzerhalde 53 ” 3:5 2 
6. Kolejarz Tarnowitz „5 5 3:6 U 0 
7. Sila Ober⸗Lazisk 55 2 = 2:12 2 7 
f Gruppe 2. . 
1. Sila Gieſchewald Spiele 2 Torverh. 10:4 Punkte 4 
2. R. K. S. Wilhelminehütte 5 * 51 5 | r 
3. Sila Janow ERST, 5 8 } ö 
4. Sila Myslowitz | — 6:5 > £ 
5. T. A. R. Schoppinitz r 388 
6. N. K. S. Jenzior 3 4 125 A 
7. Naprzod Emanuelsſegen * 7 2:8 TO: hs 
Gruppe 3. n 
1. Sila Michalkowitz Spiele 2 Torverh. 2:0 Punkte 4 5 
2. Jednosc Königshütte 2 7 12:3 3 
3. R. K. S. Bismarckhütte 52 ö 5:2 BEN | } 
4. Pryszlosc Bielſchowitz 8 * 3:2 1 
5. Naprzod Eintrachthütte aß 5 5:5 | " 
6. Vorwärts Bismarckhütte ee 55 0:5 „ 4 2 
7. Czarni Neudorf 2 5 A 
In dieſer Tabelle ſind allerdings die beiden Spiele Naprzod 4 
Chorzow gegen Jednosc Zalenze und Sila Ober⸗Lazisk gegen 


Bittkow enthalten, die wohl noch wegen der Abbrüche nach 
geſpielt oder neu angeſetzt werden müſſen. 
Freie Turner Königshütte — R. K. S. Gieſchewald. 

In den Handballpflichtſpielen kommt es wiederum nur zn ; 
einer Begegnung. Königshütte gajtiert in Gieſchewald. Auf den 
Ausgang dieſes Treffens kann man geſpannt ſein, da beide 
Mannſchaften faſt ausgeglichen ſind und bei den wenigen Ver⸗ 
einen, die an den Pflichtſpielen teilnehmen, jeder verlorene 
Punkt nicht mehr einzuholen iſt. Ein harter Kampf ſteht deshalb 
bevor. Beginn 11 Uhr vormittags in Gieſchewald. 


AA rr EEE SE EN EEE ET EEE FETTE Ge ELTTTE 


anſtalt und zwar für Abnehmer 
25 Zloty für 100 Kilo und für Wiederverkäufer auf 22,50 
für 100 Kilo. Minus 5 Prozent jtonto bei Barzahlung 
Ebenſo für Klempner und Dachdecker auf 18 loty bei 
100 Kilo minus 5 Prozent ſkonto. Im Zuſammenhang mit 
der 1 der Verſicherungsbeiträge bei Unfällen, wo⸗ 
dei das Verſicherungsamt in Königshütte zuſtändig iſt, be⸗ 
ſchloß man ein Zuſatzkredit für die ſtädtiſchen Betriebe und 
Peer 8 denen erk 1300 Zloty und 1 dap . 
werk Zloty aufzunehmen. Zur Kenntnis nahm man die 
Este über die Be 4 der latieder 5 Rawa verbandes 
für das Jahr 19 910 rst die Stadt Myslowitz 1490 
Zloty falfen. Auch das Protokoll der ſtädtiſchen Betriebe 


rn eigenen Gebrauch auf 


vem 15. 5. wurde zur Kenntnis genommen. um Schluß 

der Sitzung beſprach man laufende Steuer und Wini 

tionsangelegenheiten. —ef 
Bezezinla. (2 Straßenräuber verhaftet.) 


Auf dem Wege nahe der Bahnſtation Brzezinka wurden die 
85 rwerksleute Joſef Lubanski und Josef Urbanczyk aus 

swiencim von 2 Tätern angefallen, die mit Dolchen be⸗ 
waffnet waren. Die Täter raubten einen Betrag von 10 3l., 
jowie einige Zigaretten. Unter dem Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft find inzwiſchen der 21jährige Paul Dlugajczyk und der 
20jährige Wilhelm Hetmainski aus Brzezinka feſtgenom⸗ 
men worden. x 


Schwientochlomiß u. Umgebung 


Kündigungen für neuen Turnus in der Bismarckhütte. 
Vom Monat März vergangenen Jahres ab, ſchickte die 
Bismardhütte einen Teil ihrer Belegſchaft in Turnus, da fie, 
ihren Angaben nach, nicht in der Lage war, allen Beſchäftigung 
zu geben. Der erjie Schub verblieb zwei Monate und wurde, 
nach Ablauf dieſer Zeit, von dem nächſten abgelöſt. So wieder⸗ 
holte ſich der Vorgang abwechselnd bis zum heutigen Tage und 
wirkte ſich zu einem Uebel für die Arbeiterſchaft aus. Nachdem 
bereits 95 Prozent der Belegſchaft ihre Unterſtützung vollſtändig 
entnommen haben, genehmigte der Kommiſſar Serofa, wie wir 
bereits eten, von neuem, 200 Mann in Turnus zu ſchicken 
und zwar ohne Unterſtützung. Dieſen iſt am 17. durch Aus⸗ 
hang gekündigt worden, ſo daß ſie mit dem 1. Juni ihren Hun⸗ 
germonat an fangen werden. Die Bismarckhütte ſcheint ſich aber 
die Genehmigung anders auszulegen, denn ſie kündigte gleich 
der doppelten Anzahl von Arbeitern. Der Arbeiterrat iſt aber 
auf dem Posten und achtet ſtreng darauf, daß die genehmigte 
Zahl nicht überſchritten wird. Auch verſucht er, ſämtliche Här⸗ 
ten nach Möglichkeit zu verhindern. — 


Bismarckhütte. ei der Unter: 
tagung ee der Panſtwowal) Laut einer Ver⸗ 
ordnung der Regierung wurde die Unterftügung vom Juni 


1932 um 50 Prozent gekürzt. Durch dieſe Regelung iſt der 
größte Teil der Turnusurlauber Won Deren e 
weil der erſte Turnus nach zwei Monaten unterbrochen 
wurde und man ſpäterhin, wieder dieſelben Leute auf einen 
oder zwei Monate beurlaubte. Nun iſt es einigen Arbeitern 
gelungen, auszukundſchaften, daß ihnen die ganze Höhe der 
Unterstützung zusteht, weshalb von ihnen Anträge geſtellt 
und auch e wurden. Sie bekamen dieſer Tage das 
Geld ausgezahlt. it diejer Zeit herrſcht im Arbeitsnach⸗ 
weis Bismarckhütte Hochkonjunktur, und die Beamten haben 
Anträge abzunehmen. Die 


ände voll zu tun, um die 
b und Betriebsräte haben ſich der Sache auch ange⸗ 
nommen und Formulare dafür vorgedruckt. Dieſe können 
von Arbeitern, die noch in Betracht kommen, daſelbſt abge⸗ 


holt werden 


weiterhin an den alten Tagen abgehalten. 


ſteinen 176 u 
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Bismarckhütte. R Markt⸗ 
tage.] Auf Antrag der Fleiſcher des Ortes ſollten die 
Markttage von Mittwoch und Sonnabend auf Dienstag und 
Freitag verlegt werden. Die Gemeinde ging auch probes 
weiſe auf dieſen Vorſchlag ein. Es wurde aber nur ein 
Markttag verändert abgehalten, man kehrte ſofort wieder 
auf die alten Markttge zurück, nachdem ſämtliche Händler 
gegen dieſe Aenderung proteftierten. So werden die Märkte 
„ 8 

sdorf. (11 Schmuggler feſt genommen.) 
Am deten ge in e e bischen den N 
177 der 19jährige Schmuggler Mar Subel 
beim Schmuggeln angetroffen und auf der Flucht ange⸗ 
ſchoſſen. Er erlitt eine * ei und kam ins Spital. 
Bei der weiteren Verfolgung konnten noch 10 andere 
Schmuggler arretiert werden. x. 


Bley und Umgebung 


Frauensleiche im Walde aufgefunden. Von einer Wald⸗ 
ſpaziergängerin wurde eine Frauensleiche im Pleſſer Walde auf⸗ 
gefunden, welche ſich bereits im ſtark verweſten Zuſtande befand. 
Es handelt ſich bei der Toten um die 54 jährige Monika Polczyk, 
aus der Ortſchaft Zgoda, welche ſich vor 14 Tagen aus ihrer 
Wohnung entfernte. Der Tod trat infolge Herzſchlag ein. Die 
Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen Spitals einge⸗ 

x. 


* 


— 


liefert. 


Kosztow. (3 Polizeibeamte mit Zaun⸗ 
latten ſchwer mißhandelt.) In Kosztow wurde 
der Fuhrwerkslenker Melchior Syszka von einer Polizei⸗ 
batrouille angehalten, da er Biedakohle auf ſeinem Wagen 
aufgeladen hatte Syszka leiſtete Widerſtand und machte 
viel Lärm, worauf ſich gegen 25 Perſonen zuſammen⸗ 
rotteten, die gegen die Poliziſten mit Zaunlatten und Stan⸗ 

en tätlich vorgingen. Der Polizeibeamte Szaſarczyk wurde 

eſonders ſchwer mißhandelt und am Kopf erheblich verletzt. 

Die bedrohten Poliziſten griffen ſchließlich zum Gummi⸗ 
knüppel und trieben die erregte Menſchenmaſſe auseinander 
5 


Rybnik und Umgebung 


Zwei Brände im Kreiſe Rybnif, 
n dem s der Framziska Schlachta in der Ort⸗ 
a e Task Desek aus, durch welches das Wohn⸗ 5 
hausdach, ſowie die Zimmerdecke vernichtet wurden. Der 
Brandschaden wird auf 3500 Zioty beziffert. — Ein anderes 
Jeuer wird uns aus der Ortſchaft Grabowka gemeldet. Dort 
brach auf dem Bodenraum des Hauſes Anton Glodysz Feuer 
Verbrannt iſt das Dach. ſowie am Boden befindliche alte 
Möbelſtücke. In dieſem Falle wird der Schaden auf 5000 Zloty 
beziffert. In beiden Fällen konnte z. Zt. der Brandſchaden nicht 
feſdgeſtellt werden. \ r. 


Deuiſch-Oberſchleſien 


d Um Oberpräjident Dr. Lukaſchek. 

. Neuerliche Meldungen über einen bereits erfolgten Rüde 
tritt des Oberpräſidenten der Provinz Oberſchleſien, Lukaſchek, 
finden an zuständiger Stelle keine Beſtätigung. Wie wir er⸗ 
. liegt aber ein Urlaubsgeſuch des Oberpräfiventen ver, 

s mit Sicherheit bewilligt werden dürfte. Auch iſt onzuneh⸗ 
men, daß der Oberpräſident nach ſeinem Urlaub nicht auf ſei⸗ | 
nen Bolten zurückkehren wird und das der derzeitige Oberpräfis Re 

nt von Niederſchleſien, Helmuth Brückner, auch das Amt des 


n FHNSonten non Obe 


rſchleſtien mit übernehmen wird. 


unferer Sektion fern ftehen, els Mitglied baldägſt begrüßen zu 


5 1 dag, den 21. Mai l. Is., in Bathelts Winden "neben der unnötigen Opfern und Leiden wicht nur der Bourgeoiſie 


Bielitz, Biala und umgegend 
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Bieli | bung * 
eig und Umgebung ] Gedanken über den Umbau 
3. and, das von Gngels im, Ader 1004 b he e 


l den Mitgliedern bekannt, daß unſer Mitglied Bartolit 

pie, wohnhaft in Sbalbmierz am 5. Mai l. Is. im 90. Le⸗ Unter di u RR j 1 N 

Ff. ˙ , ]. miel Groß a Wee Perser obe . 

br de sa, bee eee ee d, | ee ei tsormung ven 

Schwierigkeiten entſtehen. Die 163. Marie ift zu bezahlen. — e Inpitalftiiigen Weiches es den 
Von der Notwendigkeit des Umbaues der heutigen 


Der Vorſtand. 

Kundmachung. Der Magiftrat der Stadt Bielitz brin Wirtſchaftso ſind ſchon ſeit jeher die Sopaliten 
zur allgemeinen Kenntnis, daß im Stadtgebiete ab 15 a. ſowie auch die Kommuniſten e In den en 
machſtehende Fleiſch und Selchwarenpreiſe Geltung haben: Jahren überzeugen ſich von der Notwendigkeit des Umbaues 
1 Kilogramm Rindfleiſch mit 20 Prozent Zuwage 1,20—1,50 auch andere Geſellſchaftsſchichten. Die heutige Menſchheit 

— nämlich außer der Arbeiterſchaft das geſamte Bürger⸗ 


loty, 1 Kilogramm Rindfleiſch ohne Zuwage 1,60—2,00 
Sie 1 Kilogramm Schweinefleiſch mit 15 P ent Zuwage tum, öffentliche und Privaubeamte Perſonen, die den ſoge⸗ 
nannten freien Berufen angehören, ſelbſt einige Indu⸗ 


60—1,80 Zloty, 1 Kilogramm Schweinefleiſch ohne Zu: na 
wage 2,00. 2,40 Zloty, 1 Kilogramm Kalbfleiſch mit 25 ftrielle kommen zu der Ueberzeugung, daß es ſo weiter nicht 
Prozent Zuwage 1,00—1,60 Zloty; 1 Kilogramm Kalbfleisch bleiben kann, weil man bei den derzeitigen Wirtſchaftsfor⸗ 
ohne wage 2,00 —2,40 Zloty; 1 Kilogramm Schaffleiſch men ſchwer exiſtie ren kann. Von der Notwendigkeit des end⸗ 
120160 Zloty; 1 Kilogramm geſchnittenen Schinken 5,00 | gültigen Umbaues der Wirtſchaftsordnung ſind heute alle 
a überzeugt. Es entſteht nur die eine Frage, auf welche Art 


; 1 Nilogramm gewöhnlicher gehackter Wurſt 2,00 
loty; 1 Kilogreen Schinkenwurſt 3,40 Zloty; 1 3 diefer Umbau erfolgen ſoll? Auf dieſe Frage haben nus bie 
Bolſchewiken mit einer Tat geantwortet, als ſie die Herr⸗ 


peck 2,00—2,20 Zloty; 1 Kilogramm Schmer 2,20 Zloty; ; 
1 Kilogramm Schmalz 3,00 Zloty; 1 Kilogramm koſchere⸗ ſchaft im ruſſiſchen Staate durch die ſiegreiche Revolution im 
N Jahre 1917 übernahmen. a 


dee * a een * Zloty; 1 Die Bolſchewile die Privatwirtschaft vol 
ilogramm koſcheres Kalbfleiſch mit 25 Prozent Zuwa Die Bolſchewiken haben die Privann t vollitändig 
1,00—1,60 Zloty. "Inder Ma reha. K aan beſeitigt und übertragen den Sioentumstiel über die Land: 
Nindfleiſch 1,00 Zloty 1 Kilogramm Schweinefleiſch 1,60 wirſchaft und Induſtrie kurz aller Produktionszweige auf 
Jug 1 Kilogramm Kelbfleiſch 1,09 Zloty; 1 Kilogramm den Staat Seit 16 geben find die Bolſchewiken am Um⸗ 
Speck 1 80 Zloty. Die Uebertretungen obiger Preiſe unter⸗ bau der Wirtſchaftso 2 mit Hilfe der Diktatur tätig. 
liegen im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Prä- indem fie ſich auf die Militär⸗ und Polizeigewalt ſtützen. 
alen Republik Polen vom 31. Auguft 1926 Oz. U. In anderen Staaten außerhalb Rußland, ſudan ich ann 
P. Nr. 91 Poſ. 527 einer ſtrengen Beſtrafung. 


Die Photoſettion des Nadioklubs hat mit ihrer zweiten 
Jahresausſtellung einen ſeitens der Liebhaber der Lichtbild⸗ 
kunt anerkannten Erfolg erzielt und wird ſich bemühen, auf dem 
eingeſchlagenen Wege der Ausbreitung und Vervollkommnung 
Dicker edlen Kunſt fortzuſchreiten. Dem Ausſtellungskomitee 
obliegt noch die angenehme Pflicht, allen, die zum Gelingen der 
Ausſtellung beigetragen haben, beſtens zu danken. Insbeſon⸗ 
dere danken wir Herrn Präſes Arzt für ſein Entgegenkommen 
An der Angelegenheit der Ueberlaſſung des Kultusſaales der 
Araelitiſchen Gemeinde; ferner der Jury beſtahend aus den j 
Herrn Drost, Glaſer, Dr. Wapfner und Zip'er für die ſelbſt⸗ 
kos geleiſtete Arbeit, dann auch der Preſſe für die ousgiebige, 
zoſtenloſe Propagamdatätigkeit. Nicht zuletzt ſprechen wir auch 
allen Ausſbellern für ihre Dienſle im Intereſſe der Förderung 

ver Lichtbäldrunſt den beiten Damk und Hoffen der Erwartung 
Ausdruck geben zu können, alle diejenigen Ausſteller, die noch 


konnen. Gleich teitig machen wir darauf aufmerfiam, daß der : Ju N 
Klub einen gemeiniamen Ausflu zur Beſihtigung der Inter en ee . Werken über Wirtihafts- 
E nationalen Photoausſtellung im Auguſt oder September d. Is. fragen den 5 1109 0 N a Mh: bel ai. 
5 — — . ren vorbe- zaliftiſchen Wirtſchaftsweſſe in die ſozialiſtiſche führt. Aus 
2 Alexauderſeld. (Deutſcher K indergarte n.) Wie bau wie er von den Boljhewiten vorgenommen wird, irrig 

Bereits ongellndigt, toll dos biesjüftige Waldet am Sonn- und zugleich ſchädlich it — urd wie die Pra bert ate 


Neſchsſtraße nach Teſchen unweit der Wirtſchaft Zipfer ſtatt⸗ ſondern auch des Proletariates verbunden it. Schon aus 
„ oder falls uns der Wettergott nicht hold iſt, am näch⸗dem 1. Band von Marx Kapital hervor, daß man aus 

ben ſchönen Sonntag. So laden wir hiermit alle Freunde fröh⸗ ſtufenweiſe zu der neuen Ordnung gelangen kann. 

bicher Kinder in Stadt und Land höflichſt ein, uns mit ihren Schon in der Einleitung des 1. Bandes von Marz 

Beſuche zu beehren und fo mitzuhelfen, unſeren Kindergarten, Kapital, jet Marx ſelbſt, daß die Menſchheit die einzelnen 

ven einzigen deutſchen Kindergarten in den Landgemeinden, zu malürlicken Entwicklungsphaſen nicht übe rſpringen Tann. 

erhalten. Der Fcctausſchuß und die Kindergärtnerin ſcheuen Auch kann man fie nicht mit Dekreten be ſeite ſchieben. 


beine Mühe, den verehrten Gäſten ein paar vergnügte Stun⸗ In einem anderen Abſatze derſelben Einleitung unter⸗ 


den en dem uns gewidmeten Sonntagnachmittag zu bereiten. ſtreicht Marx neuerdings, daß die ökonomiſchen Formen 
Alle Preiſe ſind ſo niedrig gehalten, daß uns nur ein Maſſen⸗ der Geſellſchaftsordnung das Produkt des hiſtoriſchen Ent⸗ 
befuch, den uns ſo dringend notwen Ben Reingewinn einbrin⸗ wicklungsprozeſſes find, für deren Juhalt Einzelperſonen 
gen bann. Der gemeinſame Abmarſch mit Muftt findet um micht verantwortlich ch werden können. Aus den weis 
2 Uhr nachmittags vom Kindergartenheime im hieſigen Arbei⸗ teren ökonomiſchen von Karl Marx, nämlich in dem 
terheim aus ſtatt. Der Verwaltungs⸗Ausſchuß. . 8 
Kamitz. (Verſammlung). Am Donnerstag, den Schlüſſe ziehen. Die Ausführungen wurden mit lebhaftem 
18. d. Mts., fand im Gemeindegafthaus in Kamitz eine vom Beifall aufgenommen. Zum 2 Punkt der Tagesordnung 
1 Wechlverein „Vorwärts“ einberufene ſprach noch nach den Ausführungen des Gen. Lukas der Ob⸗ 
1 ſtatt, die ſich eines guten Beſuches erfreute. mann der Konſumgenoſſenſchaft Gen. Follmer über das 
r Tagesorbnung,. die wirtſchaftlſche Lage der Arbeiter Genoſſenchafzemeſen bis zu der heutigen Größe. Die Genoſ⸗ 
Halle und der Wert der konfumgenoſſenſchaftlichen Organi⸗ ſenſchaften können für die Mitglieder große Vorteile brin⸗ 
ſation ſprach Parteiſekretär Gen. Lukas. Der Redner dam den wenn alle Mitglieder den Genoſſenſchaften die Treue 
unächſt auf die Lage der Arbeitsloſen zu ſprechen, wie ſie hren, Der Rödner kommt dann aud auf die örtlichen 
ho von Tag zu Tag, infolge der ſich noch immer verſchärfen⸗ Verhältniſſe zu ſprechen. Nach den Ausf hrungen des Gen. 
n Wirkhafistrfe weiter verſchlechtert. Die vielen Hofer Follmer meldeten ſich einige Verfunmlungsteilnehmer zum 
renzen zur Beilegung der Kriſe, welche auf internationaler Wort, worauf Gen. ene die nötigen Aufklärungen er⸗ 
Baſis abgehalten wurden, verliefen alle reſultatlos. So⸗ teilte. Nach einigen Fedde en und mit dem Appell an 
5 eben die dapitaliſtiſche Wirtſchaftswelſe vorherrſchen die Verſammelten, das Gehörte auch zu beherzigen ſchloß der 
wird, iſt an eine Beſeiigung der Ar itsloſigteit nicht zu Obmann Gen. Hoffmann mit Dankesworten die Verſamm⸗ 
rer ee af 1 N von den 55 ban lung. a 
ern zur Beſeitigung riſe angewendet werden, brin⸗ 
gen nur eine weitere Verchärſung der Krile. Dieses Un: „Wo die Pflicht! ruf!“ 
vermögen will die Kapllaliſtenklaſfe mit Diktatur und Fa⸗ s \ 
ſchiemus verſchleiern. Die öffentliche Meinung mird irre: Bielitz. (Achtung Vorſtandsmitglieder der D. S. A. P. 
geführt, es werden über die organiſierte Arbeiterſchaft Lu⸗ Bezirk Bielitz.) Am . den 20. Mai d Is, findet 
und Verleumdungen verbreitet. Das beite Beiſpiel ſie⸗ um 4 Uhr nachmittags im rbeiterheim eine Bezirksvor⸗ 
ert heute Deutſchland. Hitler konnte heine Bewegung nur tandsſitzung ſtatt. nter anderem werden auch die letzten 
mit Hilfe von Unternehmergeldern 285 üchten. it Hilfe Vorbereitungen zu dem am 27. Mai d. Is. ſtattfindenden 
der Kapitalſſten iſt Hitler un die en, deshalb Bezirksparteitage getroffen. Parteigenoſſen erſcheint alle! 
erweiſt er ſich auch den Kapitaliſten dankbar, indem er den T.⸗V. Naturfreunde, Bielsto, Sonnabend, den 20. Mai, 
Marxismus zu Liebe des Kapitalismus vernichten will. Die findet um 7 Uhr abends, in der Reſtauxation „Tivoli“ ul. 
Auf e Partei. die Umſchaltung der Ge: | Mlynska, die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 


auch der Konſumgenoſſenſchaften liefert mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt, wozu alle Mit⸗ 


n 
den beſten Beweis hiefür. Den Kapitaliſten hat aber Hitler | glieder auf das freundlichſte eingeladen werden. Der Vor⸗ 


naoh tein Härchen gekrümmt, obwohl er früher mit großem fand. 


Geſchrei gegen die Jimsknechtſchaft aufgetreten iſt. Trotzdem Altbielitz. (Gründungsfeſt.) Am Sonntag den 


ER r ſeine Anhänger mit Pathos erklärt hatten, daß wenn 21. Mai d. Is. veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein 
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ai 
„Gleichheit“ in Altbielitz auf der Wieſe des Vereines Ar⸗ 
beiterheim ſein 10 jähriges Gründungsfeſt mit reichhaltigem 
Programm, bei welchem ſämtliche Kulturvereine des Be⸗ 
irkes mitwirken werden Es ergeht an alle Freunde, 
önner und Sympathiker des Vereins die freundliche Ein⸗ 
ladung, zu dieſer Gründungsfeier zu erſcheinen! Bei un⸗ 
Nur günſtiger Witterung findet das Gründungsfeſt am nächſt⸗ 
5 N 3 1777555 en ſchönen Sonntag ſtatt. 
ee einig geblieben 10 wäre ihr | Auͤrzeiter⸗Abſtinnenten⸗Bund, Bielitz. An Montag den 7 
N benden u denen we ee i Aus den | Mei 1. Is, findet um %47 Uhr abends eine Vorfbandsfigung m 
Saanen IM ſſen auch wir die richtigen | Arbeiterheim ſtatt. Die Mitglieder wollen pünktlich erscheinen. 


die Sog! okratie die Siegeri 
3 darf ſich die e N 5 Wäre 


wurde, geht zweifellos hervor, daß 
aus der kapitaliſtiſchen 


Iſchaftsordnung he 
auf dem Finanzgebdet befindet und nicht auf dem 
ſtrativem Gebiete der ing der Induſt rie und 


R das 
ont. mit deſſen Due man die Arbeitskraft. Produktions- 


ſpätere 


tellung der materiellen Güter erreichen 


n Werke von Marx 


n ökonomiſche 
ſtützend auf ſeine Methoden der Unterſuchung der Er⸗ 


scheinungen auf dem Wirtſchaf 
bath werden, in welcher 
zur neuen e 


Volkes, ſowie für Militärzwecke 


der Produktion und 


Maſſe, weil er 


wiſchen Aendern 
5 5 weil er ausdrü 


bigen Allgemeimheit hervorhebt. 


Weiſe . 1 ei 
gehen. In Friede n Dee ren dere Sn 


iet kann die Meuhode 
man auf natürlichem 
n bann. Tieje 


n, wie fie die Staaten 


icht die 
ben 


5 ur 8 und die eim⸗ 


nötigten. 


rauf, daß die Fina litik vollſtä⸗ 
"prob a Nonſumtion untergeordnet wird und 
nicht ſo wie bisher daß die Produktion und Konſumtion dem 
Fimanzſyſtem untergeordwet werden. L 1 
Beſchluß, welcher ausdrücklich betont, daß der E ; 
neuen Wirtſchafsformen ſich in ungeheuerem af 

finangsellen Gebiete bewegt, nicht mit dem ſprechende 
Nachdruck verbreitet und in den Reihen des Proletariats 


bekanntgemacht Er 4 
Dieser Beſchluß hat in politiſcher, ſowie in wiriſchaft⸗ 
licher Beziehung pringipielle Bedeutung, denn er gelangte 
noch nicht in genügendem Maße zur Kenntnis der breiten 
zu wenig bei Ve unge 

wurde. Trotzdem WERE r Beſchluß nicht von der tech⸗ 
Finanzſyſtems, ſondern er hat eine 

ücklich den Sta 


zur Erhaltung des 
_ ähmlicher 


„Hält. 
Die Klaſſenverbände Polens beiden eimgeſehen, — 
Wirtſchaftsſyſtems undenkar iſt. Auf der am 19. Mai 1932 


ef n ee 
rgiebigkeit der Pro⸗ 
des era n 


Leider wurde bicher 


höhere g 
Sozialismus dum derzeitigen Kommunismus und der heu⸗ 


Wenn der gegenwärtige 


Sozzalismus klar und kategoriſch den Standpunkt einnehmen 
wird, daß durch die Aenderung des Finanziyſtems wir in 


die neue Wie ee gelangen können, ſo wird 


Beitreben in dieſem einen 


unkte konzentriert ſein müſſen. 


Der Sozialismus wird darauf dringen, Do der de mokrat ſch 
regierte Staat mit Hilfe der Finanzen die Macht über die 
Produktion übernehmen wird. Der Staat wird dann ſämt⸗ 


liche Protuftionsitätten in Betrieb ſetzen, indem er auf brei⸗ 

ter Baſis öffentliche Arbeiten jeder Art anordnen wird. 
Auf diefe Weiſe werden die Arbeitsloſen ſofort Arbeit 

und Brot und auch Freiheit e well dann kein Grund 


zu irgend welcher Diktatur, 
noch zu einer 


er zu einer kommuniſtiſchen 
faſchiſtiſchen fein wird. 


Voranzeige: Der Arbeiter⸗Turn⸗ und „Sportverein 


„Vorwärts“ Bielsko, veranſtaltet am Sonntag, den 21. Mai 
im Arbeiterheim in Bielsko einen großen Städte⸗Wetttampf 
im Ringen zwiſchen R. K. S. Wolnosc Boguizowice G. Sl. 
und UT. und S. ⸗V. „Vorwärts“. ir 630 Ahr 
abends. Entree für . und Arbeitsloſe 0,50 Zloty, 


ach den Wettkämpfen Tanz. Um 


tand sitzung des ſozialdemokrat. Wahlereins „Vorwärts“ 
alt. egen ben glieder erſcheint vollzählig! 


„Nur Mut, wir kommen hinüber, ich habe das erſt geſtern in 


Kino geſehen 


vu“ 


Zwei Betrogene 


Von Alex Erg. 


Das geſchah in einem Lande mit einem andersfarbige 
Grenapiahi. Die Litfaßſäule auf dem Domplatz ld ſean⸗ 
täglich gekleidet. Ueber die Prolongierung des Liebes⸗ 
dramas „Gefeſſelte Begierde wird eine Einladung 
zu einem Wohltätigkeitsfeſt geklebt. — 
Die Morgenſonne und ich ſind die Neugierigen. 
„Das waren andere Zeiten, mein Herr!“ 
wende mich um. Unweit der Säule hockt ein In⸗ 
valider, einarmig, die Kinnlade zerfetzt, vernarbt. Die 
ärariſchen Knöpfe haben längſt den Zuſammenhang mit der 
ärariſchen Bluſe verloren, ein Fetzen Hemd läßt die be⸗ 
haarte breite Bruſt durchblicken. Das Käppi ſcheint noch den 
f en Lehm des Schützengrabens wie ein Muſeum eilig 
u halten. „Sie wollen morgen das Wohltätigkeitsfeſt be⸗ 
when? Der Reinertrag wird zur Anterſtützung Kriegs⸗ 
invalider verwendet. Wie Be ih das anhört!“ 
ch ſtammle, daß es ere Pflicht ſei, die f 
des N50 5 zu unterſtützen und — en! Hand Beh 
das Geldſtück wieder in die Taſche zurück. 
Nun hat er mir ſchon zweimal den faſzinierenden, läh⸗ 
n Blick gezeigt, der dem Geſicht des Todes tandgehal⸗ 
ten und mich bis ins Mark erſchauert und ekelt. „So, mein 
Herr, hat der Welſche mit der bloßen Hand, die Hemdärmel 
aufgerollt, meine Gurgel umkrallt,“ — zwei knöcherne Fin⸗ 
ger demonſtrieren es „Verzeihung, der Herr, ich glaubte 
eben, ich wäre am Iſonzo.“ Und wieder verſchwindet die 
Pupille und nur das ſeelenloſe Weiß feiner Augen ſtarrt 
— Der Invalide erlebte nochmals im Geiſte das 


„Mein Blick der Todesangſt war ſein Verderben. Ei 
lang vergaß der Welſche ſeine Pflicht, nur ge nd 


erlauben uns, beſonders auf die mlung aufmerkſam zu 

machen,“ zierlich ſagen zu dürfen, muß man Prüfungen und 

Protektoren haben 
Schweigen. 


„Haben Sie nicht einen Sohn, eine Tochter?“ Ich nahm 
richtig an, daß der Krieg auch ſein Weib genommen hat. Er 
aber murmelte etwas unzuſammenhängend. Sein Unter 
kiefer zitterte, die Zähne ſchlugen aneinander, ſein Geſicht 

„Dankt Ihnen nicht die Generation für vergoſſenes 
Heldenblut, für Schmerzen und Narben? Der Liebende, der 
hier vorbei zu ſeiner Braut eilt, vom Uebermaß ſeines 
Glückes; das Kind an der Hand ſeiner Mutter, des Gebor⸗ 
Scheele bewußt; die Jungfrau mit einem überflüſſigen 

e 


rflein häuslicher riedenheit; vom Uebrigen der 
Reiche — ER 
„Genug! Hören Sie auf!“ 


Er machte eine abwehrende Bewegung mit feinem Arme 
und ſagte: „Warten Sie etwas abſeits von der Säule. Sie 
dulden Peube noch Wunderdinge erleben.“ 

Ich ſtelle mich abſeits zu einem Zeitungsſtand. Leiſe 
klingt der Fall von Münzen an mein r. 

„Vergelt's Gott! Danke! Bezahl's Gott tauſendmal!“ 
keucht es aus der Bruſt an der Litfaßſäule hervor; rer⸗ 
. aber als der Klang von Silber und Kupfer, von 
Gold und Eiſen. Es ſcheink mir als ſei ſein Wort, die 
Art ſeines Dankens, ein ſtrenger Richter. Hin und wieder 
blickt er in die Kappe. 3 ua we 858 ie 

werde ungeduldig. ziehe meine Börje, wer 

eine Shore Münze in die Kappe des bettelnden Invaliden 
und will enttäuscht fortgehen. Wo iſt das Erlebnis geblieben? 

„So ſehen Sie doch!“ Laut ruft er mich zurück. „Der 
Dank der Generation,“ ſpricht er tonlos. 

e Tem Bl 

n igem Kupfer, dürfti ickel li 

in ing verfallener Währu wertlos für den Samen 
wertlos für den Wirt, aber en haben ſie alle. 


er, 
I 


„Ich habe auch für dieſe Münzen ein Vergelt's Gott! 
übrig“ Der Geber hat auch mit der ungültigen Münze 
dasſelbe erreicht: den Dank des Invaliden, den achtenden 
Blick der Umſtehenden, den Effekt des graziöſen, diskreten 
Gebens. Unter der Maske der Pflicht . und des Mit⸗ 
leides nachher kam zweimal der Betrug zum zweimal Be⸗ 
trogenen. Der Invalide ſchüttelt das Geld in der Mütze, 
unwillig und verächtlich. 

„Alſo, Sie ſind nicht zufrieden?“ frage ich. 

„Nein und nein!“ 

„Aber es bleibt Ihnen trotz den falſchen und landes⸗ 
fremden Geldſtücken doch ein Sümmchen!“ 1 t drücke 
ich ihm ein Silberſtück in die Hand. „Hier haben Sie noch 
etwas Silber. Was wollen Sie noch mehr?“ 

„Was ich will? Daß ich hätte „Cariffima mia“ ſtam⸗ 
meln dürfen. ehe meine Augen gebrochen, daß jener aus der 
Campagna hätte leben dürfen an meiner Stelle Daß er 
ſeinen Kindern zum Brote, ſich und ſeinem Weibe zum Frie⸗ 
den Reben ſchnitte bis heute. Das nahm ich dem Toten.“ 

Er zeigte mir eine italieniſche Militärkapſel und darin 
vergilbt Name, Beruf und Wohnort ſeines gefallenen Geg⸗ 
ners am Iſonzo. 

„Und das gab ich dem Toten.“ 

Er legte ein Bündel verdrückter Poſtabſchnitte in meine 
Hand. Quittungen über geringe Beträge an eine ferne, 
fremde Adreſſe, an eine trauernde Frau und Witwe und — 
Mutter. 

„Mutter! Daß Sie verſtehen. Er iſt ja auch betrogen 
worden.“ Seine Augen ruhten lange in den 5 — 
den feucht, und die meinen wurden naß. 

Ich ging. Niemals ſah ich ihn wieder. 

Am nächſten Tage war das große Wohltätigkeitsfeſt. 
So oft ich daran denke, iſt es mir, als Nehle man ei 5 
blut, ja Herzblut. 

De geſchah in einem Lande mit andersfarbigem Grenz⸗ 
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K SCHACH-ECKE 1 
Löſung der Aufgabe Nr. 163. 
Gibbons. Matt in 2 Zügen. Weiß: Kas, Dei, Ba7 (8). 
Schwarz: Ras, Lag, Bd, es (A). 
1. Del —e5 (droht Dbs matt) La3—86 2. De5—el matt; 
1... 87-6 2. De5—hs matt. 
Partie Nr. 164. — Spaniſch. 
Die folgende Partie ſpielte der Weltmeiſter im Hollywood 
Sheß Club ohne Anſicht des Brettes. f 


Weiß: Dr. Alechin. Schwarz: Borochow. 
* 1. a 7e 
28913 S866 
3. Lf1— 5 a- 
4. 25504 
5. 0—0 S 
6. 8254 575 
7. La4 3 d7— 5 
8. Sf ve 5 
Ueblich ift bier daes. Der Weltmeiſter geht gern eigene 
Wege 
Sci er 
9. dae Lc es 
10. 2-4 5 


Die Pointe des Springe rabtauſches auf es. Weiß verzichtet 
auf c3, da Schwarz den Läufer 53 jetzt nicht mit dem Springer 
c6, ſondern nur noch mit dem wertvollen Springer el bejeibigen 
kann i 


10 5 Seal —c5 
11. Sbi—d2 fs —e7 
12. Ddi—e2 c7 c 
13. c2—c3 


Der Läufer droht, ih dem Abtauiſch zu entziehen. 
13, 8 
14. Se dels 


cf Kd ⁰ w D- ̃ ü ̃ꝗ q. ]ͤ . ̃]è v SHTETETEEEEREEN 


ter Kanonen 


Sporttraining un n Schiffskoloſſe der engliſchen Lauptflotte, die ſich jetzt auf 


Matroſen beim täglichen Sporttraining an Bord eines der ſtählerne 


o Matroſen und Schiffe für den Marinegedanken werben 


ihre alljährliche Sommerfahrt zu den engliſchen Seebädern begibt, w un Bilder wie das obige ſein, auf denen friedlicher Sport 


ſollen. Einer der erſtaun lich Eindrücke für den Beſucher 


entwickelte Kriegstech 


werde 
nit ei 


da > 
an jeltiamen Gegenſatz bilden. 


Fördert die 
 Arheiter-Schachvereine! 


15. Sbs 4 Les d 


16. ed! 9 85 
Weiß ſchafft ſich auf beiden Flügeln Angriffspunkte. 
1 Kai, 7 Nes 
17. TalXa4 
Angriff auf beiden Flügeln. 
17. . Dds c 
18. TA—e1 Kes f/ 
Ein verzweifelter Zug. Schwarz hätte rochieren ſollen 
19. Sd4—f5! 


Der Springer iſt wegen DXe7+ nicht zu nehmen 


"BB oo W m O Ss © 


Ein Opfer. Man beachte, wie diefer Königs: 
angriff durch den Angriff gegen a6 (T nach a4) vorbereitet 


wurde. 
2¹ 28 Tes 8 
2. Tal- Kg8—58 
23. Tei — es ese 
24. Sg7 es 


denn 12 
64 28 4 a es droht bee 


Aufgabe Nr. 164. — F. Janet. 


AJIflluſtriertes Kreuzworträtſel 
Die Wörter bedeuten ſenkrecht: 1. Teil des Hauſes, 2. Jahpese 
zeit, 3. Farbe, 4. Nachteil, 5. ruſſiſchee Münzen, 6. Viehſutter, 7. 
Dummkopf, Narr, 8, iſt die beste Parade, 9. Farbe, 10. Getrünt. 
Die Wörter der waagerechten Reihen find aus den bilde 
lichen Darſtellungen zu erraten und paſſend einzutragen. 


„Auflöſung des Kreuzworträtſels 
uzworträtſel: Waagerecht: 1. Lab, 4. Sam, 7. 
ge 9. Phi, 10. Ballerina, 11. Klabund, 12. Zwirnerei, 16. Leck. 
0 ‚an, 18, Aga, 19. Ida. — Senkrecht. 1. Lob, 2. Ara, 3. Bala⸗ 
aika, 4. Spinnerei, 5. Ahn, 6. Mia, 8. Verband, 13. Meg, 14: 
Eid, 15. Ina, 16. La, 17. Ei. 
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Neue eſtniſche Regierung 

Nepal. Nach einer Regierungskriſe, die mehrere Wochen ge⸗ 
dauert hat, hat am Donnerstag Jaan Toenniſſon (Natio⸗ 
nale Mittelpartei) ſeine Miniſterliſte dem Parlament vorgeſtellt. 
Das Kabinett wurde mit 50 gegen 43 Stimmen vom Parlament 
im Amte beſtätigt. Die neue Regierung iſt eine Koalition des 
nationalen Zentrums mit dem Anſiedlerflügel 
der Agrarpart ei, die ſich letzt in zwei neue Parteien ge⸗ 
ſpalten hat, da der Flügel der Altlandwirte ſeinen Austritt 
aus der Agrarpartei zur Kenntnis brachte. Der neue Staats⸗ 
älteſte erklärte, ſeine Regierung werde die Politik der ſtabi⸗ 
len Währung fortſetzen. Die neue Regierung muß als 
Uebergangskabinett bezeichnet werden, deſſen Lebens⸗ 
dauer beſchränkt ſein dürfte. Die neue Miniſterliſte nennt 
folgende Namen: 

Staatsälteſter: Toenniſſon (Nationale Mittelpartei). 

Außenminiſter: Profeſſor Piip (Nationale Mittelpartei). 

Bildungs⸗ u. Sozialminifter: Prof. Konik (Nat. Mittelp.). 

Wehrminiſter: Kerem (Nationale Mittelpartei). 

Wirtſchaftsminiſter: Kurwits (parteilos). 

Landwirtſchaftsminiſter: Zimmermann (Anſiedler). 

Verkehrsminiſter: Koeſter (Anſiedler). 


KRundſ unk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprogramm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau: 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallpiattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 


richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Kattowitz. 

Sonntag, den 21. Mal. 10.00: Gottesdiens aus Lemberg. 
14.00: Religiöſer Vortrag. 14.20: Polniſche Lieder. 14.40: 
Briefkaſten. 14.55: Schallplatten. 15.50: Mandolinenmuſik. 
18.30: Schleſiſche Fabeln. 19.00: Allerlei. 

Montag, den 22. Mai. 11.40: Nachrichten. 15.30: Wirt⸗ 


16.00: Wie Warſchau. 


Staates. 
Warſchau. 


s Warſchau. 

Sonntag, den 21. Mai. 9.55: Programm. 10.00: Gottes⸗ 
vienſt aus Lemberg. 12.15: Philharmonie⸗Konzert 14.00: Für 
Landwirte. 14.20: Polniſche Lieder. 14.40: Für Landwirte. 
15.05: Mandolinenmuſik. 16.00: Jugendfunk. 16.25: Schallplat⸗ 
ten. 16.45: Vortrag. 17.00: Klapiermuſik. 18.00: Tanzmuſik. 
19.00: Allerlei. 19.25: „Die Büſte von Müller“, Hörspiel. 20.00: 
Orcheſter⸗ und Geſangskonzert. 22.00: Heitere Stunde. 22.55: 
Mitteilungen. 23.00: Tanzmuſik. 

Montag, den 21. Mat. 11.40: Nachrichten. 12.10: Schall⸗ 
platten. 13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen. 15.35: Briefkaſten. 
15.50: Schallplatten. 16 25: Franzöſiſch. 16.40. Vortrag. 17.00: 
Soliſtenkonzert. 19.00: Allerlei. 19.20: Für Landwirte. 19.30: 
Am Horizont. 19.45: Nachrichten. 20.00: „Leichte Kavallerie“, 
Operette von Suppe. In der Pauſe: Nachrichten. 22.00: Ted: 
niſcher Briefkaſten. 22.15: Leichte Muſik. 22.55: Nachrichten. 
23.00: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 


45 Zeit, 
14,05 2. 14,45 
15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
Börſe, Preſſe. 

Sonntag, den 21. Mai. 7.00: Frühkonzert. 9.00: Leitwort der 
Woche. 9.10: Zehn Minuten für die Kamera: Vortrag. 9.20: 
Für den Kleingärtner. Vortrag. 
geliſche Morgenfeier. 11.30: Was willſt du dich betrüben. Vom 
Mitteldeutſchen Rundfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert der Breslauer 


Unentbehrlich 


der ungrenzenden 


verein, Bielitz 


im Gebiete des Bielitzer Beskidenvereins un 


arten und Abbildungen 
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Rohacgebirge und die Beskiden 


n;, 


druck, Bearbeitet von Zwolirfiski 


= SROSSE AUSWAHL 


Rarte der Wojewodschaft Schlesien und 
Gebiete Vierfarben: 3.00 


druck. Herausgegeben vom Deutschen Volksbund 21 


Beskidenkarte mit Wegemmklerun 


Maßstab 1:75000. Herausgegeben vom 8 [A 
1 


Führer durch dle östlichen Beskiden 


24.00 


Di Hoh Tatra Griebens Reiseführer ist ein unent- 

e 2 „ behrliches handliches Nachschlage- 

buch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 

will, Dieser Reiseführer mit vielem ausgezeichneten Kar- 

tenmaterial umfaßt nicht nur die Hohe Tatra, sondern be- 

handelt ebenso ausführlich die Niedere Tatra, en 0 00 
v 


Karte der polnischen Tatra. 8 8 nn 
2 5,00 


art bearbeitet von Ernst Tischler. Mit mehrer 


5 MMS 


 MARMOR SCHREIBZEUG 
GARNITUREN 
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Beriammiungstaiender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Sonntag, den 21. Mai 1933. 

Lazista⸗Forne. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. 
Niliszowiec⸗Glszowiec⸗Janow. Vorm. 10 Uhr, bei 
Referent zur Stelle. 
Swientochlowice. 
Referent zur Stelle. 
Mitgliedsbücher zur Kontrolle mitbringen. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Polniſch⸗Schleſien. 
Am Montag, den 22. Mai, abends um 6 Uhr, findet in 
Krol.⸗Huta die fällige Sitzung der Bezirksleitung ſtatt. Alle 
Vorſtandsmitglieder und Gruppenleiter haben beſtimmt zu er⸗ 
ſcheinen. 


Ref. zur Stelle. 
KRotyrba 


Vorm. 10 Uhr, bei Neiwert ul. Kolejowa. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonntag, den 21. Mai: Fahrt nach Lawek. Treffpunkt am 
Miarkiplatz, früh um %6 Uhr. 


D. S. J. P. Nowawies. 
Am Mittwoch, den 24. Mai, Liederabend. 
Am Mittwoch, den 7. Juni, Monatsverſammlung. 


Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein Solidarität“ 
Königshütte. 
Wanderfahrten im Monat Mat 1933. 

21. Mai: Fahrt nach der Teufelsmühle (Neudeck). Für An⸗ 
gehörige Möglichkeit per Rollwagen. Preis 1 Zloty pro Perſon 
erwachſen, Kinder bis 10 Jahren 50 Groſchen. Anmeldungen 
find bis zum 16. d. Mts., bei Sportsgenoſſen Ciupke Joſef, 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗9o Maja 5 und Knappik Georg, Krol.⸗Huta. 
ulica 3:90 Maja 6 (Büro), zu tätigen. Abfahrt 6 Uhr früh. 

28. Mai: Fahrt nach der Hedwigsquelle (Bujatom). Abfahrt 


Viel iſt nicht mehr von dem Haus 
übriggeblieben 
Die Ortſchaft San Clemente in Kalifornien wurde kürzlich von 
einer Erdrutſchkataſtrophe heimgeſucht, die mehrere Häuſer — wie 
auch unſere Aufnahme zeigt — vollkommen zerſtörte. 


6 Uhr. 
Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta 
Voranzeige. 
Wir machen ſchon heut auf die 2 tägige Wanderfahrt am 4. 
und 5. Juni d. Is. nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. 
Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Kön igshütte. 
Touren⸗ Programm: 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Retia. Führer Fr. O leſch. 
28 Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


— — 


Funk⸗Kapelle. 2.00: Nachrichten. 2.25: Lebung der wirtſchafts⸗ 
eigenen Futterbaſis zur Verbilligung der Viehhaltung. Vortrag. 
2.40: Schach⸗Funk. Anregungen für Schachſpieler. 2.55: Kinder⸗ 
Stunde. 3.30: Lieder der ſchleſiſchen Jugend. 4.00: Nachmittag 
Konzert. 4.50: Hörbericht von der Eröffnung der Hauptkurzeit 
in Bad Charlottenbrunn. 6.00: Wetter. Der Zeitdienſt berichtet 
Sport⸗Ereigniſſe des Sonntags und die erſten Sport⸗Ergebniſſe. 
6.15: Brahms⸗Sonaten. 7.00: Annaberg. Hörſpiel von Kurt 
Eggers. 8.00: Volkstümſches Konzert der Schleſiſchen Philhar⸗ 
monie. 9.00: Nachrichten, Sport. 10.10: Wetter, Nachrichten, 


Katowice. T. V. „Die Naturfreun de.“) Am Sonn⸗ 


Sport. 10.20: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik der Kapelle ta : f 

2 3 g, den 21. Mat, Tour nach dem Olymp. Abmarſch om 

Hansheinrich Dransmann. Aus Berlin. ; a Miertiplag, um 6 Uhr früh. Führer: Gen. Brumma. 
Montag, den 22. Mai. 6.15: Gymnaſtik: Willy Driske. Königshütte. (Holzarbeiter.) Am Sonnabend, den 


7.15: Zeit, Wetter, Nachrichten. 8.15: Wetter (Gymnaſtk für 


f tshaus, ulica 3⸗90 Maja, 
Hausfrauen). 10.10: Schulfunk. 11.15: Zeit, Wetter, Nachrichten. 8 er 


20. Mai, abends 6 Uhr, findet im 
Die Kollegen werden 


die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Waſſerſtände. 11.30: Wetter. Fünfzehn Minuten für die Land⸗ erfucht, vollzählig, mit Verbandsbuch, zu eriheinen, 
wirtſchaft. 11.50: Schloß⸗Konzert Hannover. 1.05: Wetter. 3 (Freie en > Fi am Ausflug ſich 
Schallplatten: Serenaden. 1.45: Zeit, Wetter, Nachrichten, Beteiligenden wollen ſich am heutigen Sonnabend, abends um 
Börſe, Schiffahrtbericht. 2.05: Schallplatten. 2.45 Schallplatten [s Uhr, im Uebungslokal nähere Auskunft einholen. 
und Reklame. 3.10: Landwirtſchaftliche Preiſe. 3.40: Deutſches Bismardhütte, (D. M. V.) Am Sonntag, den 21. Mai, 


Wandern. Alte und neue Reiſebücher. 4.00: Nachmittag⸗Konzert 
der Breslauer Funk⸗Kapelle. 5.20: Landwirtſchaftliche Preiſe. 
6.00: Techniſche Plauderei. Von Dr.-Ing. Hans Müller. 6.25: 
Deutſchlands Kampf um Gleichberechtigung. 1. Vortag. 6.50: 
Wetter, Nachrichten, Schlachtviehmarkt. 7.00 Stunde der Nation. 
8.00: Der Zeitdienſt berichtet. 8.30: Die Walküre. 10.00: Wet⸗ 
ter, Nachrichten, Sport. 11.30: Zehn Minuten Funktechnik. 
Vortrag. 11.40: Maiausflug ins Grenzgebiet. Vortrag. 

— p . 7˙».•.;.—6—:ß :˙.;⏑ßjĩ ̃˙ ⁵iNun FERRARI 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſe rate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai. Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. 


vormittags 9,30 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Zahlſtelle Bismarckhütte⸗Schwientochlo⸗ 
witz des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen 
zu erſcheinen. Referent: Kollege Buchwald. 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.“) Am 
Mittwoch, den 24. Mai, abends um 7% Uhr, findet bei Biallas 
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, zu derſelben pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Lazisla⸗Gorne. (Zimmererverband.) Am Sonntag, 
den 21. d. Is., nachm. 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Mucha 
eine Mitgliederverſammlung unſeres Verbandes ſtatt. Ref. Kam. 
Zmelty. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Katowice. 


ENTWÜRFE UND 
| HERSTELLUNG 


ILA 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE ,KOSCIUSZKI29 


FÜR ANZEIGE, WERBUNG 
BE UND WARENANBIETUNG 


Nepenimieher 


aller Syiteme, für 


ng 


HERMANN LÖNS 


Im IIammenden Morgenrol 


Jetzt brauchen Sie die neuen 


SODEALBEN 


Schüler 
Studenten 
M [ Kaufleute für Frühjahr u.Sommer 
Paus - und Zeichenpapiere Tier-, Jagd- und Naturschilderungen 4 

Rei „Reißb Elektroingenieure 
gum Nalen Eye, Bee a Ana ee een N 
UND = ai HU N 7 3 7 bigen Kunstbeilagen .— : ie ere Age s 4 5.70 

Kattowitzer Buchdruckerei und eiiungsangen | |  RevaeFarisiemne ...... g 

Mallaſten. Fin ag Verla 7 Ale. ul. 3. Ma} 212 Holzhändler 3 8 
fur Ingenieure und Techniker, Architekten Leinen 11 21 ulm. am Lager 6 a Parislenne . 24 3.60 
und Gewerbeſchüler zu billigſten Preiſen en cl ecke a WE 
und nur en Qualitäten N Das erste Buch über das undVerlags-S.A.,3.Majal2 er ‚‚q = 2 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗S. A. revolutionäre spanien ee 
Soeben erschien: DIE Mäntel und Kostüme .....z! 5.50 


sowie die neuen Ullstein- 
Modealbenu.Beyer-Moden 


een 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp.A. 
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ILJA EHRENBURG 


SPANIEN HEUTE 


e Kartoniert 7.— Ztoty 
e In Leinen 10.60 Ztoty 


0 
0 

Ehrenburg hat in diesem Frühjahr eine 
0 Reise durch Spanien unternommen. Das 
0 Ergebnis dieser aufschlußreichen Reise liegt 
0 
0 
0 


Sonntagszeitung fur Stadt 
und Land. Außerst reich- 
haltige Zeitschrift für Je- 
dermann. Der Abonne- 
mentspreis für ein Viertel- 
jahr beträgt nur 6.50 Zi, 


jetzt in diesen ungewöhnlich spannenden 
Berichten vor .® Zu erhalten in der 
Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags- Spötka Akcyjna 


